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Blick von der Niklaskirche auf die Stadt

Deutsch-tschechoslowakascher Vertrag :

Durch das Auseinanderbrechen des
Staates Tschecho-Slowakei steht auch
der ,,deutsch-tschechoslowakische
Nachbarschaftsvertragl' wieder auf dem
Průfstand. Der Sprecher der Sudeten-
deutschen Volksgruppe, Franz Neubau-
er, hat vor der Sudetendeutschen Bun-
desversammlung am 14. November lgg2
in Můnchen ausfůhrlich zu der neuen
Situation Stellung genommen. Die Pro-
bleme, die der zerbrechende Staat zu-
riicklasse, gingen auf seine Nachfolge-
staaten ůber - soweit dies uns Sude-
tendeutsche betreffe, auf ilie Tschechi-
sche Republik.

Neubauer wÓrtlich: ,,Es ist dabei ohne
Belang, ob der bisherige deutsch-tsche-
choslowakische Nachbarschaftsvertrag
von den Regierenden in Bonn und Prag
als deutsch-tschechischer Vertrag fort-
gesetzt werden wird oder nicht. Die im
jetzigen Vertrag ausgeklammerten und

Neue Verhandlungen geÍordert
uns Sudetendeutsche betreffenden Fra-
gen mússen so oder so nun weiter ver-
handelt und einer LÓsung zugefúhrt
werden. Wir mahnen diese Verhand-
lungen mit allem Nachdruck an."

Neubauer verwies auch auf eine Ent-
schlieBung des Deutschen Bundestages
zu dem Vertrag, in der es heiBt:

,,. . . Der Deutsche Bundestag ist sich
bewuBt, daB in den Vertragsverhand-
lungen nicht ftir alle offenen Fragen,
darunter auch die Vermógensfragen,
eine Regelung gefunden werden konn-
te. Er unterstreicht seine Erwartung,
daB im Zuge einer vertrauensvollen im-
mer enger gestalteten Zusammenarbeit
und in der Perspektive des Beitritts der
Tschechischen und Slowakischen Fóde-
rativen Republik zur Europáischen Ge-
meinschaft weitere Fortschritte móglich
werden. Es sollte alles unterlassen wer-
den, was dem entgegen steht. . ."

Der Bundesrepublik Deutschland und
insbesondere dem Freistaat Bayern
komme bei der Lósung der offenen Fra-
gen eine gewichtige Rolle zu. Die nach
wie vor giiltige obhutserklárung des
Deutschen Bundestages úber die Sude-
tendeutschen weise der Bundesrepublik
die Rolle einer Schutzmacht zu.

Neubauer sagte, daB er dies in einem
Brief an Bundeskanzler Helmut Kohl
deutlich zum Ausdruck gebracht habe.
Insbesondere habe er auch die nach wie
vor andauernden Versteigerungen su-
detendeutschen Eigentums angespro-
chen und den Bundeskanzler erneut und
dringend um Intervention gebeten. Bei
allem Verstándnis fur etwaige Geldnii-
te tschechischer Kommunalverwaltun-
gen oder StaatsbehÓrden kónne es nicht
hingenommen werden, daB unrechtmá-
Big konfrsziertes Eigentum ohne Růck-
sicht aufinternationales Recht und auf
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Blick von der Niklaskirche auf die Stadt

Deutsch-tschechoslowakischer Vertrag:

Durch das Auseinanderbrechen des
Staates Tschecho-Slowakei steht auch
der ,,deutsch-tschechoslowakische
Nachbarschaftsvertrag“ wieder aufdem
Prüfstand. Der Sprecher der Sudeten-
deutschen Volksgruppe, Franz Neubau-
er, hat vor der Sudetendeutschen Bun-
desversammlung am 14. November 1992
in München ausführlich zu der neuen
Situation Stellung genommen. Die Pro-
bleme, die der zerbrechende Staat zu-
rücklasse, gingen auf seine Nachfolge-
staaten über - soweit dies uns Sude-
tendeutsche betreffe, auf 'die Tschechi-
sche Republik.

Neubauer wörtlich: „Es ist dabei ohne
Belang, ob der bisherige deutsch-tsche-
choslowakische Nachbarschaftsvertrag
von den Regierenden in Bonn und Prag
als deutsch-tschechischer Vertrag fort-
gesetzt werden wird oder nicht. Die im
jetzigen Vertrag ausgeklammerten und

Neue Verhandlungen gefordert
uns Sudetendeutsche betreffenden Fra-
gen müssen so oder so nun weiter ver-
handelt und einer Lösung zugeführt
werden. Wir mahnen diese Verhand-
lungen mit allem Nachdruck an.“

Neubauer verwies auch auf eine Ent-
schließung des Deutschen Bundestages
zu dem Vertrag, in der es heißt:

„. . . Der Deutsche Bundestag ist sich
bewußt, daß in den Vertragsverhand-
lungen nicht für alle offenen Fragen,
darunter auch die Vermögensfragen,
eine Regelung gefunden werden konn-
te. Er unterstreicht seine Erwartung,
daß im Zuge einer vertrauensvollen im-
mer enger gestalteten Zusammenarbeit
und in der Perspektive des Beitritts der
Tschechischen und Slowakischen Föde-
rativen Republik zur Europäischen Ge-
meinschaft weitere Fortschritte möglich
werden. Es sollte alles unterlassen wer-
den, was dem entgegen steht . . _“

Der Bundesrepublik Deutschland und
insbesondere dem Freistaat Bayern
komme bei der Lösung der offenen Fra-
gen eine gewichtige Rolle zu. Die nach
wie vor gültige Obhutserklärung des
Deutschen Bundestages über die Sude-
tendeutschen weise der Bundesrepublik
die Rolle einer Schutzmacht zu. .

Neubauer sagte, daß er dies in einem
Brief an Bundeskanzler Helmut Kohl
deutlich zum Ausdruck gebracht habe.
Insbesondere habe er auch die nach wie
vor andauernden Versteigerungen su-
detendeutschen Eigentums angespro-
chen und den Bundeskanzler erneut und
dringend um Intervention gebeten. Bei
allem Verständnis für etwaige Geldnö-
te tschechischer Kommunalverwaltun-
gen oder Staatsbehörden könne es nicht
hingenommen werden, daß unrechtmä-
ßig konfisziertes Eigentum ohne Rück-
sicht auf internationales Recht und auf



vertraglich ausdrůcklich ausgeklam-
merte, das heiBt einer spáteren Rege-
lung vorbehaltene offene Frage ver-
schleudert und damit einer Regelung
entzogen werde. Wer so handle, kónne
fúr sich nicht Glaubwůrdigkeit unďZu-
verlássigkeit in Anspruch nehmen, er
diskreditiere sich auch als serióser Ge-
scháftspartner. Dies sollten sich die
tschechischen Verantwortlichen fůr die-
se Versteigerungen vor Augen halten.

Neubauer: ,,. . .Ich habe in meiner
Rede zum Sudetendeutschen Tag 1992
einen,runden sudetendeutsch-tschechi-
schen Tisch'vorgeschlagen, an dem kein
Thema tabu sein sollte, und an dem die
Vertreter von Tschechen und Sudeten-
deutschen in aller Offenheit und Frei-
mut miteinanďer reden sollten.

Ich habe Verstándnis dafůr, daB die
Probleme des Zerbrechens der tsche-
chisch-slowakischen Fóderation fůr die
tschechischen Politiker das sudeten-
deutsche Problem ein wenig zurůckge-
drángt haben. Aber nun, da die Dinge
sich zu kláren beginnen und die Unab-
hángigkeit der Tschechischen Republik
in wenigen Wochen Wirklichkeit zu wer-
den scheint, scheint es mir Zeit zuwer-
den fůr eine Antwort auf diesen Vor-
schlag eines ,runden Tisches'. Ich kann
mir nicht vorstellen, daB jemand Angst
haben sollte vor einer freimiitigen Aus-
sprache. Ich wiederhole also hiermit in

aller Form meinen Vorschlag an die
tschechische Regierung, einem,runden
sudetendeutsch-tschechischen Tisch'
zuzustimmen, an dem wir ůber alle of-
fenen Fragen und Probleme sprechen
kónnen. Dies sollte auch von der Bun-
desregierung unterstůtzt werden."

Vom slowakischen Nationalrat sei ďie
Vertreibung der Karpatendeutschen
eindeutig verurteilt worden, der slowa-
kische Ministerprásident habe Óffent-
lich seine Bereitschaft bekunďet, ůber
eine einvernehmliche Regelung dieser
Frage zu verhandeln. Von tschechischer
Seite sei dies bisher noch nicht einmal
im Ansatz erfolgt, von dem ,,einsamen
Rufer" Vaclav Havel einmal abgesehen,
der sich fúr seine Verurteilung der Ver-
treibung ďer Sudetendeutschen viele
Angriffe aus dem eigenen Volk einge-
handelt habe. Die tschechische Regie-
rung habe bis zum heutigen Tag auf
sudetendeutsche Vorschláge zur Klá-
rung der offenen Fragen ablehnend oder
úberhaupt nicht reagiert.

Wórtlich sagte Neubauer zum SchluB:
,,. . . Ich stelle hier in aller Deutlichkeit
fest, daB dies nicht der Weg ist zu einer
ersprieBlichen Zusammenarbeit in Eu-
ropa, daB ďies auch nicht der Weg ist
zu guter und erfolgreicher Nachbar-
schaft und daB dies auch nicht der Weg
ist, um als Rechtsstaat Glaubwůrdig-
keit zu erlangen."

herausgerissen werden, die Grenzen
můssen verschwinďen, damit das deut-
sche Volk einig und stark wird." Dar-
auÍhin rief ein Ascher: ,,Jawohl, von
den Tschuschen můssen wir befreit wer-
ďen, jetzt fůhlen wir uns ein paar Stun-
den frei, aberwenn wirwieder hiniiber-
gehen, dann mússen wir wieder das
Maul halten."

Gefesselt nach Pilsen
Die Tschechen hátten die Ascher beim

,,Hinůbergehen" leicht festnehmen kijn-
nen - doch nichts geschah, auch am
Wahltag nicht. Die ,,Ascher Zeitun$'
berichtete am 6. Márz, ďaB die Wahl im
nahen Deutschen Reich Haupt-
gespráchsthema in Asch gewesen sei.
Als die Rundfunkmeldungen ergeben
hátten, Hitler habe ďie Mehrheit er-
reicht, ,,legte man sich beruhigt schla-
fen". Beruhigt war die Redaktion auch
iiber das Wahlergebnis der Ascher
Reichsdeutschen im Wahllokal Wald-
frieden: NSDAP 409 Stimmen, SPD 45,
KPD 79, Kampffront Schwarz-WeiB-Rot
25, Bayerische Volkspartei 2.

Erst am 11. Mai 1933 schlugen die
Tschechen zu;,,Politische Massenver-
haftungen in Asch" - so lautete die
Schlagzeile. 37 Mánner und vier Frau-
en wurden wegen ihrer Teilnahme an
der Grenzlandkundgebung als Veran-
staltung einer geheimen Organisation
verhaftet, in Asch verhÓrt, mit zwei
Bussen zum Bayerischen Bahnhof, mit
ďem Zug nach Eger und von dort -zum Teil gefesselt - nach Pilsen ge-
bracht. Die ,,Ascher Zeit.ung" schrieb:
,,Die am Bahnhofe angesammelte Men-
schenmenge lieB es sich nicht nehmen,
den Verhafteten beim Vorbeifahren des
Zuges in dichtem, langem Spalier Zei-
chen ihrer Anhánglichkeit und ihres
Mitgefiihls auszudrůcken." In Selb wur-
de ein paar Tage spáter ein Mann in
Schutzhaft genommen, von dem man
annahm, er habe den Tschechen ďie
Namen mitgeteilt.

Diese,,Waldfrieden-Affáre" erregte
groBes Aufsehen in der Presse der
Tschechoslowakei, im Deutschen Reich
und in anderen Staaten. Parlamentarier
und die Deutsche Gesandtschaft in Prag
setzten sich fiir die Verhafteten ein,
ďeren Zahl sich auf44 erhóhte. In Asch
lief eine Spendenaktion an. Die Ankla-
ge lautete nach dem Republikschutzge-
setz auf VerstoB gegen die ,,demokra-
tisch-republikanische Staatsform des
tschechoslowakischen Staates". Ledig-
lich der Reďakteur der Ascher Zeitlng
wurde noch vor dem ProzeB entlassen.
Die NSDAP wurde in der Anklage als
Organisation gewertet, die die ,,Einheit
unserer Republik untergtaben will".

Am 9. Juni 1933 begann im Pilsner
Ifueisgericht der ProzeB, der am 11. Juni
zur Verurteilung von 42 Personen fúhr-
te; 33 erhielten eine durch die Untersu-
chungshaft verbiiBte Strafe von vier
Wochen, acht Angeklagte von fůnf wo-
chen und einer von sechs Wochen Ar-
rest mit je einem Fastentag. Die Ange-
klagten mit den lángeren Strafen wa-
ren vorbestraft, und darůber entstand

Vor 50 Jahren:

,,WaldÍrieden_AÍÍáre"
erregte AuÍsehen

1933 wurden 41 Teilnehmer einer
NSDAP-Kundgebung von Tschechen in

Asch verhaftet
Auch nach der Machtergreifung Hit-

lers blieben die Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und der Tsche-
choslowakischen Republik zunáchst kor-
rekt. Die Tschechen empfanden jedoch
den Nationalsozialismus als groBe Be-
drohung und argwÓhnten, die im eige-
nen Lanď, besonders in Westbóhmen,
aktive Deutsche Nationalsozialistische
Arbeiter-Partei wúrde nun noch engere
Beziehungen zur groBen Bruderpartei
im Reich pflegen und die Abtrennung
der deutschen Gebiete der Tschechoslo-
wakei betreiben. Deshalb wurden die
Grenzkontrollen verstárkt und im eige-
nen Lande nach dem Republikschutz-
gesetz verstárkt gegen geheime NS-Glie-
derungen vorgegangen.

,,Auslandsdeutsche"
Im Grenzgebiet zwischen RoBbach

und Eger lebten neben den ansássigen
deutschen Bewohnern tschechoslowaki-
scher Staatsangehórigkeit auch noch
einige Tausend Reichsbůrger, z. B. die
Beamten der Bahn von Hof nach Eger.
Diese,,Reichsdeutschen" waren berech-
tigt, an Reichstagswahlen teilzunehmen,
was auch fůr die Wahl am 5. Márz 1933
galt, die die Machtergreifung vom 30.
Januar 1933 bestátigen sollte. Im Schul-
haus von FaBmannsreuth, im Rathaus
von Hohenberg/Eger, im Gasthaus

Waldfrieden in Wildenau unď im Gast-
haus Beck in Neuhausen konnten diese
,,Auslandsdeutschen" wáhlen unď vor-
her Stimmscheine abholen.

Fi.iLr sie organisierte die NSDAP-Kreis-
leitung Selb auch Wahlkundgebungen,
so am 23. Februar im Gasthaus Beckjn
Neuhausen und im Gasthaus Waldfrře-
den in Wildenau, wo auch ein Pfarrer
sprach. Die,,Ascher Zeitung", die meist
mehr ůber Ereignisse in Deutschland
als in der Tschechoslowakei berichtete,
veróffentlichte entsprechende Anzeigen
und am 23. Februar auch redaktionelle
Hinweise. Zwei Tage vor der Reichs-
tagswahl, am 3. Márz 1933, veranstal-
tete die NSDAP-Ortsgruppe Selb als
Hóhepunkt des Wahlkampfs einen
,,Aufmarsch" und eine,,Grenzland-
Kundgebung" im Restaurant Waldfrie-
den, das nur wenige Meter von der
Grenze entfernt lag. Im Inserat vom 28.
Februar 1933 in der ,,Ascher Zeitung"
wurde an ein die Kunďgebung sich an-
schlieBendes ,,groBes Konzert der ge-
samten Ortsgruppen-Kapelle Selb" an-
gekúndigt.

An der Kunďgebung nahmenrund 400
Personen teil, darunter 90 uniformierte
SA-Mánner aus Selb mit Haken-
kreuzarmbinde, Gummiknůppeln, Revol-
vern und Messern, 30 von ihnen gehór-
ten zur Musikkapelle. Die Teilnehmer
waren aus SeIb, Erkersreuth, Lánge-
nau, Wildenau und vor allem aus Asch
gekommen - sowohl dort wohnende
Reichsbiirger als auch Deutsche tsche-
choslowakischer Staatsbiirgerschaft.
Die Rede des Kreisleiters gipfelte in
dem Satz: ,,Die Grenzpfáhle můssen
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vertraglich ausdrücklich ausgeklam-
merte, das heißt einer späteren Rege-
lung vorbehaltene offene Frage ver-
schleudert und damit einer Regelung
entzogen werde. Wer so handle, könne
für sich nicht Glaubwürdigkeit und Zu-
verlässigkeit in Anspruch nehmen, er
diskreditiere sich auch als seriöser Ge-
schäftspartner. Dies sollten sich die
tschechischen Verantwortlichen für die-
se Versteigerungen vor Augen halten.

Neubauer: „. . .Ich habe in meiner
Rede zum Sudetendeutschen Tag 1992
einen ,runden sudetendeutsch-tschechi-
schen Tisch' vorgeschlagen, an dem kein
Thema tabu sein sollte, und an dem die
Vertreter von Tschechen und Sudeten-
deutschen in aller Offenheit und Frei-
mut miteinander reden sollten.

Ich habe Verständnis dafür, daß die
Probleme des Zerbrechens der tsche-
chisch-slowakischen Föderation für die
tschechischen Politiker das sudeten-
deutsche Problem ein wenig zurückge-
drängt haben. Aber nun, da die Dinge
sich zu klären beginnen und die Unab-
hängigkeit der Tschechischen Republik
in wenigen Wochen Wirklichkeit zu wer-
den scheint, scheint es mir Zeit zu wer-
den für eine Antwort auf diesen Vor-
schlag eines ,runden Tisches”. Ich kann
mir nicht vorstellen, daß jemand Angst
haben sollte vor einer freimütigen Aus-
sprache. Ich wiederhole also hiermit in

aller Form meinen Vorschlag an die
tschechische Regierung, einem ,runden
sudetendeutsch-tschechischen Tisch'
zuzustimmen, an dem wir über alle of-
fenen Fragen und Probleme sprechen
können. Dies sollte auch von der Bun-
desregierung unterstützt werden.“

Vom slowakischen Nationalrat sei die
Vertreibung der Karpatendeutschen
eindeutig verurteilt worden, der slowa-
kische Ministerpräsident habe öffent-
lich seine Bereitschaft bekundet, über
eine einvernehmliche Regelung dieser
Frage zu verhandeln. Von tschechischer
Seite sei dies bisher noch nicht einmal
im Ansatz erfolgt, von dem „einsamen
Rufer“ Vaclav Havel einmal abgesehen,
der sich für seine Verurteilung der Ver-
treibung der Sudetendeutschen viele
Angriffe aus dem eigenen Volk einge-
handelt habe. Die tschechische Regie-
rung habe bis zum heutigen Tag auf
sudetendeutsche Vorschläge zur Klä-
rung der offenen Fragen ablehnend oder
überhaupt nicht reagiert.

Wörtlich sagte Neubauer zum Schluß:
„. . . Ich stelle hier in aller Deutlichkeit
fest, daß dies nicht der Weg ist zu einer
ersprießlichen Zusammenarbeit in Eu-
ropa, daß dies auch nicht der Weg ist
zu guter und erfolgreicher Nachbar-
schaft und daß dies auch nicht der Weg
ist, um als Rechtsstaat Glaubwürdig-
keit zu erlangen.“

Vor 50 Jahren:
„Waldfrieden-Affäre“

erregte Aufsehen
1933 wurden 41 Teilnehmer einer

NSDAP-Kundgebung von Tschechen in
Asch verhaftet

Auch nach der Machtergreifung Hit-
lers blieben die Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reich und der Tsche-
choslowakischen Republik zunächst kor-
rekt. Die Tschechen empfanden jedoch
den Nationalsozialismus als große Be-
drohung und argwöhnten, die im eige-
nen Land, besonders in Westböhmen,
aktive Deutsche Nationalsozialistische
Arbeiter-Partei würde nun noch engere
Beziehungen zur großen Bruderpartei
im Reich pflegen und die Abtrennung
der deutschen Gebiete der Tschechoslo-
wakei betreiben. Deshalb wurden die
Grenzkontrollen verstärkt und im eige-
nen Lande nach dem Republikschutz-
gesetz verstärkt gegen geheime NS-Glie-
derungen vorgegangen.

„Auslandsdeutsche“
Im Grenzgebiet zwischen Roßbach

und Eger lebten neben den ansässigen
deutschen Bewohnern tschechoslowaki-
scher Staatsangehörigkeit auch noch
einige Tausend Reichsbürger, z. B. die
Beamten der Bahn von Hof nach Eger.
Diese „Reichsdeutschen“ waren berech-
tigt, an Reichstagswahlen teilzunehmen,
was auch für die Wahl am 5. März 1933
galt, die die Machtergreifung vom 30.
Januar 1933 bestätigen sollte. Im Schul-
haus von Faßmannsreuth, im Rathaus
von Hohenberg/Eger, im Gasthaus

Waldfrieden in Wildenau und im Gast-
haus Beck in Neuhausen konnten diese
„Auslandsdeutschen“ wählen und vor-
her Stimmscheine abholen.

Für sie organisierte die NSDAP-Kreis-
leitung Selb auch Wahlkundgebungen,
so am 23. Februar im Gasthaus Beckén
Neuhausen und im Gasthaus Waldfrie-
den in Wildenau, wo auch ein Pfarrer
sprach. Die „Ascher Zeitung“, die meist
mehr über Ereignisse in Deutschland
als in der Tschechoslowakei berichtete,
veröffentlichte entsprechende Anzeigen
und am 23. Februar auch redaktionelle
Hinweise. Zwei Tage vor der Reichs-
tagswahl, am 3. März 1933, veranstal-
tete die NSDAP-Ortsgruppe Selb als
Höhepunkt des Wahlkampfs einen
„Aufmarsch“ und eine „Grenzland-
Kundgebung“ im Restaurant Waldfrie-
den, das nur wenige Meter von der
Grenze entfernt lag. Im Inserat vom 28.
Februar 1933 in der „Ascher Zeitung“
wurde an ein die Kundgebung sich an-
schließendes „großes Konzert der ge-
samten Ortsgruppen-Kapelle Selb“ an-
gekündigt.

An der Kundgebung nahmen rund 400
Personen teil, darunter 90 uniformierte
SA-Männer aus Selb mit Haken-
kreuzarmbinde, Gummiknüppeln, Revol-
vern und Messern, 30 von ihnen gehör-
ten zur Musikkapelle. Die Teilnehmer
waren aus Selb, Erkersreuth, Länge-
nau, Wildenau und vor allem aus Asch
gekommen _ sowohl dort wohnende
Reichsbürger als auch Deutsche tsche-
choslowakischer Staatsbürgerschaft.
Die Rede des Kreisleiters gipfelte in
dem Satz: „Die Grenzpfähle müssen
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herausgerissen werden, die Grenzen
müssen verschwinden, damit das deut-
sche Volk einig und stark wird.“ Dar-
aufhin rief ein Ascher: „Jawohl, von
den Tschuschen müssen wir befreit wer-
den, jetzt fühlen wir uns ein paar Stun-
den frei, aber wenn wir wieder hinüber-
gehen, dann müssen wir wieder das
Maul halten.“

Gefesselt nach Pilsen
Die Tschechen hätten die Ascher beim

„Hinübergehen“ leicht festnehmen kön-
nen _ doch nichts geschah, auch am
Wahltag nicht. Die „Ascher Zeitung“
berichtete am 6. März, daß die Wahl im
nahen Deutschen Reich Haupt-
gesprächsthema in Asch gewesen sei.
Als die Rundfunkmeldungen ergeben
hätten, Hitler habe die Mehrheit er-
reicht, „legte man sich beruhigt schla-
fen“. Beruhigt war die Redaktion auch
über das Wahlergebnis der Ascher
Reichsdeutschen im Wahllokal Wald-
frieden: NSDAP 409 Stimmen, SPD 45,
KPD 79, Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
25, Bayerische Volkspartei 2.

Erst am 11. Mai 1933 schlugen die
Tschechen zu; „Politische Massenver-
haftungen in Asch“ _ so lautete die
Schlagzeile. 37 Männer und vier Frau-
en wurden wegen ihrer Teilnahme an
der Grenzlandkundgebung als Veran-
staltung einer geheimen Organisation
verhaftet, in Asch verhört, mit zwei
Bussen zum Bayerischen Bahnhof, mit
dem Zug nach Eger und von dort _
zum Teil gefesselt _ nach Pilsen ge-
bracht. Die „Ascher Zeitung“ schrieb:
„Die am Bahnhofe angesammelte Men-
schenmenge ließ es sich nicht nehmen,
den Verhafteten beim Vorbe_ifahren des
Zuges in dichtem, langem Spalier Zei-
chen ihrer Anhänglichkeit und ihres
Mitgefühls auszudrücken.“ In Selb wur-
de ein paar Tage später ein Mann in
Schutzhaft genommen, von dem man
annahm, er habe den Tschechen die
Namen mitgeteilt.

Diese „Waldfrieden-Affäre“ erregte
großes Aufsehen in der Presse der
Tschechoslowakei, im Deutschen Reich
und in anderen Staaten. Parlamentarier
und die Deutsche Gesandtschaft in Prag
setzten sich für die Verhafteten ein,
deren Zahl sich auf 44 erhöhte. In Asch
lief eine Spendenaktion an. Die Ankla-
ge lautete nach dem Republikschutzge-
setz auf Verstoß gegen die „demokra-
tisch-republikanische Staatsform des
tschechoslowakischen Staates“. Ledig-
lich der Redakteur der Ascher Zeitung
wurde noch vor dem Prozeß entlassen.
Die NSDAP wurde in der Anklage als
Organisation gewertet, die die „Einheit
unserer Republik untergraben will“.

Am 9. Juni 1933 begann im Pilsner
Kreisgericht der Prozeß, der am 11. Juni
zur Verurteilung von 42 Personen führ-
te; 33 erhielten eine durch die Untersu-
chungshaft verbüßte Strafe von vier
Wochen, acht Angeklagte von fünf Wo-
chen und einer von sechs Wochen Ar-
rest mit je einem Fastentag. Die Ange-
klagten mit den längeren Strafen wa-
ren vorbestraft, und darüber entstand



noch ein erregter journalistischer Streit.
Die ,,Ascher Zeitung" spielte die Vor-
strafen herunter: ,,Es handelt sich bei
allen um geringfiigige Vorstrafen." Der
in Karsbad erscheinende deutschspra-
chige sozialdemokratische,,Volkswille",
der die Verhaftung als lángst fállig ge-
wesene,,Aushebungen des Faschisten-
nestes" mehrfach begrůBt und den NS-
Staat als ,,Hunnenland" bezeichnet hat-
te, sah dies anders: ,,Einige dieser Brů-
derlein sind wegen Betrugs, Rauferei,
Diebstahls und Sittlichkeitsvergehen
vorbestraft, dann wegen Messersteche-
rei, Uberfalls und Servierens von Bier
im Evakostúm, IJnterschlagung, gemei-
nem Betrug und Diebereien." Die
,,Ascher Zeitrng" erwiderte: ,,Die Ver-
logenheit des ,Volkswillen'auf dem Hó-
hepunkte."

Am 18. August 1933 gab es in Asch
erneut Massenverhaftungen, wobei zum

Teil in der Waldfrieden-AfÍ?ire Verhaf-
tete erneut festgenommen wurden, und
Ende 1933 wurde die Ascher Zeitung
fůr ein Vierteljahr veboten; das Ersatz-
organ ,,Ascher Tagesbote"' hielt sich
politisch sehr zurúck; die Ausgaben um
die Weihnachtszeit 1933 vermitteln den
Einďruck einer friedfertigen Welt mit
Tanz, Theater und Schrammelmusik an
den Feiertagen.

Kampf ist uergessen
Und heute? Das Restaurant Waldfrie-

den in der Gemarkung Selb-Wildenau
gibt es nicht mehr, an seiner Stelle be-
findet sich eine Můlldeponie; bundesre-
publikanischer Wohlstandsmiill auf lo-
kalhistorischem Boden. Der einstige
Grenzlandkampf ist vergessen, die mar-
kigen Sprúche sind verweht, ein paar
Raben kráchzen miide in der Herbst-
Iuft. Gustau GrÍiner t

Der eine ,,safft nu wÓi s Luach", der
andere ,,saffi bisn d Larvn zwÓigt". Im
Trinkerůbermut wird dann ,,iwan
Duascht trunk(n)" und es tut manch-
mal not, den Schlund aufzufordern:
,,Gurgl, tou de af, etz kinnt a Wolkn-
bruch!" Aber wie es schon geht! Wenn
,,a poa(r) zvůl hinta da Bindn sann",
dann gilt meist das alte Sprichwort:
,,Wous Breit (Gebraute) ligt, ligts Keit
(Gekaute) niat" und der ÚbermaBige
,,schpeit nau wÓi a Sau". Doch der
Ascher steht da dem Egerlánder nichts
nach und denkt mit ihm: ,,Ja achtmal
gfressn, neimal gschpeit, dós is ja nea a
Gschpas".

Doris Htirtel:
Der Ascher Freitag

Gab es ihn? Es gab eine ,,Ascher Zei-
tung", einen ,,Ascher Mittwoch". Erst
im Schulalter wurde klar, daB auch die
iibrige Welt einen ,,Ascher Mittwoch"
hatte. Warum eigentlich ,,Ascher Mitt-
woch", warum nicht,,Asche-Mittwoch"
oder ,,Aschen-Mittwoch"? War es ein
Wunder, daB Kinder den ,,Ascher Mitt-
woch" als ,,ihren", den Mittwoch der
Stadt Asch betrachteten?

Nun aber der Ascher Freitag: nein,
ein feststehender Begriff war es nicht,
eher eine feststehende Prozedur, oder
sollte man sagen Zeremonie?

Waschtag war es, kein Putztag. Es
gab keine Putzlappen, es gab Haďern
und Wurzelbúrsten, Seifenwasser und
Bohnerwachs und die Waschfrau kam
schon am frúhen Morgen.

Die Teppiche wurden in den Hof ge-
schleppt, tiber die Stange gelegt und
geklopft, von beiden Seiten mit festen
Teppichklopfern aus gefl ochtenem Rohr.
Danach wurde gebúrstet und noch ein_
mal gebúrstet. Der Himmel hat es sich
nicht oft erlaubt, so die Erinnerung, das
Teppichklopfen durch Regengússe zu
verderben. Im Winter durfte es schon
einmal schneien. Wurde ein Teppich auf
frischem Schnee geklopft, zeigte sich
doch, wie nótig die Klopferei wat, ttotz
Staubsauger. Die gab es schon, sie wa-
ren unter der Woche gut, am Freitag
wurde geklopft und vier Treppen ge-
schleppt, hinunter und wieder hinauf.

Dazwischen wurde gewaschen. Der
Boden knieend und je nach Belag, mit
Búrste und Seife. Danach wurde ge-
wachst und schlieBlich gebohnert, mit
Muskelkraft und Biirste am Stiel. Zu-
letzt kam ein feiner Wollappen unter
die Bůrste. Wie das glánzte!

Vorher hatten eifrige Hánde die Ků-
che ,,obenherum" auf Hochglanz ge-
bracht. Die ,,Etagere" war Stůck fůr
Stůck gewaschen worden, die húbschen,
blůmchengeschmúckten Porzellanbúch-
sen standen in strahlendem Glanz wie-
der auf ihrem Wandbord, die groBen
fúr MehI und Zucker, die kleinen fůr
Gewůrze. Was hátte so eine Ascher
,,Etagere" heute im Zeichen der Nostal-
gie wohl fůr einen Wert?

Die ,,Kreďenz" wurde gewaschen und
die Ofenplatte auf Hochglanz geputzt,
mit Muskelkraft und Sanďpapier. Irn
Schlafzimmer hatte man die ,,Bsieche"
(wie soll es richtig heiBen?) poliert, hat-
te alle Duftfláschchen, sie waren mit

Helmut Klaubert:
Essen und Trinken

im Ascher Lándchen
Bei der Durcharbeitung uerschiedener

Jahrgciruge der einst renommierten Mo-
natsschríft fiir Heimaterhundung und
Heimatpflege,,Unser Egerland" (begriin-
det durch den behannten egerlcinder
Schriftsteller Alois John / Oberlohma)
fand ich im 26. Jahrgang / 3. Heft (Eger
1922) einen interessanten Beitrag uom
Ascher Fachlehrer Friedrich Putz, der
den Lesern des ,,Ascher Rundbriefes"
nicht uorenthalten uerden soll, zumal
die alten Redewendungen in absehbarer
Zeit nur noch wenigen der heimatuer-
bliebenen und heimatuertriebenen
Landsleuten gelriufig sein werden. Die
zitierten Redensarten lassen unuergefS-
liche Erinnerungen an meine Mutter und
an meine GroBmutter mútterlicherseits
aufkommen.
Vor genau 70 Jahren schrieb Friedrich
Putz:

Essen und Trinken h(ó)llt Leib und
Seel zsamm", daran glaubt man auch
im Ascher Lándchen, wenngleich mit
diesem Glauben keine lukullischen
Mahlzeiten verbunden sind. Im Gegen-
teil, nirgends, hÓchstens im Erzgebir-
ge, iBt man so schlicht und einerlei, wie
in unserer armen Heimat. Aber wenn
nur der nótige Hunger in der Fabrik
oder auf dem Felde erarbeitet ist, dann
,,stialt ma niat oa(n) Essn imma", ,,dau
iBt ma niat wÓi a Zeisal", nein ,,dau
hait ma ei(n), wói a Scheidrescha", nám-
lich den ,,Erdepfelbrei" in den hungri-
gen Magen und ,,friBt sich d(a)mit an
Weanst oa(n), da ma si(ch) nimma
betau(n) koa". Im ersten Hunger, wenn
,,ma z(e)n ei(n)nschlachtn oafángt",
kommt es dann wohl vor, ďaÍ3 ,,ma z
a(n)risse is" und sich zu viel in den
Teller nimmt, daB ,,oin d Augn grÓi8a
woan, wói, da Mog(n)", daB ,,mas niat
dazwingt", aber es wird doch ,, hinte
gwirgt", ,,Lóiwa zvůl als zweng", denn
,,mit en huln Zoah vull s Mal von
Na(a)rn halt(n)" ist nichts nach harter
Arbeit. ,,A oinzighs Tuapíkniadl" das

ist fůr einen Hungrigen ,,wói a Muck
i(n)s Eghaland", ,,wÓi fa zwói(n) (Kreu-
zer) Fett af drei Tal" oder so ,,wói wenn
a Ochs a Weichsl friBt".

Wahlerisch ist der Ascher nicht in
seiner Kost, eher etwas unmáBig. Das
bringen eben die wenigen nahrhaften
Kartoffelspeisen mit sich, die von Mon-
tag bis Sonntag, freilich meist in ande-
rer Form, wie als ,,TuapÍkniad1, Pfann-
und Baltskniadla, Aa(n)gschnina, Brei,
Schtampf, Gschpalt(a)" usf. auf den
Tisch kommen. Wenn auch eine der ver-
schiedenen Zubereitungen nicht mun-
det, so ist es doch veráchtlich, ,,glei
ď'Zeah afzhem", genau so wie ,,kawisch"
den LÓffel wegzulegen, wenn der Mut-
ter in der Hast des Kochens ,,d
Erdepflschiller"oder sonst etwas Unge-
hóriges in die Suppe geraten ist; da muB
eben mit bestem Appetit gegessen wer-
den, denn ,,ďea(r) Dreck fti]t a r(a)
Luach as" und ,,dea(r) is gout ftir d'
WurmlÓcha".

obwohl auf dem Tische nie ÚberfluB
herrscht, so fehlt doch auch dem Ascher
nicht die germanische Tugend der Gast-
freundschaft: ,,'Wau zwói(n) essn, dau
is fúrn Drittn anuPlatz", denkt er sich
und heiBt gerne einen zufálligen Gast,
sich am Tische niedersetzen.

Genáschig und ,,glustnd" zu sein,
bleibt den Kindern. Aber von den neu-
gierig und liisterrn auf den Ofen ge-
richteten Kinderaugen láBt sich die
Mutter nicht erweichen; nichts wird
verraten unď nichts vor der Zeit aasge-
teilt und wenn ,,ós vo Glust imkum-
mets". Einem ungeduldigen Frager
kann aber von ďer Mutter doch die Spei-
senfolge aufgezáhlt wérden: ,,S git Lul
und gunga Hund" oďer ,,A(n)gmacht
KellastaÍfl unď ]<alta Natschela". Dem
ganz Ungeduldigen spottet sie wohl
auch: ,,Grain nea niat, grain nea niat!
In da Róian (Róhre) stengan d Pfan-
nakniaďIa, du siahst nea niat!".

Leider hat auch das alte germanische
Laster, das Trinken, seine Macht ůber
den Ascher. Am Sonnabenď wird gar
oft ein groBer Teil des sauer verdienten
Wochenlohnes in Alkohol umgesetzt.
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noch ein erregter journalistischer Streit.
Die „Ascher Zeitung“ spielte die Vor-
strafen herunter: „Es handelt sich bei
allen um geringfügige Vorstrafen.“ Der
in Karsbad erscheinende deutschspra-
chige sozialdemokratische „Volkswille“,
der die Verhaftung als längst fällig ge-
wesene „Aushebungen des Faschisten-
nestes“ mehrfach begrüßt und den NS-
Staat als „Hunnenland“ bezeichnet hat-
te, sah dies anders: „Einige dieser Brü-
derlein sind wegen Betrugs, Rauferei,
Diebstahls und Sittlichkeitsvergehen
vorbestraft, dann wegen Messersteche-
rei, Überfalls und Servierens von Bier
im Evakostüm, Unterschlagung, gemei-
nem Betrug und Diebereien.“ Die
„Ascher Zeitung“ erwiderte: „Die Ver-
logenheit des ,Volkswillen' auf dem HÖ-
hepunkte.“

Am 18. August 1933 gab es in Asch
erneut Massenverhaftungen, wobei zum

Teil in der Waldfrieden-Affäre Verhaf-
tete erneut festgenommen wurden, und
Ende 1933 wurde die Ascher Zeitung
für ein Vierteljahr veboten; das Ersatz-
organ „Ascher Tagesbote““ hielt sich
politisch sehr zurück; die Ausgaben um
die Weihnachtszeit 1933 vermitteln den
Eindruck einer friedfertigen Welt mit
Tanz, Theater und Schrammelmusik an
den Feiertagen.

Kampf ist vergessen
Und heute? Das Restaurant Waldfrie-

den in der Gemarkung Selb-Wildenau
gibt es nicht mehr, an seiner Stelle be-
findet sich eine Mülldeponie; bundesre-
publikanischer Wohlstandsmüll auf lo-
kalhistorischem Boden. Der einstige
Grenzlandkampf ist vergessen, die mar-
kigen Sprüche sind verweht, ein paar
Raben krächzen müde in der Herbst-
luft. Gustav Grüner †

Helmut Klaubert:
Essen und Trinken

im Ascher Ländchen
Bei der Durcharbeitung verschiedener

Jahrgänge der einst renommierten Mo-
natsschrift für Heimaterkundung und
Heimatpflege „ Unser Egerland“ (begrün-
det durch den bekannten egerländer
Schriftsteller Alois John/ Oberlohma)
fand ich im 26. Jahrgang/ 3. Heft (Eger
1922) einen interessanten Beitrag vom
Ascher Fachlehrer Friedrich Putz, der
den Lesern des „Ascher Rundbriefes“
nicht vorenthalten werden soll, zumal
die alten Redewendungen in absehbarer
Zeit nur noch wenigen der heimatver-
bliebenen und heimatvertriebenen
Landsleuten geläufig sein werden. Die
zitierten Redensarten lassen unvergeß-
liche Erinnerungen an meine Mutter und
an meine Großmutter miitterlicherseits
aufkommen.
Vor genau 70 Jahren schrieb Friedrich
Putz:

Essen und Trinken h(ö)llt Leib und
Seel zsamm“, daran glaubt man auch
im Ascher Ländchen, wenngleich mit
diesem Glauben keine lukullischen
Mahlzeiten verbunden sind. Im Gegen-
teil, nirgends, höchstens im Erzgebir-
ge, ißt man so schlicht und einerlei, wie
in unserer armen Heimat. Aber wenn
nur der nötige Hunger in der Fabrik
oder auf dem Felde erarbeitet ist, dann
„stialt ma niat oa(n) Essn imma“, „dau
ißt ma niat wöi a Zeisal“, nein „dau
hait ma ei(n), wöi a Scheidrescha“, näm-
lich den „Erdepfelbrei“ in den hungri-
gen Magen und „frißt sich d(a)mit an
Weanst oa(n), da ma si(ch) nimma
betau(n) koa“. lm ersten Hunger, wenn
„ma z(e)n ei(n)nschlachtn oafängt“,
kommt es dann wohl vor, daß „ma z
a(n)risse is“ und sich zu viel in den
Teller nimmt, daß „oin d Augn gröißa
woan, wöi, da Mog(n)“, daß „mas niat
dazwingt“, aber es wird. doch „ hinte
gwirgt“, „Löiwa zvül als zweng“, denn
„mit en huln Zoah vull s Mal von
Na(a)rn halt(n)“ ist nichts nach harter
Arbeit. „A oinzighs Tuapflmiadl“ das

ist für einen Hungrigen „wöi a Muck
i(n)s Eghaland“, „wöi fa zwöi(n) (Kreu-
zer) Fett af drei Tal“ oder so „wöi wenn
a Ochs a Weichsl frißt“.

Wählerisch ist der Ascher nicht in
seiner Kost, eher etwas unmäßig. Das
bringen eben die wenigen nahrhaften
Kartoffelspeisen mit sich, die von Mon-
tag bis Sonntag, freilich meist in ande-
rer Form, wie als „Tuapfl<niadl, Pfann-
und Baltskniadla, Aa(n)gschnina, Brei,
Schtampf, Gschpalt(a)“ usf. auf den
Tisch kommen. Wenn auch eine der ver-
schiedenen Zubereitungen nicht mun-
det, so ist es doch verächtlich, „glei
d”Zeah afzhem“, genau so wie „kawisch“
den Löffel wegzulegen, wenn der Mut-
ter in der Hast des Kochens „a
Erdepflschiller“oder sonst etwas Unge-
höriges in die Suppe geraten ist; da muß
eben mit bestem Appetit gegessen wer-
den, denn „dea(r) Dreck fült a r(a)
Luach as“ und „dea(r) is gout für d'
Wurmlöcha“.

Obwohl auf dem Tische nie Überfluß
herrscht, so fehlt doch auch dem Ascher
nicht die germanische Tugend der Gast-
freundschaft: „Wau zwöi(n) essn, dau
is fürn Drittn a nu Platz“, denkt er sich
und heißt gerne einen zufälligen Gast,
sich am Tische niedersetzen.

Genäschig und „glustnd“ zu sein,
bleibt den Kindern. Aber von den neu-
gierig und lüsterrn auf den Ofen ge-
richteten Kinderaugen läßt sich die
Mutter nicht erweichen; nichts wird
verraten und nichts vor der Zeit ausge-
teilt und wenn „ös vo Glust imkum-
mets“. Einem ungeduldigen Frager
kann aber von der Mutter doch die Spei-
senfolge aufgezählt werden: „S git Lul
und gunga Hund“ oder „A(n)gmacht
Kellastaffl und kalta Natschela“. Dem
ganz Ungeduldigen spottet sie wohl
auch: „Grain nea niat, grain nea niat!
In da Röian (Röhre) stengan d Pfan-
nakniadla, du siahst nea niatl“.

Leider hat auch das alte germanische
Laster, das Trinken, seine Macht über
den Ascher. Am Sonnabend wird gar
oft ein großer Teil des sauer verdienten
Wochenlohnes in Alkohol umgesetzt.
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Der eine „safft nu wöi s Luach“, der
andere „safft bisn d Larvn zwöigt“. lm
Trinkerübermut wird dann „iwan
Duascht trunk(n)“ und es tut manch-
mal not, den Schlund aufzufordern:
„Gurgl, tou de af, etz kinnt a Wolkn-
bruchl“ Aber wie es schon geht! Wenn
„a poa(r) zvül hinta da Bindn sann“,
dann gilt meist das alte Sprichwort:
„Wous Breit (Gebraute) ligt, ligts Keit
(Gekaute) niat“ und der Ubermäßige
„schpeit nau wöi a Sau“. Doch der
Ascher steht da dem Egerländer nichts
nach und denkt mit ihm: „Ja achtmal
gfressn, neimal gschpeit, dös is ja nea a
Gschpas“.

Doris Härtel:
Der Ascher Freitag

Gab es ihn? Es gab eine „Ascher Zei-
tung“, einen „Ascher Mittwoch“. Erst
im Schulalter' wurde klar, daß auch die
übrige Welt einen „Ascher Mittwoch“
hatte. Warum eigentlich „Ascher Mitt-
woch“, warum nicht „Asche-Mittwoch“
oder „Aschen-Mittwoch“? War es ein
Wunder, daß Kinder den „Ascher Mitt-
woch“ als „ihren“, den Mittwoch der
Stadt Asch betrachteten?

Nun aber der Ascher Freitag: nein,
ein feststehender Begriff war es nicht,
eher eine feststehende Prozedur, oder
sollte man sagen Zeremonie?

Waschtag war es, kein Putztag. Es
gab keine Putzlappen, es gab Hadern
und Wurzelbürsten, Seifenwasser und
Bohnerwachs und die Waschfrau kam
schon am frühen Mo_rgen.

Die Teppiche wurden in den Hof ge-
schleppt, über die Stange gelegt und
geklopft, von beiden Seiten mit festen
Teppichklopfern aus geflochtenem Rohr.
Danach wurde gebürstet und noch ein-
mal gebürstet. Der Himmel hat es sich
nicht oft erlaubt, so die Erinnerung, das
Teppichklopfen durch Regengüsse zu
verderben. lm Winter durfte es schon
einmal schneien. Wurde ein Teppich auf
frischem Schnee geklopft, zeigte sich
doch, wie nötig die Klopferei war, trotz
Staubsauger. Die gab es schon, sie wa-
ren unter der Woche gut, am Freitag
wurde geklopft und vier Treppen ge-
schleppt, hinunter und wieder hinauf.

Dazwischen wurde gewaschen. Der
Boden knieend und je nach Belag, mit
Bürste und Seife. Danach wurde ge-
wachst und schließlich gebohnert, mit
Muskelkraft und Bürste am Stiel. Zu-
letzt kam ein feiner Wollappen unter
die Bürste. Wie das glänzte!

Vorher hatten eifrige Hände die Kü-
che „obenherum“ auf Hochglanz ge-
bracht. Die „Etagere“ war Stück für
Stück gewaschen worden, die hübschen,
blümchengeschmückten Porzellanbüch-
sen standen in strahlendem Glanz wie-
der auf ihrem Wandbord, die großen
für Mehl und Zucker, die kleinen für
Gewürze. Was hätte so eine Ascher
„Etagere“ heute im Zeichen der Nostal-
gie wohl für einen Wert?

Die „Kredenz“ wurde gewaschen und
die Ofenplatte auf Hochglanz geputzt,
mit Muskelkraft und Sandpapier. Im
Schlafzimmer hatte man die „Bsieche“
(wie soll es richtig heißen?) poliert, hat-
te alle Duftfläschchen, sie waren mit



Gummiball versehen, ganz ohne Treib-
gas, sorgfáltig abgewischt, und den
Spiegel geputzt. Der Spiegel, er hatte
einen Rahmen mit Schraubgelenken und
war auf dem niedrigen Toilettentisch
montiert. Man konnte sich ,,besehen"
vom Kopf bis zu den Ze}ren, denn er lieB
sich fast waagrecht verstellen. Ein
Kunsthistoriker wollte mir einmal er-
kláiren, die Bezeichnung káme nicht aus
dem Franzósischen, sondern vom deut-
schen ,,Besieh dich . . ."

Warum baut man so etwas heute
nicht wieder - oder tut man es? Am
damaligen Ascher Freitag roch inzwi-
schen auch das Tleppenhaus nach Sei-
fe und Sauberkeit. Die rauhen Granit-
treppen brauchten ihre Zeit. Drei bis vier-
mal wurde das Wasser gewechselt. Zwei
Hadern und eine steife Btirste und viel
Seife gehórten dazu. Es dauerte Stun-
den. Die Hausfrau tat meist selbst die
letzten Handgriffe. Messingbeschláge
und Tůrgriffe wurden mit Sidol geputzt.

Am spáten Nachmittag úberdeckte
dann der Kaffeeduft die Sauberkeitsge-
rúche. Auf der Herdplatte stand der
Kaffeetopí emmailliert, mit AusgieBer
und beweglichem Deckel. Ins sprudeln-
de Wasser kam der frische, handgemah-
lene Kaffee, ein biBchen Zyc}rone ge-
hórte dazu. Dann muBte das Gebráu
einmal aufwďlen, wurde mit einem klei-

nen SchuB kalten Wassers ,,abge-
schreckt" und an den Ofenrand zum
,,ziehen" gestellt. Es schmeckte herr-
lich. Die Mutter holte die Marmelade
aus der,,Olmer".

Die Schlacht war geschlagen. Alle
(und es waren nicht wenige) die neben
dem bullernden Ofen um den Tisch sa-
Ben, alle erftillte das gewisse Hochge-
fůhl, das gemeinsame Arbeit bescheren
kann. Es muB unbedingt vermerkt wer-
den, daB nicht nur weibliche, daB auch
mánnliche Familienmitglieder beteiligt
waren. Eine selbstverstándliche Gleich-
berechtigung sozusagen. Genauso
selbstverstándlich war die Beteiligung
der Jugend. Am frůhen Freitagnachmit-
tag anderen Vergnůgungen nachzuge-
hen, war schlichtweg undenkbar. Nach
dem Kaffeetrinken sausten sie wohl
noch einmal durch den Bummel, herz-
klopfend ums Wetterháusl, zum Pro-
chers Eck und wieder zuriick. Vielleicht
lockten im spáten November auch schon
die Klánge der ,,Klumpern", noch ein-
mal aufs ,,Eis"zu gehen. ,,Auf der grů-
nen Wiese" dudelte das Grammophon
und die Bogen gelangen noch einmal so
gut. Von Můdigkeit keine Spur. Aď dem
Heimweg lieBen ziehende, feuchte Nebel-
schwaden die FůBe schnellerlaufen. Da-
heim wartete frische Sauberkeit aber
vor allem . . . Wárme und Geborgenheit.

ich kann mich an dieses Auto gut erin-
nern. Der Innenraum war sehr kom-
fortabel ausgestattet. Der Fahrerraum
war durch eine Glasscheibe, die jedoch
durch Verschieben geóffnet werden
konnte, von den hinteren Sitzen abge-
teilt. Ausrangiert stand dieser Wagen
spáter unter freiem Himmel hinter dem
Keselhaus der Firma Schmidt's Witwe,
wo ich damals als Weber bescháftigt
war. Mit meinem Arbeitskameraden,
dem Webmeister Arno Wettengel (Schal-
ler) verbrachte ich des Ófteren eine ge-
můtliche Mittagspause darin. Als ich
zur Wehrmacht einber,ufen wurde,
nahm ich mir als Souvenir den Zigar
rettenanzůnder mit. Ich freute mich
iiber dieses Bild im Rundbrief.

Diese,,PS-gewaltige Luxusauto" ge-
hÓrte einst dem Fůhrer der Sudeten-
deutschen Partei, Konrad Henlein.
Viktor Hiiupl,
Niederharthausen 43,
844 1 Aiterhofen, Straubing

J-

,,Meines Erachtens handelt es sich
bei dem Foto um das SchloB Sorg am
Weg kurz vor ElÍhausen. A]s Kind -kurz vor dem Ersten Weltkrieg - habe
ich gerne Ausschau nach den Pfauen
gehalten, die damals in der weitláufi-
gen Gartenanlage gehalten wurden".
Erwin Rogler,
AuhofstralSe 36,
A-1130 Wien

J-

Wie schÓn ist es immer, ein Bild alter
Erinnerungen zu finden. Das Hotel am
Marktplatz war das ,,Paragraph elf'.
Ein schónes Andenken ist auch der Ler-
chenpóhlturm, in der Schulzeit sind dort
alle Klassen hingegangen wegen des
herrlichen Ausblicks nach Sachsen und
Bayern. Spáter war er gesperrt, es hieB,
er sei baufállig. Noch spáter wurde er
fur andere Zwecke verwendet, noch heu-
te ist er eingezáunt.

Beim náchsten Bild handelt es sich
um SchloB Sorg, das heute nicht mehr
steht. Nur die Wirtschaftsgebáude sind
erweitert worden.

Der Ausblick aufunsere Stadt kann
nur am Waldrand von Steinpóhl oder
Finkenberg sein.

Musikschule: Im ersten Weltkrieg war
in der Musikschule ein Lazarett einge-
richtet. Daher die Krankenschwestern
und die Sanitáter.

GrůBe aus der alten Heimat sendet:
Luise Joppich,
Bratrska 39, Asch"

*
1. Bild in der Folge 10:

Hierbei handelt es sich um das SchloB
Sorg. Als Ausflugsziel důrfte es aber
nicht bekannt sein, denn die Parkanla-
ge war nicht zugángig. Wáhrend des
Krieges wurde es als Lazarett verwen-
det. Bekannt war die zugehÓrige Gast-
wirtschaft, Páchter war August Uhl.

Das zweite Bild wurde von Heilers-
damm aus fotografrert. Der Blick geht
úber das NeuschlÓsser-Holz links und
rechts ůber die Wacht. Schwarzloh ist
durch die Baumgruppe rechts verdeckt.
Die Háuser im Vordergrund gehÓrten
dem Landwirt Martin und der ,,Kulm-
Mare" (Hofmann Christian).

Ganz rechts im Hintergrund sieht
man den Hainweg . Das letzte Haus

Nachrichten

GroBziigige Spenden der Patenschafts'
trciger

In Ergánzung zu den im Ascher Rund-
brief, Folge IO/I992, genannten Spen-
den zur Durchfůhrung des Gedáchtnis-
konzertes ,,Musikschule Asch" an 26.
9. 1992 in Asch ist nachzutragen, daB
von folgenden Patenschaftstrágern Zu-
schůsse bei der Stiftung ,,Ascher Kul-
turbesitz" (Sitz Rehau) eingingen:
Stadt Rehau 1.000,- DM, Stadt Selb
700,- DM, Landkreis Hof 1.000-- DM.
ohne diese namhaften Betráge hátte
die Veranstaltung in Asch nicht statt-
frnden kónnen. Deshalb geht der herzli-
che Dank der Stiftung auf diesem Weg
nochmals an Herrn Edgar PÓpel, 1. Búr-
germeister der Stadt Rehau, an Herrn
Werner Schúrer, oberbtirgermeister der
Stadt Selb und an Herrn Ewald Zaber,
Landrat des Landkreises Hof.

Erinnern Sie sich?
,,Das obere Bild zeigt das SchloB auf

Gut Sorg bei SteinpÓhl-ElÍhausen. Die-
ses SchloB stand in einer wunderschÓ-
nen Parkanlage. Gut Sorg hatte eine
groBe Landwirtschaft mit etwa 100
Stůck Vieh und 1000 Hektar Wald. Fůr
den geregelten Arbeitsablauf waren ein
Forst- und ein Landwirtschaft s-Verwal-
ter zustándig' Von hier aus' vom Sorger
SchloB, sind 2 Fischer-Buben immer mit
einem kleinen Wagen, eingespannt von
2 kleinen Ponny-Pferdchen ůber den
Finkenberg zum Fischers Waldhaus im
Pfaffenwald, gefahren. Das SchloB wur-
de in den 60er Jahren von den neuen
Inhabern dem Erdboden gleichgemacht.

Das zweite Bild darunter ist am Sůd-
rand vom Hahlers Damm (Brandlholz)

westlich von Steinpóhl und Finkenberg
aufgenommen.

Die Blickrichtung ist nach Sůden. Von
hier aus konnte das Feuerwerk gut be-
obachtet werden, das vom Freihand-
schůtzenverein auf dem Tellplatz an-
láBlich des Freihandschútzenfestes ver-
anstaltet wurde.

Im Vordergrund rechts die Baum-
gruppe gehórt zum Bauernhof Albin
Martin (48er). Hinter der Baumgruppe
beťrndet sich das Haus von Georg
Specht und Ernst Wólfel. Verdeckt ist
auch die Schwarzloh mit dem Schwarz-
lohteich. Links die Scheune mit Wohn-
haus gehiirte Kúnzel, dahinter der Bau-
ernhof von Christian Hofmann. Etwas
links davon am Waldrand der Hof von
Wunderlich Georg (Fuchs Georg). In der
Mitte des Bildes sieht man die RoBba-
cher Bahn, von Ángerlein-Schildern
Richtung Finkenberg-Tronbrunn-RoB-
bach fahren. Vor der Lokomotive in
Richtung Waldrand ist der Fuchs-Teich
zu sehen. Das Waldsttick das auf dem
Bild zwischen der Bahnlinie und der
Stadt Asch zu sehen ist, ist das
Neuschlósser Holz oder Schůtzenloh-
Holz genannt.

Dieser Wald gehtirte frúher zu Gut
Sorg, auch Gut NeuschloB sagten man-
che SteinpÓhler. Spáter wurde dieses
Waldstůck von Pulvermůller (Jáger) er-
worben. Links sieht man den Hainberg
mit ďen gut zu sehenden Hainháusern
und den Bismarckturm, rechts davoir
im Hintergrund die Stadt Asch. Die Kir-
chenglocken von Asch waren bis Stein-
póhl zu hiren, so nah liegt Steinpóhl
bei Asch, ca. 4 km.
Ernst Wunderlich,
Siedlungsring 78,
8882 Lauingen-Donau

*
,,Zu lhret Frage im Oktober-Rund-

brief wegen des PS-gewaltigen Autos:
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Gummiball versehen, ganz ohne Treib-
gas, sorgfältig abgewischt, und den
Spiegel geputzt. Der Spiegel, er hatte
einen Rahmen mit Schraubgelenken und
war auf dem niedrigen Toilettentisch
montiert. Man konnte sich „besehen“
vom Kopfbis zu den Zehen, denn er ließ
sich fast waagrecht verstellen. Ein
Kunsthistoriker wollte mir einmal er-
klären, die Bezeichnung käme nicht aus
dem Französischen, sondern vom deut-
schen „Besieh dich . . .“

Warum baut man so etwas heute
nicht wieder _ oder tut man es? Am
damaligen Ascher Freitag roch inzwi-
schen auch das Treppenhaus nach Sei-
fe und Sauberkeit. Die rauhen Granit-
treppen brauchten ihre Zeit. Drei bis vier-
mal wurde das Wasser gewechselt. Zwei
Hadern und eine steife Bürste und viel
Seife gehörten dazu. Es dauerte Stun-
den. Die Hausfrau tat meist selbst die
letzten Handgriffe. Messingbeschläge
und Türgriffe wurden mit Sidol geputzt.

Am späten Nachmittag überdeckte
dann der Kaffeeduft die Sauberkeitsge-
rüche. Auf der Herdplatte stand der
Kaffeetopf, emmailliert, mit Ausgießer
und beweglichem Deckel. Ins sprudeln-
de Wasser kam der frische, handgemah-
lene Kaffee, ein bißchen Zychorie ge-
hörte dazu. Dann mußte das Gebräu
einmal aufwallen, wurde mit einem klei-

nen Schuß kalten Wassers „abge-
schreckt“ und an den Ofenrand zum
„ziehen“ gestellt. Es schmeckte herr-
lich. Die Mutter holte die Marmelade
aus der „Olmer“.

Die Schlacht war geschlagen. Alle
(und es waren nicht wenige) die neben
dem bullernden Ofen um den Tisch sa-
ßen, alle erfüllte das gewisse Hochge-
fühl, das gemeinsame Arbeit bescheren
kann. Es muß unbedingt vermerkt wer-
den, daß nicht nur weibliche, daß auch
männliche Familienmitglieder beteiligt
waren. Eine selbstverständliche Gleich-
berechtigung sozusagen. Genauso
selbstverständlich war die Beteiligung
der Jugend. Am frühen Freitagnachmit-
tag anderen Vergnügungen nachzuge-
hen, war schlichtweg undenkbar. Nach
dem Kaffeetrinken sausten sie wohl
noch einmal durch den Bummel, herz-
klopfend ums Wetterhäusl, zum Pro-
chers Eck und wieder zurück. Vielleicht
lockten im späten November auch schon
die Klänge der „Klumpern“, noch ein-
mal aufs „Eis“zu gehen. „Auf der grü-
nen Wiese“ dudelte das Grammophon
und die Bogen gelangen noch einmal so
gut. Von Müdigkeit keine Spur. Auf dem
Heimweg ließen ziehende, feuchte Nebel-
schwaden die Füße schneller laufen. Da-
heim wartete frische Sauberkeit aber
vor allem . . . Wärme und Geborgenheit.

l Nachrichten 1

Großzügige Spenden der Patenschafts-
träger

In Ergänzung zu den im Ascher Rund-
brief, Folge 10/1992, genannten Spen-
den zur Durchführung des Gedächtnis-
konzertes „Musikschule Asch“ am 26.
9. 1992 in Asch ist nachzutragen, daß
von folgenden Patenschaftsträgern Zu-
schüsse bei der Stiftung „Ascher Kul-
turbesitz“ (Sitz Rehau) eingingen:
Stadt Rehau 1.000,- DM, Stadt Selb
700,- DM, Landkreis Hof 1.000_ DM.
Ohne diese namhaften Beträge hätte
die Veranstaltung in Asch nicht statt-
finden können. Deshalb geht der herzli-
che Dank der Stiftung auf diesem Weg
nochmals an Herrn Edgar Pöpel, 1. Bür-
germeister der Stadt Rehau, an Herrn
Werner Schürer, Oberbürgermeister der
Stadt Selb und an Herrn Ewald Zuber,
Landrat des Landkreises Hof.

Erinnern Sie sich?
„Das obere Bild zeigt das Schloß auf

Gut Sorg bei Steinpöhl-Elfhausen. Die-
ses Schloß stand in einer wunderschö-
nen Parkanlage. Gut Sorg hatte eine
große Landwirtschaft mit etwa 100
Stück Vieh und 1000 Hektar Wald. Für
den geregelten Arbeitsablauf waren ein
Forst- und ein Landwirtschafts-Verwal-
ter zuständig. Von hier aus, vom Sorger
Schloß, sind 2 Fischer-Buben immer mit
einemkleinen Wagen, eingespannt von
2 kleinen Ponny-Pferdchen über den
Finkenberg zum Fischers Waldhaus im
Pfaffenwald, gefahren. Das Schloß wur-
de in den 60er Jahren von den neuen
Inhabern dem Erdboden gleichgemacht.

Das zweite Bild darunter ist am Süd-
rand vom Hahlers Damm (Brandlholz)

westlich von Steinpöhl und Finkenberg
aufgenommen.

Die Blickrichtung ist nach Süden. Von
hier aus konnte das Feuerwerk gut be-
obachtet werden, das vom Freihand-
schützenverein auf dem Tellplatz an-
läßlich des Freihandschützenfestes ver-
anstaltet wurde.

Im Vordergrund rechts die Baum-
gruppe gehört zum Bauernhof Albin
Martin (48er). Hinter der Baumgruppe
befindet sich das Haus von Georg
Specht und Ernst Wölfel. Verdeckt ist
auch die Schwarzloh mit dem Schwarz-
lohteich. Links die Scheune mit Wohn-
haus gehörte Künzel, dahinter der Bau-
ernhof von Christian Hofmann. Etwas
links davon am Waldrand der Hof von
Wunderlich Georg (Fuchs Georg). In der
Mitte des Bildes sieht man die Roßba-
cher Bahn, von Angerlein-Schildern
Richtung Finkenberg-Tronbrunn-Roß-
bach fahren. Vor der Lokomotive in
Richtung Waldrand ist der Fuchs-Teich
zu sehen. Das Waldstück das auf dem
Bild zwischen der Bahnlinie und der
Stadt Asch zu sehen ist, ist das
Neuschlösser Holz oder Schützenloh-
Holz genannt.

Dieser Wald gehörte früher zu Gut
Sorg, auch Gut Neuschloß sagten man-
che Steinpöhler. Später wurde dieses
Waldstück von Pulvermüller (Jäger) er-
worben. Links sieht man den Hainberg
mit den gut zu sehenden Hainhäusern
und den Bismarckturm, rechts davon
im Hintergrund die Stadt Asch. Die Kir-
chenglocken von Asch waren bis Stein-
pöhl zu hören, so nah liegt Steinpöhl
bei Asch, ca. 4 km.
Ernst Wunderlich,
Siedlungsring 18,
8882 Lauingen-Donau

tr
„Zu Ihrer Frage im Oktober-Rund-

brief wegen des PS-gewaltigen Autos:
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ich kann mich an dieses Auto gut erin-
nern. Der Innenraum war sehr kom-
fortabel ausgestattet. Der Fahrerraum
war durch eine Glasscheibe, die jedoch
durch Verschieben geöffnet werden
konnte, von den hinteren Sitzen abge-
teilt. Ausrangiert stand dieser Wagen
später unter freiem Himmel hinter dem
Keselhaus der Firma Schmidt's Witwe,
wo ich damals als Weber beschäftigt
war. Mit meinem Arbeitskameraden,
dem Webmeister Arno Wettengel (Schal-
ler) verbrachte ich des öfteren eine ge-
mütliche Mittagspause darin. Als ich
zur Wehrmacht einberufen wurde,
nahm ich mir als Souvenir den Zigar-
rettenanzünder mit. Ich freute mich
über dieses Bild im Rundbrief.

Diese „PS-gewaltige Luxusauto“ ge-
hörte einst dem Führer der Sudeten-
deutschen Partei, Konrad Henlein.
Viktor Häupl,
Niederharthausen 43,
8441 Aiterhofen, Straubing

* .

„Meines Erachtens handelt es sich
bei dem Foto um das Schloß Sorg am
Weg kurz vor Elfhausen. Als Kind _
kurz vor dem Ersten Weltkrieg _ habe
ich gerne Ausschau nach den Pfauen
gehalten, die damals in der weitläufi-
gen Gartenanlage gehalten wurden“.
Erwin Regler,
Auhofstraße 36,
A-1130 Wien

tr
Wie schön ist es immer, ein Bild alter

Erinnerungen zu finden. Das Hotel am
Marktplatz war das „Paragaph elf“.
Ein schönes Andenken ist auch der Ler-
chenpöhlturm, in der Schulzeit sind dort
alle Klassen hingegangen wegen des
herrlichen Ausblicks nach Sachsen und
Bayern. Später war er gesperrt, es hieß,
er sei baufällig. Noch später wurde er
für andere Zwecke verwendet, noch heu-
te ist er eingezäunt.

Beim nächsten Bild handelt es sich
um Schloß Sorg, das heute nicht mehr
steht. Nur die Wirtschaftsgebäude sind
erweitert worden. A '

Der Ausblick auf unsere Stadt kann
nur am Waldrand von Steinpöhl oder
Finkenberg sein. 7

Musikschule: Im ersten Weltkrieg war
in der Musikschule ein Lazarett einge-
richtet. Daher die Krankenschwestern
und die Sanitäter.

Grüße aus der alten Heimat sendet:
Luise Joppich,
Bratrska 39, Asch“

tr
1. Bild in der Folge 10:

Hierbei handelt es sich um das Schloß
Sorg. Als Ausflugsziel dürfte es aber
nicht bekannt sein, denn die Parkanla-
ge war nicht zugängig. Während des
Krieges wurde es als Lazarett verwen-
det. Bekannt war die zugehörige Gast-
wirtschaft, Pächter war August Uhl.

Das zweite Bild wurde von Heilers-
damm aus fotogafiert. Der Blick geht
über das Neuschlösser-Holz links und
rechts über die Wacht. Schwarzloh ist
durch die Baumgruppe rechts verdeckt.
Die Häuser im Vordergrund gehörten
dem Landwirt Martin und der „Kulm-
Mare“ (Hofmann Christian).

Ganz rechts im Hintergrund sieht
man den Hainweg . Das letzte Haus

›



Erinnern Sie sich?

Ein kleiner Teich, eine Insel in seiner Mitte: wer von den Rundbrief-Lesern kann
sich an diese Idylle in unmittelbarer Stadtnáhe erinnern?

Ziel vieler Sonntagsausflúgler: ein einfaches, aber gutes
weilen ein. Wo stand es?

Wirtshaus lud zum Ver-

můBte der ,,Nazen-Bertl" gehórt haben.
Das dritte Bild ist das Gasthaus Pa-

ragraph 11. Das haben sicher alle
Ascher erkannt."
Hans Spitzbarth,
Kirchweg 3,
3501 Ziegenberg

r
,,Za ďeroa Vereinsbild im September-

Rundbrief móchte ich noch hinzufugen,
daB die Chorvereinigung auf diesem
Bild aus dem M. G. V. FORTUNA, so-
wie aus dem ,,Deutschen Mánnerge-
sangsverein" bestand, dessen Mitglie-
der z. T. im E.-Werk bescháftigt waren.
Die Fortuna hatte ihr Vereinsheim im
Hotel Schůtzenhaus und der D. M. G.
V. in der Jahn-Turnhalle. Ich darf noch
sagen, daB ich mich sehr freue, wenn
ein ehemaliger Sangesbruder von mir,
wie Christian Hartig, ein Lebenszeichen
gibt. Da ich mit zu den jůngeren Mit-
gliedern gehÓrte, důrften nicht mehr
viele am Leben sein.

Hinzufůgen móchte ich noch, daB
mein Vater, Rudolf Reiner, Schlosser-
meister Niklasgasse 25, viele Jahre 1.
Vorstand der Fortuna war und seine 3
Sóhne Rudolf, Hermann und otto bis
zur Vertreibung diesem Verein ange-
hórten. Der D. M. G. V. war nicht iden-
tisch mit dem M. G. V. 1846, welcher
sein Vereinsheim im Turnhallen-Cafe,
Turnergasse, hatte."
Otto Reiner,
Katharinenstraf3e 6,
8025 Unterhaching b. Miinchen

-L

,,Ihr Rundbňefvom oktober 7992hat
mir besonders gut gefallen. Besonders
das Foto von der Altarkrone der evan-
gelischen Kirche. Da kónnten noch mehr
Bilder mit Beschreibungen folgen.

Bei dem Foto auf Seite 114 unten
kÓnnte es sich um einen Blick vom Fin-
kenberg aus handeln. Ich meine, Eisen-
bahn und Gasthaus zu darauf z|l eť
kennen. Von Schónbach aus bin ich sei-
nerzeit ófter einmal dorthin L945 zum
Tanzen gegangen' weil dort die ,DÓrfe-
ner'noch unter sich waren."
Else Hausrnann,
Hegauweg 3, 7893 Jestetten

*
,,BetriÍft: Ascher Rundbrief, Ausgabe

Oktober 1992, Seite 113 oben, Foto von
der stádtischen Musikschule Asch.

Das obengenannte Bild befrndet sich
auch in meinem Besitz. Nach meinen
Informationen entstand die Aufnahme
im November 1915. Er zeigt (in der vor-
deren Reihe von rechts die erste Kran-
kenschwester) Frau Charlotte von Wal-
lenstern, spáter im Jahre 1918 verehe-
lichte Unger, verheiratet mit Franz
IJnger, umgeben von einigen Sanitátern.

Meines Wissens diente die Stádtische
Musikschule (frůhere Niklasschule) im
Ersten Weltkrieg als Lazarett des Ro-
ten Kreuzes Asch."
Anneliese Unger,
Eschenweg 18, 8676 Schwarzenbach/ S.

-L

,,Ich móchte einige Angaben zu dem
Bild im Rundbriefvom'Oktober machen.
Es zeigt das SchloBgebáude von Gut
Sorg-NeuschloB vom SchloBgarten aus
aufgenommen.

1690 baut Karl Josef von Zedtwitz
das SchloB Sorg. 1906 erwarb unser

ffitrW ffi'wť{s
w-ř ď__s::l:''"'r'"''

Eine Ascher StraBenszene, mit der der Rundbrief-Macher nichts anzufangen weiB.
(Zu seiner Entschuldigung: er war zum Zeitpunkt der Vertreibung elf Jahre alt).
Wer kann Angaben machen?
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Erinnern Sie sich?

Ein kleiner Teich, eine Insel in seiner Mitte: wer von den Rundbrief-Lesern kann
sich an diese Idylle in unmittelbarer Stadtnähe erinnern?

Ziel vie-ler Sonntagsausflügler: ein einfaches, aber gutes Wirtshaus lud zum Ver-
weilen ein. Wo stand es?

Eine Ascher Straßenszene, mit der der Rundbrief-Macher nichts anzufangen weiß.
(Zu seiner Entschuldigung: er war zum Zeitpunkt der Vertreibung elf Jahre alt).
Wer kann Angaben machen?
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müßte der „Nazen-Bertl“ gehört haben.
Das dritte Bild ist das Gasthaus Pa-

ragraph 11. Das haben sicher alle
Ascher erkannt.“
Hans Spitzbarth,
Kirchweg 3,
3501 Ziegenberg

tr
„Zu dem Vereinsbild im September-

Rundbrief möchte ich noch hinzufügen,
daß die Chorvereinigung auf diesem
Bild aus dem M. G. V. FORTUNA, so-
wie aus dem „Deutschen Männerge-
sangsverein“ bestand, dessen Mitglie-
der z. T. im E.-Werk beschäftigt waren.
Die Fortuna hatte ihr Vereinsheim im
Hotel Schützenhaus und der D. M. G.
V. in der Jahn-Turnhalle. Ich darf noch
sagen, daß ich mich sehr freue, wenn
ein ehemaliger Sangesbruder von mir,
wie Christian Hartig, ein Lebenszeichen
gibt. Da ich mit zu den jüngeren Mit-
gliedern gehörte, dürften nicht mehr
viele am Leben sein.

Hinzufügen möchte ich noch, daß
mein Vater, Rudolf Reiner, Schlosser-
meister Niklasgasse 25, viele Jahre 1.
Vorstand der Fortuna war und seine 3
Söhne Rudolf, Hermann und Otto bis
zur Vertreibung diesem Verein ange-
hörten. Der D. M. G. V. war nicht iden-
tisch mit dem M. G. V. 1846, welcher
sein Vereinsheim im Turnhallen-Cafe,
Turnergasse, hatte.“
Otto Reiner,
Katharinenstraße 6,
8025 Unterhaching b. München

wir
„Ihr Rundbriefvom Oktober 1992 hat

mir besonders gut gefallen. Besonders
das Foto von der Altarkrone der evan-
gelischen Kirche. Da könnten noch mehr
Bilder mit Beschreibungen folgen.

Bei dem Foto auf Seite 114 unten
könnte es sich um einen Blick vom Fin-
kenberg aus handeln. Ich meine, Eisen-
bahn und Gasthaus zu darauf zu er-
kennen. Von Schönbach aus bin ich sei-
nerzeit öfter einmal dorthin 1945 zum
Tanzen gegangen, weil dort die ,Dörfe-
ner' noch unter sich waren.“
Else Hausmann,
Hegauweg 3, 7893 Jestetten

tr
„Betrifftz Ascher Rundbrief, Ausgabe

Oktober 1992, Seite 113 oben, Foto von
der städtischen Musikschule Asch.

Das obengenannte Bild befindet sich
auch in meinem Besitz. Nach meinen
Informationen entstand die Aufnahme
im November 1915. Er zeigt (in der vor-
deren Reihe von rechts die erste Kran-
kenschwester) Frau Charlotte von Wal-
lenstern, später im Jahre 1918 verehe-
lichte Unger, verheiratet mit Franz
Unger, umgeben von einigen Sanitätern.

Meines Wissens diente die Städtische
Musikschule (frühere Niklasschule) im
Ersten Weltkrieg als Lazarett des Ro-
ten Kreuzes Asch.“
Anneliese Unger,
Eschenweg 18, 8676 Schwarzenbach/S.

tr .
„Ich möchte einige Angaben zu dem

Bild im Rundbriefvom:'Oktober machen.
Es zeigt das Schloßgebäude* von Gut
Sorg-Neuschloß vom Schloßgarten aus
aufgenommen.

1690 baut Karl Josef von Zedtwitz
das Schloß Sorg. 1906 erwarb unser



GroBvater Wilhelm Fischer SchloB und
Gut und gestaltete beides 1911 zur Gán-
ze in eine moderne Guts- und SchloB-
anlage um (aus ,,Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Lándchens")'

Das SchloB war als A]terssitz fůr die
aus dem Gescháftsleben ausscheidende
Fischer-Generation gedacht. Im SchloB
befanden sich auch die Gescháftsráu-
me der Gutsverwaltung und die Woh-
nung des Oberftirsters.

Zum Gut gehórten 135 ha landwirt-
schaftlich genutzte Fláche und 996 ha
Waldbesitz. Dazu gehÓrten 23 Fischtei-
che.

Die Bilanz l94I/42 weist folgenden
Bestand an Tieren aus: 74 Stck. Rind-
vieh,89 Schweine, 10 Pferde, 1025 Stck.
Geflúgel.

Der Landwirtschaft stand mit Herrn
Fritz Mayerl ein ausgezeichneter Fach-
mann vor. Spezialitáten waren die Saat-
zucht von fůr Ascher Klimaverháltnis-
se geeigneten Getreidesorten, weiteres
die Schweine- und Geflůgelzucht, flir
die es auf allen Ausstellungen in der
Tschechoslowakei und spáter im Sude-
tengau erste Preise gab.

Herr Mayerl kam nach dem Krieg in

die Steiermark, arbeitete dort fúr die
steierische Versuchsanstalt fúr Saat-
zucht. Ihm gelang die Entwicklung ei-
ner Maissorte, die alle bisher bekann-
ten Qualitáten weit ůbertraf. Er wurde
vom Ósterreichischen Bundesprásiden-
ten persónlich geehrt und erhielt eine
Ertragsbeteiligung, auf die er spáter
verzichtete ,,weil er soviel Geld garnicht
brauchte".

Im Krieg wurden Teile des Schlosses
als Genesungsheim fiir Wehrmachtsan-
gehÓrige geruttzt.

Die Anlagen wurden 1945/46 durch
die erste Plůnderungswelle schwer be-
schádigt. Spáter wollte man das Dach
des Schlosses neu decken, deckte es
ab, stellte aber dann die Arbeiten ein.
Das SchloB verfiel bis auf die Grund-
mauern' die verbliebenen Kellerráume
dienten als Kartoffelkeller. Der ehema-
lige SchloBpark ist eine Můllhalde.

Ein Teil der Wirtschaftsgebáude ist
ebenfalls verfallen. Bei einem Besuch
der Anlagen wird man schnell durch
einen penetranten Gestank wieder ver-
trieben."
Arwed Fischer, Alte Amberger Stra/3e
14, 8584 Kernnath- Stadt

Ein schónes Geschenk zu Weihnachten Ítir alle Landsleute aus
dem Heimatkreis Asch ist die Musikkassette ,,Memory", eine
áuBerst gutgeIungene AuÍnahme der Kurkapelle B_qd-Brambach
unter deř t-ěitung unseres Landsmannes Gustav PloR (geboren
1930 in Asch).

Die Aufzeichnung bringt folgende Titel:

Seite A
Gold und Silber / Franz Léhar, Memory aus dem Musical ,,Cats" /
Andrew Lloyd Webber, lm Prater blÚh'n wieder die Báume / Robert
Stolz, Stran-ger on the shore / Mr. Acker Bilk, Neopolitanisches Stánd-
chen / Gerhard Winkler;

Seite B
Tango aus der Suite ,,Espaňa" / Jassac Albénitz, Rosen a-u9 dep
Stiděn / Johann strau B' seienata / Enrico Toselli, lm Chambre Séparée
/ Richard Heuberger (lntermezzo aus der Operette ,,Der Opernball")'
Wien bleibt Wien / Johann Schrammel.

Preis der Kassette: 18,85 DM

Bestelladresse: Kurkapelle Bad Brambach, AdorÍer StraBe 1' 0-9932
Bad Brambach/Vogtland, TeleÍon 03 74 38 l 82 13

WffiqÉffivFffiÝÉ€ue€Wffi
ts a[í bt'I,l)eifinacfits z eit !
Dunkle Wcilder, kahle Felder
uerhiillen sich irn Nebel schon.
Herbstwind treibt die letzten Bliitter
wirbelnd durch die Luft dauon.
Eilig sarnmeln lgel, Hiiher
noch Nahrung fiir die Winterzeit.
Schnee und Kcilte riicken nriher,
die Flur zieht an ihr weil3es Kleid.
Es regier'n des Winters Miichte
in Dórfern, Stridten und der Flur.
Kurz die Tage, lang die Ntichte,
ganz lautlos sterbend die Natur.
Leuchtend steht der Mond am Himrnel,
urnringt uon Sternen ungeziihlt.
Nikolaus fiihrt rnit dem Schinmel,
beschenkt die Kinder auf der Welt.

Durch die Gassen ziehen Diifte,
uerzaubern Alt und Jung irn Ort.
Weihnachtlich gestinrnt irn Lichte
die Menschen uor der Kirche dort.
orgelton htÍlt sie umfangen
wie einst in ihrer Kinderzeit.
Von dern Zauber eingefangen
erwarten sie die Weihnachtszeit.
Zum Himmel geht ihr Blick em.por,
entartungsuoll, wie eh' und je.
Voll Ehrfurcht singen sie im Chor:
,,Ehre sei Dir, Gott in der Hóh'!"
Max Hohberger
6310 GriiLnberg, Hess., im November 1992

ffig@ffivft,wvpeÝÉ€Wffit

,,Zl dem Bild der Ascher ,Stádt.
Musikschule' im Oktober-Rundbrief
móchte ich berichten, daB es sich bei
den Soldaten um K.u.K.-Uniformen han-
delt. Von meinen Eltern her weiB ich,
daB im 1. Weltkrieg das Schulhaus als
Lazarett belegt war.
Nun zur Musikschule selbst:

Als ich L926 zum Violinunterricht in
die Schule eintrat, waren folgende Lehr-
kráfte tátig: Herr Fritz Ehrenpfordt
(sámtliche Blasinstrumente und Leiter
des Schůler-Blasorchesters), Herr Rich-
ter (Violine und Klavier), Frl. Panzer
(Klavier und Gesang), Herr Wunder-
lich (Hausname Muser, Violine), Herr
Schwabach (Violine und Blechblasin-
strumente).

Letzteter tibernahm, als Herr Ehren-
pfordt in Ruhestand gtttg, das Blasor-
chester. Herr Schwabach war auch Ka-
pellmeister der Ascher Schútzenmusik.
Der ehrenamtliche Direktor der Musik-
schule war Bůrgerschuldirektor Gustav
Korndóďer.

Als ich nach einem Jahr Violinunter-
richt bei Herrn Richter die Trompete
als Zweitinstrument wáhlte, kam ich
zu Herrn Ehrenpfordt. Er war ein Mu-
siker und Pádagoge, wie ihn sich ein
junger Mensch nur wůnschen kann. Vie-
le seiner Schúler waren ihm ein Leben
lang ftir ihre Ausbildung dankbar. Fůr
uns Bláser war der Eintritt in das or-
chester der Hóhepunkt unserer Lehr-
zeit. Fast alle Schtiler blieben dem Or-
chester treu, bis sie entweder beruflich
oder durch den Militárdienst fort muB-
ten.
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Großvater Wilhelm Fischer Schloß und
Gut und gestaltete beides 1911 zur Gän-
ze in eine moderne Guts- und Schloß-
anlage um (aus „Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Ländchens“).

Das Schloß war als Alterssitz für die
aus dem Geschäftsleben ausscheidende
Fischer-Generation gedacht. Im Schloß
befanden sich auch die Geschäftsräu-
me der Gutsverwaltung und die Woh-
nung des Oberförsters.

Zum Gut gehörten 135 ha landwirt-
schaftlich genutzte Fläche und 996 ha
Waldbesitz. Dazu gehörten 23 Fischtei-
che.

Die Bilanz 1941/42 weist folgenden
Bestand an Tieren aus: 74 Stck. Rind-
vieh, 89 Schweine, 10 Pferde, 1025 Stck.
Geflügel.

Der Landwirtschaft stand mit Herrn
Fritz Mayerl ein ausgezeichneter Fach-
mann vor. Spezialitäten waren die Saat-
zucht von für Ascher Klimaverhältnis-
se geeigneten Getreidesorten, weiteres
die Schweine- und Geflügelzucht, für
die es auf allen Ausstellungen in der
Tschechoslowakei und später im Sude-
tengau erste Preise gab.

Herr Mayerl kam nach dem Krieg in

die Steiermark, arbeitete dort für die
steierische Versuchsanstalt für Saat-
zucht. Ihm gelang die Entwicklung ei-
ner Maissorte, die alle bisher bekann-
ten Qualitäten weit übertraf. Er wurde
vom österreichischen Bundespräsiden-
ten persönlich geehrt und erhielt eine
Ertragsbeteiligung, auf die er später
verzichtete „weil er soviel Geld garnicht
brauchte“.

Im Krieg wurden Teile des Schlosses
als Genesungsheim für Wehrmachtsan-
gehörige genutzt.

Die Anlagen wurden 1945/46 durch
die erste Plünderungswelle schwer be-
schädigt. Später wollte man das Dach
des Schlosses neu decken, deckte es
ab, stellte aber dann die Arbeiten ein.
Das Schloß verfiel bis auf die Grund-
mauern, die verbliebenen Kellerräume
dienten als Kartoffelkeller. Der ehema-
lige Schloßpark ist eine Müllhalde.

Ein Teil der Wirtschaftsgebäude ist
ebenfalls verfallen. Bei einem Besuch
der Anlagen wird man schnell durch
einen penetranten Gestank wieder ver-
trieben.“
Arwed Fischer, Alte Amberger Straße
14, 8584 Kemnath-Stadt

1930 in Asch).

Seite A

chen / Gerhard Winkler;
Seite B

Preis der Kassette: 18,85 DM

Ein schönes Geschenk zu Weihnachten für alle Landsleute aus
dem Heimatkreis Asch ist die Musikkassette „Memory“, eine
äußerst gutgelungene Aufnahme der Kurkapelle Bad Brambach
unter der Leitung unseres Landsmannes Gustav Ploß (geboren

Die Aufzeichnung bringt folgende Titel:

Gold und Silber / Franz Léhar, Memory aus dem Musical „Cats“ /
Andrew Lloyd Webber, lm Prater blüh'n wieder die Bäume / Robert
Stolz, Stranger on the shore / Mr. Acker Bilk, Neopolitanisches Ständ- .

Tango aus der Suite „España“ / Jassac Albénitz, Rosen aus dem
Süden /Johann Strauß. Serenata/ Enrico Toselli, lm Chambre Séparée

- / Richard Heuberger (Intermezzo aus der Operette „Der Opernball“), 1
Wien bleibt Wien /Johann Schrammel.

` Bestelladressez Kurkapelle Bad Brambach, Adorfer Straße 1, 0-9932
1 ; Bad Brambach/Vogtland, Telefon 03 74 38/ 82 13 ¬
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Qšaltl ist 'T/Veihnachtszeit!
Dunkle Wälder, kahle Felder
verhüllen sich im Nebel schon.
Herbstwind treibt die letzten Blätter
wirbelnd durch die Luft davon.
Eilig sammeln Igel, Häher
noch Nahrung für die Winterzeit.
Schnee und Kälte rücken näher,
die Flur zieht an ihr weißes Kleid.
Es regier'n des Winters Mächte
in Dörfern, Städten und der Flur.
Kurz die Tage, lang die Nächte,
ganz lautlos sterbend die Natur.
Leuchtend steht der Mond am Himmel,
umringt von Sternen ungezählt.
Nikolaus fährt mit dem Schimmel,
beschenkt die Kinder auf der Welt.
Durch die Gassen ziehen Düfte,
verzaubern Alt und Jung im Ort.
Weihnachtlich gestimmt im Lichte
die Menschen vor der Kirche dort.
Orgelton hält sie umfangen
wie einst in ihrer Kinderzeit.
Von dem Zauber eingefangen
erwarten sie die Weihnachtszeit.
Zum Himmel geht ihr Blick empor,
erwartungsvoll, wie eh' und je.
Voll Ehrfurcht singen sie im Chor:
„Ehre sei Dir, Gott in der Höh'.'“
Max Hohberger
6310 Grünberg, Hess., im November 1992

„Zu dem Bild der Ascher ,Städt.
Musikschule“ im Oktober-Rundbrief
möchte ich berichten, daß es sich bei
den Soldaten um K.u.K.-Uniforınen han-
delt. Von meinen Eltern her weiß ich,
daß im 1. Weltkrieg das Schulhaus als
Lazarett belegt war.
Nun zur Musikschule selbst:

Als ich 1926 zum Violinunterricht in
die Schule eintrat, waren folgende Lehr-
kräfte tätig: Herr Fritz Ehrenpfordt
(sämtliche Blasinstrumente und Leiter
des Schüler-Blasorchesters), Herr Rich-
ter (Violine und Klavier), Frl. Panzer
(Klavier und Gesang), Herr Wunder-
lich (Hausname Muser, Violine), Herr
Schwabach (Violine und Blechblasin-
strumente). `

Letzterer übernahm, als Herr Ehren-
pfordt in Ruhestand ging, das Blasor-
chester. Herr Schwabach war auch Ka-
pellmeister der Ascher Schützenmusik.
Der ehrenamtliche Direktor der Musik-
schule war Bürgerschuldirektor Gustav
Korndörfer.

Als ich nach einem Jahr Violinunter-
richt bei Herrn Richter die Trompete
als Zweitinstrument wählte, kam ich
zu Herrn Ehrenpfordt. Er war ein Mu-
siker und Pädagoge, wie ihn sich ein
junger Mensch nur wünschen kann. Vie-
le seiner Schüler waren ihm ein Leben
lang für ihre Ausbildung dankbar. Für
uns Bläser war der Eintritt in das Or-
chester der Höhepunkt unserer Lehr-
zeit. Fast alle Schüler blieben dem Or-
chester treu, bis sie entweder beruflich
oder durch den Militärdienst fort muß-
ten.



Von mir móchte ich sagen, daB mein
ganzes Leben von der Musik mitbe-
stimmt wurde. Als ich 1936 zum Tsche-
chischen Militár muBte, konnte ich die
zwei Jahre Dienstzeit doch bei der Mili-
tármusik verbringen, was in jeder Hin-
sicht nur Vorteile brachte. Nach
Kriegsende war ich ůber vier Jahre in
russischer Gefangenschaft. Als ich nach
zweijáhriger Hungerszeit wie so viele
meiner Kameraden dem Ende entge-
gensah, kam die Rettung durch einige
von Russen gestellte Musikinstrumen-
te, mit denen wir eine Lagerkapelle
grůndeten.

Noten muBten wir uns selbst schrei-
ben, dazu diente Papier von leeren Ze-
mentsácken. Hier kam all das in der
Musikschule im Hirn gespeicherte Re-
pertoire wieder zum Vorschein. Mein
verehrter Herr Ehrenpfort hatte sich

bestimmt nicht tráumen lassen, daB
zwei seiner von ihm komponierten Már-
sche einmal an der Wolga erklingen
wůrden. Als Musiker waren wir im La-
ger schnellstens bekannt und hatten
dadurch lebensrettende Vorteile. Gro-
Bes Glůck hatten wir mit unserem Ka-
pellmeister, der die ihm vorgesungenen
Stůcke spielbar machte. Es war Max
Schreier, der Vater des berůhmten Te-
nors Peter Schreier. Die Freundschaft
zwischen uns hált heute noch.

Zum SchluB móchte ich noch hinzu-
fůgen, daB ich seit meiner Entlassung
1949 wieder einem Gesangverein ange-
hóre und daselbst 36 Jahre Chorleiter
bin. AuBerdem bin ich seit úber 20 Jah-
ren Mitglied der Blaskapelle ,,Sankt
Korbinian" in Unterhaching.
Otto Reiner, Katherinenstral3e 6,
8025 Unterhaching

Und nun kommen unsere Vertriebe-
nenfunktionáre und wollen den Tsche-
chen unser ,Recht auf Heimat' andie-
nen, ďas man notfalls durch Unterschrif-
tensammlung bei den Vertriebenen ein-
klagen oder erzwingen will. Das zeigt
aber, wohin es fuhrt, wenn man von
allem Anfang an unnachgiebig auf der
Rechtsforderung der Růckgabe unseres
Landes besteht und sie auf allen Ver-
handlungsebenen zur Sprache bringt
und verteidigt, aber nun vor lauter Be-
scheidenheit und Versóhnungsbereit-
schaft nur noch vom ,,Recht auf Hei-
mat'zu sprechen wagt. . .

Was ist aber das Recht auf Heimat?
Nichts als ein gefůhlsbetonter, aber
sonst fast nichtssagender Begriff, der
im VÓlkerrecht weder erwáhnt noch ver-
ankert ist, eine Verschleierung, die uns
Vertriebene allmáhlich aus Betroffenen
zu Betrogenen macht. Wie wůrde sich
dieses von uns geforderte Heimatrecht
praktisch auswirken? Wollen unsere
Vertriebenen-Funktionáre uns ernstlich
raten in unser Land zurůckzukehren,
vielleicht als Untermieter im ehemals
eigenen Haus, in dem jetzt Tschechen
hausen oder das wegen Baufálligkeit
inzwischen aufgegeben oder gar abge-
rissen wurde? Wollen sie uns wirklich
zumuten, dahin zu gehen, um als ge-
duldete Minderheit im Land unserer
Váter zu wohnen, das groBenteils ver-
wahrloste Land wieder aufzubauen, fiir
den tschechischen Staat ohne vorherige
Wiedergutmachung zu arbeiten und
Steuern zu zahlen, um dann irgendwann
wieder ve4'agt zu werden?

Haben wir denn noch immer nicht
begriffen, daB dieses alles in den letz-
ten 500 Jahren immer wieder versucht
worden ist, bei uns und ebenso in Po-
len, Ungarn, Rumánien, Jugolawien,
RuBland und anderswo in der Welt? Je-
desmal hat es bei politischen Veránde-
rungen ins Elend und in die Katastro-
phe gefuhrt. Unser Jahrhundert bot und
bietet das beste Beispiel dafůr.

Seit Jahrhunderten sind Deutsche in
den Osten und in andere Teile der Welt
gerufen worden, um wiiste Landstriche
urbar zu machen, AuÍbauarbeit zu lei-
sten, Siedlungen zu grúnden und das
Land auch kulturell zu erschlieBen, weil
man ihre Tůchtigkeit schátzte. Sie ha-
ben dabei nur den verstándlichen Feh-
ler gemacht, daB sie Deutsche bleiben,
ihr Deutschtum also bewahren und ihre
vÓlkische Identitát nicht aufgeben woll-
ten und damit eben doch Fremde in
ihrer neuen Heimat blieben, Éihnlich wie
lange Zeit die Juden in Europa. Sie blie-
ben mehr oder weniger die Besonderen,
die Nicht-Integrierten, wie man heute
sagen wůrde. So kam es dann aus Neid
und MiBgunst und ethnischen Grůnden
zur Bekámpfung, Verleumdung und
schlieBlich Ausrottung und Vertreibung
der Deutschen in Osteuropa. Soll sich
eine solche Entwicklung unter dem viel-
versprechenden und wohlklingenden
Namen,Heimatrecht' wiederholen?

Wenn wir Deutsche bleiben wollen,
sollten wir nie wieder den falschen Weg
einschlagen und uns aufsolch eine un-
gewisse Zukunft einlassen und erst
dann wieder in unsere Heimat zurůck-
kehren, wenn es wieder deutsches Land
geworden ist, also wieder zu Deutsch-

Dieses Bild der Lehrer und Schůler der Ascher Musikschůler důrfte etvra 1928/29
aufgenommen worden sein. In der Mitte der zweiten Reihe von unten erkennt man
von links die Lehrer Frl. Panzer, Ftttz Ehrenpfort, den Búrgerschuldirektor
Gustav Korndórfer und Christian Schwab. Ganz oben als dritter von links (mit
Trompete) erkennt man den Einsender, otto Reiner, als fůnften von links seinen
Bruder Hermann. Wer kann weitere Namen nennen? Schreiben Sie bitte an den
Ascher Rundbrief.

LeserbrieÍ:
,,Was bedeutet,Heirnatrecht'?

Wenn man mit vielen unserer Lands-
leute spricht, so stóBt man allenthal-
ben auf zunehmende Resignation, wenn
es um die Frage der Rúckkehr in unse-
re Heimat, unser Sudetenland, geht.
Ahnlich ist die Situation bei den Schle-
siern. Man bekommt beinahe unisono
zu hÓren, daB wirja alle hier in Deutsch_
land eine neue Heimat gefunden haben
und es den meisten auch materiell wie-
der gut geht, sodaB der Rúckkehr-
wunsch auf immer weniger Interesse
stóBt. Viele wollen auch deshalb gar
nicht mehr zurúck, weil sie hier inzwi-
schen ein Gescháft oder Betrieb gegrůn-
det haben und fúr eine neuerliche Exi-
stenzgrůndung in der alten Heimat
schon zu alt seien und auch ťrnanziell
nicht dazu in der Lage wáren. Wer aber
so redet, hat sich die Scheinargumente
der Massenmedien und aller sonstigen
Gegner einer Růckkehr und Růckgabe
unseres Landes zu eigen gemacht.

Wie in meinen frtiheren Leserbriefen
schon dargestellt, móchte ich nochmal
betonen, daB es nicht unbedingt die Al-
ten sein můssen, sondern deren Kin-
der, Enkelkinder, Verwandte oder je-
der andere Deutsche dieses unser Recht
in Anspruch nehmen soll und kann. Im
umgekehr:ten Falle wůrde kaum ein
Tscheche oder Pole mit solchen Argu-
menten je auf einen Teil ihres Landes
verzichten, wie sich allein schon aus
der Arroganz zeigt, mit der sie das Un-
recht der Vertreibung und Okkupation
unserer Heimat fúr rechtens erkláren,
wohl wissend, daB dies nach den Nor-
men des allgemeinen und zwingenden
Vólkerrechts, denen sie auch zuge-
stimmt haben, gar nicht móglich und
erlaubt ist und daher niemals vÓlker-
rechtlich anerkannt werden kann. (Sie-
he der Fall ,Gibraltar'!). Obwohl alle
Rechtspositionen auf unserer Seite sind,
bestehen wir nicht mit dem nótigen
Nachdruck auf der Erfúllung und Ver-
wirklichung des gtiltigen VÓlkerrechts.
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Von mir möchte ich sagen, daß mein
ganzes Leben von der Musik mitbe-
stimmt wurde. Als ich 1936 zum Tsche-
chischen Militär mußte, konnte ich die
zwei Jahre Dienstzeit doch bei der Mili-
tärmusik verbringen, was in jeder Hin-
sicht nur Vorteile brachte. Nach
Kriegsende war ich über vier Jahre in
russischer Gefangenschaft. Als ich nach
zweijähriger Hungerszeit wie so viele
meiner Kameraden dem Ende entge-
gensah, kam die Rettung durch einige
von Russen gestellte Musikinstrumen-
te, mit denen wir eine Lagerkapelle
gründeten.

Noten mußten wir uns selbst schrei-
ben, dazu diente Papier von leeren Ze-
mentsäcken. Hier kam all das in der
Musikschule im Hirn gespeicherte Re-
pertoire wieder zum Vorschein. Mein
verehrter Herr Ehrenpfort hatte sich

bestimmt nicht träumen lassen, daß
zwei seiner von ihm komponierten Mär-
sche einmal an der Wolga erklingen
würden. Als Musiker waren wir im La-
ger schnellstens. bekannt und hatten
dadurch lebensrettende Vorteile. Gro-
ßes Glück hatten wir mit unserem Ka-
pellmeister, der die ihm vorgesungenen
Stücke spielbar machte. Es war Max
Schreier, der Vater des berühmten Te-
nors Peter Schreier. Die Freundschaft
zwischen uns hält heute noch.

Zum Schluß möchte ich noch hinzu-
fügen, daß ich seit meiner Entlassung
1949 wieder einem Gesangverein ange-
höre und daselbst 36 Jahre Chorleiter
bin. Außerdem bin ich seit über 20 Jah-
ren Mitglied der Blaskapelle „Sankt
Korbinian“ in Unterhaching.
Otto Reiner, Katherinenstraße 6,
8025 Unterhaching

Dieses Bild der Lehrer und Schüler der Ascher Musikschüler dürfte etwa 1928/29
aufgenommen worden sein. In der Mitte der zweiten Reihe von unten erkennt man
von links die Lehrer Frl. Panzer, Fritz Ehrenpfort, den Bürgerschuldirektor
Gustav Korndörfer und Christian Schwab. Ganz oben als dritter von links (mit
Trompete) erkennt man den Einsender, Otto Reiner, als fünften von links seinen
Bruder Hermann. Wer kann weitere Namen nennen? Schreiben Sie bitte an den
Ascher Rundbrief. .

Leserbrief: 8 1. t
„Was bedeutet ,Heimatrecht'?" '

c' Wenn man mit vielen unserer Lands-
leute spricht, so stößt man allenthal-
ben aufzunehmende Resignation, wenn
es um die Frage der Rückkehr in unse-
1_'_e Heimat, unser Sudetenland, geht.
Alınlich ist die Situation bei den Schle-
siern. Man bekommt beinahe unisono
zu hören, daß wirja alle hier in Deutsch-
land eine neue Heimat gefunden haben
und es den meisten auch materiell wie-
der gut geht, sodaß der Rückkehr-
wunsch auf immer weniger Interesse
stößt. Viele wollen auch deshalb gar
nicht mehr zurück, weil sie hier inzwi-
schen ein Geschäft oder Betrieb gegrün-
det haben und für eine neuerliche Exi-
stenzgründung in der alten Heimat
schon zu alt seien und auch finanziell
nicht dazu in der Lage wären. Wer aber
so redet, hat sich die Scheinargumente
der Massenmedien und aller sonstigen
Gegner einer Rückkehr und Rückgabe
unseres Landes zu eigen gemacht.

'J_ __ _ __ __ _ _7____J _ i

l Wie in meinen früheren Leserbriefen
schon dargestellt, möchte ich nochmal
betonen, daß "es nicht unbedingt die Al-
ten sein müssen, sondern deren Kin-
der, Enkelkinder, Verwandte oder je-
der andere Deutsche dieses unser Recht
in Anspruch nehmen soll und kann. Im
umgekehrten Falle würde kaum ein
Tscheche oder Pole mit solchen Argu-
menten je auf einen Teil ihres Landes
verzichten, wie sich allein schon aus
der Arroganz zeigt, mit der sie das Un-
recht der Vertreibung und Okkupation
unserer Heimat für rechtens erklären,
wohl wissend, daß dies nach den Nor-
men des allgemeinen und zwingenden
Völkerrechts, denen sie auch zuge-
stimmt haben, gar nicht möglich und
erlaubt ist und daher niemals völker-
rechtlich anerkannt werden kann. (Sie-
he der Fall ,Gibraltar'!). Obwohl alle
Rechtspositionen aufunserer Seite sind,
bestehen wir nicht mit dem nötigen
Nachdruck auf der Erfüllung und Ver-
wirklichung des gültigen Völkerrechts.
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Und nun kommen unsere Vertriebe-
nenfunktionäre und wollen den Tsche-
chen unser ,Recht auf Heimat' andie-
nen, das man notfalls durch Unterschrif-
tensammlung bei den Vertriebenen ein-
klagen oder erzwingen will. Das zeigt
aber, wohin es führt, wenn man von
allem Anfang an unnachgiebig auf der
Rechtsforderung der Rückgabe unseres
Landes besteht und sie auf allen Ver-
handlungsebenen zur Sprache bringt
und verteidigt, aber nun vor lauter Be-
scheidenheit und Versöhnungsbereit-
schaft nur noch vom „Recht auf Hei-
mat' zu sprechen wagt . . . .

Was ist aber das Recht auf Heimat?
Nichts als ein gefühlsbetonter, aber
sonst fast nichtssagender Begriff, der
im Völkerrecht weder erwähnt noch ver-
ankert ist, eine Verschleierung, die uns
Vertriebene allmählich aus Betroffenen
zu Betrogenen macht. Wie würde sich
dieses von uns geforderte Heimatrecht
praktisch auswirken? Wollen unsere
Vertriebenen-Funktionäre uns ernstlich
raten in unser Land zurückzukehren,
vielleicht als Untermieter im ehemals
eigenen Haus, in dem jetzt Tschechen
hausen oder das wegen Baufälligkeit
inzwischen aufgegeben oder gar abge-
rissen wurde? Wollen sie uns wirklich
zumuten, dahin zu gehen, um als ge-
duldete Minderheit im Land unserer
Väter zu wohnen, das großenteils ver-
wahrloste Land wieder aufzubauen, für
den tschechischen Staat ohne vorherige
Wiedergutmachung zu arbeiten und
Steuern zu zahlen, um dann irgendwann
wieder verjagt zu werden?

Haben wir denn noch immer nicht
begriffen, daß dieses alles in den letz-
ten 500 Jahren immer wieder versucht
worden ist, bei uns und ebenso in Po-
len, Ungarn, Rumänien, Jugolawien,
Rußland und anderswo in der Welt? Je-
desmal hat es bei politischen Verände-
rungen ins Elend und in die Katastro-
phe gefiihrt. Unser Jahrhundert bot und
bietet das beste Beispiel dafür.

Seit Jahrhunderten sind Deutsche in
den Osten und in andere Teile der Welt
gerufen worden, um wüste Landstriche
urbar zu machen, Aufbauarbeit zu lei-
sten, Siedlungen zu gründen und das
Land auch kulturell zu erschließen, weil
man ihre Tüchtigkeit schätzte. Sie ha-
ben dabei nur den verständlichen Feh-
ler gemacht, daß sie Deutsche bleiben,
ihr Deutschtum also bewahren und ihre
völkische Identität nicht aufgeben woll-
ten und damit eben doch Fremde in
ihrer neuen Heimat blieben, ähnlich wie
lange Zeit die Juden in Europa. Sie blie-
ben mehr oder weniger die Besonderen,
die Nicht-Integrierten, wie man heute
sagen würde. So kam es dann aus Neid
und Mißgunst und ethnischen Gründen
zur Bekämpfung, Verleumdung und
schließlich Ausrottung und Vertreibung
der Deutschen in Osteuropa. Soll sich
eine solche Entwicklung unter dem viel-
versprechenden und wohlklingenden
Namen ,Heimatrecht' wiederholen?

Wenn wir Deutsche bleiben wollen,
sollten wir nie wieder den falschen Weg
einschlagen und uns auf solch eine un-
gewisse Zukunft einlassen und erst
dann wieder in unsere Heimat zurück-
kehren, wenn es wieder deutsches Land
geworden ist, also wieder zu Deutsch-



land gehórt. Wer aber als Auswanderer
ins Ausland gehen will, der sollte sich
keinen falschen Hoffnungen hingeben
und sich freiwillig integrieren und assi-
milieren, also zum anderen Volkstum
und Kulturkreis bekennen. Denn Frem-
de und einem anderen Volk AngehÓrige
haben im Ausland auflange Sicht gese-
hen nur eine geringe Uberlebensmóg-
lichkeit.

Eine erfolgversprechende Politik gibt
es daher fůr uns Vertriebene und alle
Ostdeutschen nur, wenn wir endlich den
Mut auÍbringen, konsequent gegen alle
pragmatischen oder ángstlichen Argu-
mente der Verzichtspolitiker jeder Cou-
leur auf unserem unveráuBerlichen
Recht zu bestehen. Denn ohne eine ge-
rechte LÓsung der Territorialfrage wird
es ein Uberleben der sudetendeutschen
Volksgruppe nicht geben. Bei dieser
Lósung haben wir immer wieder betont,
daB wir ohne jede Einschránkung auf
Gewalt verzichten, aber auf das Recht
auf unser Land niemals.

Wirtschaftliche AuÍbauhilfe fůr die
Tschechei und ebenso fůr Polen sollte
nur bei konkreten Gegenleistungen ge-
wáhrt werden.

Die geplante und besonders von Bun-
deskanzler Kohl und Mitterand mit
Vehemenz vorangetriebene Grůndung
der Europa-Union, die mit dem Maa-
strichter Vertrag bereits eingeleitet
werden soll, ist ein weiterer Schritt zur
Auflósung unseres Volkes und letztend-
lich auch aller anderen europáischen
Vólker zu einem multikulturellen(?) -multikriminellen - Vólkerbrei in ei-
nem Super-Einheitsstaat mit diktatori-
scher Zentralgewalt unter Beseitigung
des von der UNo und den Brůsseler
Superdemokraten so oft beschworenen
Selbstbestimmungsrechts der VÓlker
und Nationen mit Aufgabe gewachse-
ner Strukturen und Auslóschung jeder
eigenen Identitát. Anstelle der Natio-
nen ohne Grenzen soll ein sogenanntes

Europa der Regionen entstehen, was
immer dieser nebulose Begriff auch be-
deuten mag. Denn wie sich das in der
Praxis auswirken wird, darůber gibt es
nur Spekulationen. Schlimmsten Fal-
les kommt es zu einer Art neuer Getto-
Bildung, da sich vólkische Eigenart eben
nicht vóllig austilgen láBt. Statt der
Grůndung eines europáischen Staaten-
bundes, eines Europa der Vaterlánder,
wie es schon De Gaulle vorschlug, ist
und bleibt eine europáische Union eine
Utopie und wird frůher oder spáter
scheitern.

Da ist auch die von unserem Lands-
mann Dr. Rudolf Hilf propagierte und
gut gemeinte nachbarschaÍtliche TeillÓ-
sung einer sog. Euregio Egrensis nur
ein Zeichen der Resignation und des
mangelnden Mutes der sudetendeut-
schen Ftihrung, das Problem an der
Wurzel anzupacken und in záhen Ver-
handlungen einer gerechten LÓsung zu-
zufůhren; und die kann nur in einer
Gůltigkeitserklárung des Můnchner
Vertrages von 1938 und damit der Rúck-
gabe unseres Landes bestehen. Dann
erůbrigt sich eine Euregio Egrensis und
friedlicher Handel und Wandel durch
bilaterale Vertráge zwischen unseren
Vólkern wůrde auch zu einem neuen
AuÍblůhen der CSFR fiihren.

Wenn die Tschechen es wirklich ernst
meinen mit einer VersÓhnung, kann sie
nur auf dem Boden unseres unver;'áhr-
baren und unveráuBerlichen Rechts auf
unsere Heimat, unser Land zustande-
kommen und uns von sich aus die Riick-
kehr und Růckgabe unseres Landes an-
bieten. Es wáre ein iiberwáltigender
Beweis ehrlicher Zukunftsabsichten und
friedlichen Aufbauwillens gemáB dem
Spruch des 1. Prásidenten der CSR Jan
G. Masaryk ,Pravda ví tézí!' (Die Wahr-
heit siegt!"'
Dr. med. E. F. Ludwig,
Bruneprornenade 3, 3422 Bad Lauter-
bach

ten Ernst Wunderlich Nr. 41 brannten
1948 nieder. Die restlichen 95 wurden
von den Tschechen geschleift.

Geklárt ist auch, wo sich der einstige
Zedtwitzische Schafstall befand, nám-
lich in der Schafloh.

In Krugsreuth stehen nach dem Stande
uom August 92 noch 68 Htiuser, das
sind ca. 41 7o des ursprúnglichen Be-
standes

Haus-Nummer: 3 Eduard Pfretzsch-
ner; 14 Ernst Werner; 2J. Gisela Hoch
(geb. Lang); 27 Ftanz Josef Zeďwitz; 44
Wihelm Adner; 45 Hans Quahl; 48 Rich.
Schwandtner (Maurer); 50 Albin Pfrót-
schner; 51 Berta Fuchs; 56 Eduard
Káck; 68 Gustav Káck;75 Adolf Wand;
82 Albin Heinrich; 86 Karl Wittmann
(Gastwirt); 88 Wilhelm Rahm; 93 Jo-
hann Flůgel; 96 Emil Schmidt; 97 Bert
Merz; 98 Rich. Schwandtner (Lehrer);
99 Martha Gůnel; 100 Christian Lede-
rer; 103 Schulhaus; 105 Peter Geyer;
106 Barbara Voit; 107 Johann Zapf; I08
Ernst Weidhaas; 110 Johann Rahm; 111
Karl Hofmann; 113 Else Frank (geb.
Braun); 116 Fritz HÓhn; 117 Christian
Hilf; 119 Karl Girschik; 120 Albin
Spranger; 122 Richard Walter; 124 Emil
Eska; 125 Johann Gótz; 126 Marg. Wett-
engel;127 Mathilde GoBler; 128 Ernst
Richter; 129 Ernst Leupold; 130 Ferd.
Lindenthal; 131 Karl Voit; 133 Christi-
an Muck; 134 Gustav Kispert; 135 Alo-
is Sangl; 138 Ernst Quahl; 139 Anton
Wurlitzer; 140 Konsum; 141 Ernst Burg-
mann; 142 Alfred Lang; 143 Wilhelm
Adler; 144 Hermann Ludwig; 145 Albin
Flůgel; 146 Gustav Winterling 147 Anna
Beck (Muasa); 150 Gustav Rahm; 152
Robert Merz; 153 Johann Weisert; 154
Adam Adler (Gártner); 155 Ida Muck;
156 Hermann Hófer; 157 Ernst Kůhn;
158 Rudolf Kraus; 159 Albin GoBler
(ehem. Gastwirt); 162 Karl Hilf; 163
Anton Ulrich; 164 Walter Ubl; 165 Ge-
org Roth.

In Krugsreuth existieren nach dern Stan-
de uornAugust 92 nachstehende 98 Hriu-
ser nicht rnehr, das sind ca. 59 7o d.es
ur s p r únglichen B e stande s

Haus-Nummer: 1 Elise FleiBner; 2
Hans Lorenz; 4 Wilh. Sticht (Gastwirt);
5 Eduard Korndórfer (Schmied); 6 Gu-
stav GoBler (PlauBntoÍfl); 7 Emil Mi-
chael; 8 Otto Mutterer; 9 Eduard Klar-
ner; 10 Gasthaus Juchhtih; 11 Christi-
an Burgmann; 12 Adam Fuchs (Land-
wirt); 13 Gustav Flůgel; 15 Gustav
Fuchs (Bauplatz); 16 Ernestine Krógel;
17 Gustav Schwandtner; 18 Berta Kůn-
zel (geb. Ludwig); 19 Emma Ludwig
(Báckerei); 20Franz Geiger; 22 Gustav
GoBler (Landwirt); 23 Albin Martin
(Mieter Kiick); 24Bmil Rahm (Koanďl);
25 Ftanz Graf Zedtwitz;26 Franz Graf
Zeďtwitz; 28 Berta Krippner; 29 Gu-
stav Wand; 30 Ernst Ludwig; 31 Ernst
Kiippel; 32 Karl Kreuzer; 33 Richard
Kropf; 34 Gustav Kiippel; 35 Eduard
Rahm (Gártner); 36 Albin Martin
(Milchhándler); 37 Emilie Lederer (ab-
gebrannt); 38 Franz Josef Zedtwitz; 39
Gerhard Krauthahn (Ottenbach); 40
Adolf Adler (Ottenbach); 41 Ernst Wun-
derlich (abgebrannt);42 Otto Muck (Hu-
scherrahm); 43 Richard Hofmann; 46
Thekla Chlupsa; 47 Berta RegenfuB;49
Karl Muck; 52 Anna Hilf; 53 Eduard

Erich Fttigel:

Der Krugsreuther Ortsplan
Leider gibt es von unserem Heimat-

doďweder eine Chronik, noch sonst ir-
gendwelche Dokumente, Aufzeichnun-
gen oder Notizen, wie dies bei nahezu
allen anderen Gemeinden der Fall ist.

Umsomehr důďen wir uns ůber eine
,,FleiBaufgabe", die sich unser verehr-
ter oberehrer Hermann Hófer (t) in die-
sem Falle ausnahmsweise einmal ein-
mal selbst stellte, eďreuen. Er betátig-
te sich als Karograph und zeichnete
1956 einen Ortsplan nach dem Stande
vom 31. 5. L946 nebst einer Auflistung
sámtlicher Hausbesitzer.

Nach einigen Bemůhungen ist es mir-
gelungen, diesen ursprtinglich bei Karl
Fuchs (t), ehemaliger Gemeindevorste-
her, nach dessen Ableben bei AdolfAd-
ler (t) auÍbewahrten ortsplan nl be-
schaffen. Das Original befindet sich seit
geraumer Zeit in Besitz der Stiftung
,,Ascher Kulturbesitz". Lrn, Helmut
Klaubert, Vorstandsvorsitzender der
Stiftung hat mir beide Negative, die er
erstellen lieB, kurzfristig úberlassen,

Ein l(rugsreuther erinnert sich
(Fortsetzung)

von denen ich mir die notwendigen Ver-
gróBerungen besorgte. Dafůr mÓchte ich
ihm auch an dieser Stelle recht herzlich
danken.

Beim diesjáhrigen Heimattreffen in
Rehau úbergab ich unserem in Sohl bei
Bad Elster wohnenden Landsmann Lin-
hard Rahm eine Fotokopie dieses Pla-
nes. Er teilte mir mit, daB er einige
Unstimmigkeiten feststellte und will
sich bemůhen, einen neuen verbesser-
ten Plan zu zeichnen. Dies ist ihm ganz
hervorragend gelungen. Dafůr gebůhrt
ihm mein besonderer Dank.
An Hand dieses Planes ist es nunmehr
móglich, mit genauen Za}nlen aufzuwar-
ten. Demnach gab es in Krugsreuth 166
Gebáude, wovon nach dem Stande vom
August 92 noch 68 stehen. Von den ver-
bleibenden 98 Gebáuden wurde das
Haus Nr. 15 (Hansn Jule) vom seiner-
zeitigen Besitzer Gustav Fuchs
(Máischler) Anfang der 30er Jahre ab-
gebrochen und als Bauplatz ausgewie-
sen. Die Háuser a) der Emilie Lederer
(Máischler) Nr. 37 und b) des Trafikan-
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land gehört. Wer aber als Auswanderer
ins Ausland gehen will, der sollte sich
keinen falschen Hoff`nungen hingeben
und sich freiwillig integrieren und assi-
milieren, also zum anderen Volkstum
und Kulturkreis bekennen. Denn Frem-
de und einem anderen Volk Angehörige
haben im Ausland auf lgnge Sicht gese-
hen nur eine geringe Uberlebensmög-
lichkeit.

Eine erfolgversprechende Politik gibt
es daher für uns Vertriebene und alle
Ostdeutschen nur, wenn wir endlich den
Mut aufbringen, konsequent gegen alle
pragmatischen oder ängstlichen Argu-
mente der Verzichtspolitiker jeder Cou-
leur auf unserem unveräußerlichen
Recht zu bestehen. Denn ohne eine ge-
rechte Lösung der Territorialfrage wird
es ein Uberleben der sudetendeutschen
Volksgruppe nicht geben. Bei dieser
Lösung haben wir immer wieder betont,
daß wir ohne jede Einschränkung auf
Gewalt verzichten, aber- auf das Recht
auf unser Land niemals.

Wirtschaftliche Aufbauhilfe für die
Tschechei und ebenso für Polen sollte
nur bei konkreten Gegenleistungen ge-
währt werden.

Die geplante und besonders von Bun-
deskanzler Kohl und Mitterand mit
Vehemenz vorangetriebene Gründung
der Europa-Union, die mit dem Maa-
strichter Vertrag bereits eingeleitet
werden soll, ist ein weiterer Schritt zur
Auflösung unseres Volkes und letztend-
lich auch aller anderen europäischen
Völker zu einem multikulturellen(?) _
multikriminellen _ Völkerbrei in ei-
nem Super-Einheitsstaat mit diktatori-
scher Zentralgewalt unter Beseitigung
des von der UNO und den Brüsseler
Superdemokraten so oft beschworenen
Selbstbestimmungsrechts der Völker
und Nationen mit Aufgabe gewachse-
ner Strukturen und Auslöschung jeder
eigenen Identität. Anstelle der Natio-
nen ohne Grenzen soll ein sogenanntes

Europa der Regionen entstehen, was
immer dieser nebulose Begriff auch be-
deuten mag. Denn wie sich das in der
Praxis auswirken wird, darüber gibt es
nur Spekulationen. Schlimmsten Fal-
les kommt es zu einer Art neuer Getto-
Bildung, da sich völkische Eigenart eben
nicht völlig austilgen läßt. Statt der
Gründung eines europäischen Staaten-
bundes, eines Europa der Vaterländer,
wie es schon De Gaulle vorschlug, ist
und bleibt eine europäische Union eine
Utopie und wird früher oder später
scheitern.

Da ist auch die von unserem Lands-
mann Dr. Rudolf Hilf propagierte und
gut gemeinte nachbarschaftliche Teillö-
sung einer sog. Euregio Egrensis nur
ein Zeichen der Resignation und des
mangelnden Mutes der sudetendeut-
schen Führung, das Problem an der
Wurzel anzupacken und in zähen Ver-
handlungen einer gerechten Lösung zu-
zuführen; und die kann nur in einer
Gültigkeitserklärung des Münchner
Vertrages von 1938 und damit der Rück-
gabe unseres Landes bestehen. Dann
erübrigt sich eine Euregio Egrensis und
friedlicher Handel und Wandel durch
bilaterale Verträge zwischen unseren
Völkern würde auch zu einem neuen
Aufblühen der CSFR führen.

Wenn die Tschechen es wirklich ernst
meinen mit einer Versöhnung, kann sie
nur auf dem Boden unseres unverjähr-
baren und unveräußerlichen Rechts auf
unsere Heimat, unser Land zustande-
kommen und uns von sich aus die Rück-
kehr und Rückgabe unseres Landes an-
bieten. Es wäre ein überwältigender
Beweis ehrlicher Zukunftsabsichten und
friedlichen Aufbauwillens gemäß dem
Spruch des 1. Präsidenten der CSR Jan
G. Masaryk: ,Pravda ví têzíl' (Die Wahr-
heit siegt!'“
Dr. med. E. F. Ludwig,
Brunepromenade 3, 3422 Bad Lauter-
bach

Erich Flügel:
_ Ein Krugsreuther erinnert sich

(Fortsetzung)

Der Krugsreuther Ortsplan
Leider gibt es von unserem Heimat-

dorf weder eine Chronik, noch sonst ir-
gendwelche Dokumente, Aufzeichnun-
gen oder Notizen, wie dies bei nahezu
allen anderen Gemeinden der Fall ist.

Umsomehr dürfen wir uns über eine
„Fleißaufgabe“, die sich unser verehr-
ter Oberehrer Hermann Höfer (†) in die-
sem Falle ausnahmsweise einmal ein-
mal selbst stellte, erfreuen. Er betätig-
te sich als Karograph und zeichnete
1956 einen Ortsplan nach dem Stande
vom 31. 5. 1946 nebst einer Auflistung
sämtlicher Hausbesitzer.

Nach einigen Bemühungen ist es mir-
gelungen, diesen ursprünglich bei Karl
Fuchs (†), ehemaliger Gemeindevorste-
her, nach dessen Ableben bei Adolf Ad-
ler (†) aufbewahrten Ortsplan zu be-
schaffen. Das Original befindet sich seit
geraumer Zeit im Besitz der Stiftung
„Ascher Kulturbesitz“. Lm. Helmut
Klaubert, Vorstandsvorsitzender der
Stiftung hat mir beide Negative, die er
erstellen ließ, kurzfristig überlassen,

von denen ich mir die notwendigen Ver-
größerungen besorgte. Dafür möchte ich
ihm auch an dieser Stelle recht herzlich
danken.

Beim diesjährigen Heimattreffen in
Rehau übergab ich unserem in Sohl bei
Bad Elster wohnenden Landsmann Lin-
hard Rahm eine Fotokopie dieses Pla-
nes. Er teilte mir mit, daß er einige
Unstimmigkeiten feststellte und will
sich bemühen, einen neuen verbesser-
ten Plan zu zeichnen. Dies ist ihm ganz
hervorragend gelungen. Dafür gebührt
ihm mein besonderer Dank.
An Hand dieses Planes ist es nunmehr
möglich, mit genauen Zahlen aufzuwar-
ten. Demnach gab es in Krugsreuth 166
Gebäude, wovon nach dem Stande vom
August 92 noch 68 stehen. Von den ver-
bleibenden 98 Gebäuden wurde das
Haus Nr. 15 (Hansn Jule) vom seiner-
zeitigen Besitzer Gustav Fuchs
(Mäischler) Anfang der 30er Jahre ab-
gebrochen und als Bauplatz ausgewie-
sen. Die Häuser a) der Emilie Lederer
(Mäischler) Nr. 37 und b) des Trafikan-
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ten Ernst Wunderlich Nr. 41 brannten
1948 nieder. Die restlichen 95 wurden
von den Tschechen geschleift.

Geklärt ist auch, wo sich der einstige
Zedtwitzische Schafstall befand, näm-
lich in der Schafloh.

In Krugsreuth stehen nach dem Stande
vom August 92 noch 68 Häuser, das
sind ca. 41 % des ursprünglichen Be-
standes

Haus-Nummer: 3 Eduard Pfretzsch-
ner; 14 Ernst Werner; 21 Gisela Hoch
(geb. Langl; 27 Franz Josef Zedwitz; 44
Wihelm Adner; 45 Hans Quahl; 48 Rich.
Schwandtner (Maurer); 50 Albin Pfröt-
schner; 51 Berta Fuchs; 56 Eduard
Käck; 68 Gustav Käck; 75 Adolf Wand;
82 Albin Heinrich; 86 Karl Wittmann
(Gastwirt); 88 Wilhelm Rahm; 93 Jo-
hann Flügel; 96 Emil Schmidt; 97 Bert
Merz; 98 Rich. Schwandtner (Lehrer);
99 Martha Günel; 100 Christian Lede-
rer; 103 Schulhaus; 105 Peter Geyer;
106 Barbara Voit; 107 Johann Zapf; 108
Ernst Weidhaas; 110 Johann Rahm; 111
Karl Hofmann; 113 Else Frank (geb.
Braun); 116 Fritz Höhn; 117 Christian
Hilf; 119 Karl Girschik; 120 Albin
Spranger; 122 Richard Walter; 124 Emil
Eska; 125 Johann Götz; 126 Marg. Wett-
engel; 127 Mathilde Goßler; 128 Ernst
Richter; 129 Ernst Leupold; 130 Ferd.
Lindenthal; 131 Karl Voit; 133 Christi-
an Muck; 134 Gustav Kispert; 135 Alo-
is Sangl; 138 Ernst Quahl; 139 Anton
Wurlitzer; 140 Konsum; 141 Ernst Burg-
mann; 142 Alfred Lang; 143 Wilhelm
Adler; 144 Hermann Ludwig; 145 Albin
Flügel; 146 Gustav Winterling; 147 Anna
Beck (Muasa); 150 Gustav Rahm; 152
Robert Merz; 153 Johann Weisert; 154
Adam Adler (Gärtner); 155 Ida Muck;
156 Hermann Höfer; 157 Ernst Kühn;
158 Rudolf Kraus; 159 Albin Goßler
(ehem. Gastwirt); 162 Karl Hilf; 163
Anton Ulrich; 164 Walter Ubl; 165 Ge-
org Roth.

In Krugsreuth existieren nach dem Stan-
de vom August 92 nachstehende 98 Häu-
ser nicht mehr, das sind ca. 59 % des
ursprünglichen Bestandes

Haus-Nummer: 1 Elise Fleißner; 2
Hans Lorenz; 4 Wilh. Sticht (Gastwirt);
5 Eduard Korndörfer (Schmied); 6 Gu-
stav Goßler (Plaußntoffl); 7 Emil Mi-
chael; 8 Otto Mutterer; 9 Eduard Klar-
ner; 10 Gasthaus Juchhöh; 11 Christi-
an Burgmann; 12 Adam Fuchs (Land-
wirt); 13 Gustav Flügel; 15 Gustav
Fuchs (Bauplatz); 16 Ernestine Krögel;
17 Gustav Schwandtner; 18 Berta Kün-
zel (geb. Ludwig); 19 Emma Ludwig
(Bäckerei); 20 Franz Geiger; 22 Gustav
Goßler (Landwirt); 23 Albin Martin
(Mieter Käck); 24 Emil Rahm (Koandl);
25 Franz Graf Zedtwitz; 26 Franz Graf
Zedtwitz; 28 Berta Krippner; 29 Gu-
stav Wand; 30 Ernst Ludwig; 31 Ernst
Käppel; 32 Karl Kreuzer; 33 Richard
Kropf; 34 Gustav Käppel; 35 Eduard
Rahm (Gärtner); 36 Albin Martin
(Milchhändler); 37 Emilie Lederer (ab-
gebrannt); 38 Franz Josef Zedtwitz; 39
Gerhard Krauthahn (Ottenbach); 40
AdolfAdler (Ottenbach); 41 Ernst Wun-
derlich (abgebrannt); 42 Otto Muck (Hu-
scherra_hm); 43 Richard Hofmann; 46
Thekla Chlupsa; 47 Berta Regenfuß; 49
Karl Muck; 52 Anna Hilf; 53 Eduard



Kóhler; 54 A]bin Martin (Scháfer); 55
Emma KÓhler; 57 Lina Wiesner; 58
Albin Martin (Schmiealbin); 59 Karl
Wittmann (Maurer); 60 Lorenz Franz;
61 Ernst Fuchs; 62 Wilhelm Wittmann
(Muasa); 63 Albin Geigenmúller; 64
Christian Knůpfer; 65 Karl Fuchs; 66
Karl PáBler; 67 Johann Rahm (Han-
nes); 69 Erna Pfeiffer; 70 Berta
Schwandtner; 71 Marta Ludwig (TrÓ-
ger);72 Lisette Lederer; 73 Karl KrÓ-
ge|;74 Ernst Krógel; 76 Elsa K7ie4 77
lVmenhaus; 78 Rudolf Wunderlich; 79
Marg. Strunz; 80 Gustav RegenfuB;
SlRosalie Heinrich; 83 Rudolf Bay-
reuther (Asch); 84 Richard Fuchs (Gast-
wirt); 85 Rosalie Můller; 87 Richard
Pfretzschner (Malermeister); 89 Marie
Zollfuank;9O Gretel Riehs; 91 Otto Win-
terling (Báckerei); 92Dt. Fuchs; 94 wi-
helm Káppel; 95 Wilhelm Pastor; 101
Wilhelm Wittmann (Schuster); 102 Os-
wald Fuchs; 104 Ernst Hofmann; 109
Otto Reich; 1,12 Johann Ludwig (Burgs);
114 Ernst Werner; 115 Gustav Walter;
118 Ella Kramer (geb. Káck); 121 Chri-
stian Schicker; 123 ErichJahn; 132 Karl
Frisch; 136 Korbflechterhaus; 137 Gu-
stav Martin (Glitsche); 148 Ernst PfrÓt-
schner; 149 Andreas Deierl; 151 Ferdi-
nand Hofmann; 160 Christof Adler; 161
Arno Michael; 166 Emil Neff.

Die erste Hausnummerierung ist um
1770 erfolgt. Nach welchen Kriterien
man die Vergabe der Hausnummern
durchfůhrte, ist nicht festgehalten. Auf
keinen Fall sollte man davon ausgehen,
ďaÍ3 z. B' ďas Haus mit der Nr. 1 tat-
sáchlich als erstes erbaut wurde.

Krugsreuth wurde vom Rat der Stadt
Eger erstmals 1384 erwáhnt. Daraus
láBt sich schlieBen, daB die Besiedlung
im 13. Jh., wenn nicht schon vorher
erfolgt sein muB.

Der nachfolgenden Aufschlůsselung
kann man entnehmen wann, wieviel
und in welchem Zeitraum die einzelnen
Gebáude und Háuser unseres etwa 800
Jahre alten Dorfes erstellt wurden:

Auffallend ist die auBerordentlich
rege Bautátigkeit ab 1930, wo inner-
halb von 10 Jahren 34 Neubauten er-
richtet wurden.

Anno 1786, als es in Krugsreuth erst
33 Háuser gab, waren die damaligen
Zeitgenossen in folgenden Berufen tá-
tig:
1 Weber
2 Maurer
1 Zimmerer

,ffcu

Ortsplan
stbýl frm!4*

von Krugsreuth nach dem Stande

mehr bei kargem Essen, manchmal sich
nur mit trockenem Brot begnůgt, ha-
ben sie gearbeitet und es dauerte viele
Jahre' bis sie endlich ein Háuschen ihr
Eigen nennen konnten. Nie hátten sie
sich tráumen lassen, daB einst ihre

Nachkommen, die keinem Menschen
etwas zuleide taten, aus ihrer ange-
stammten deutschen Heimat verjagt
wúrden.

Unser Schulwesen
Schon Anfang des 19. Jh. gab es in

Krugsreuth eine Wanderschule fůr bei-
de Konfessionen, an der nur im Winter
von Martini bis Ostern unterrichtet
wurde, da die Kinder in der ůbrigen
Jahreszeit, besonders bei Feldarbeiten,
mithelfen muBten. Wanderschule, auch
,,fliegende" Schule, nannte man sie des-
halb, weil alle 8 bis t4 Tage reihum
diejenigen Familien mit schulpflichti-
gen Kindern einen Raum zurVerfůgung
stellen muBten, in dem unterrichtet
werden konnte. Als Lehrer fungierte

Ť
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I. 5. L945 entworfen von Linhard Rahm, Sohl

meist ein Maurer oder Zimmerrnann.
Er muBte von den Eltern mit Geld und
Naturalien entlohnt werden und erhielt
dort ein kostenloses Mittagessen, wo er
gerade unterrichtete.

Als einerseits die Zahl der Kinder
zunahm und andererseits die BehÓrden
auf ganzjiihrigen Unterricht drángten,
wurde die Wanderschule aufgelóst. Die
Gemeinde war gezwungen, geeignete
Schulráume zur Veďůgung zu stellen
oder zu mieten.

Um 1830 baute sich der Lehrer Hein-
rich das Haus Nr. 65 (letzter Besitzer
Karl Fuchs). In einem Zimmet, das er
der Gemeinde vermietete, konnte nun
das ganze Jahr hindurch der Unterricht
aufgenommen werden u. zw. nur fiir
evangelische Kinder.

Zu gleicher Zeit gab es noch eine wei-
tere Schule, die nur von den katholi-
schen Kindern Krugsreuths, Grůns und
Neubergs besucht wurde.

Durch das fortschrittliche Ósterreichi-
sche Volksschulgesetz vom Jahre 1869
durfte es keine konfessionell gebunde-
nen Schulen mehr geben. Die evangeli-
sche Schule wurde óffentlich und aus
der katholischen ist eine Privatschule
geworden, die sich 1874 auflóste. Die
Schulpflicht erhóhte sich von 6 auf 8
Jahre. An der bisher einklassigen Volks-
schule konnte ab 1879 in zwei Klassen
unterrichtet werden.
Zujener Zeit lehrten folgende Erzieher:
seit dem 3.4. 1880 Unterlehrer Zenker,
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1 Fleischhauer
2 Scháfer
2 Taglóhner

1 Hufschmied 9 Háusler
2 Můller 9 Bauern

Unsere Urahnen haben vor ca. 800
Jahren unter unvorstellbar harten Be-
dingungen mit primitiven Werkzeugen
und Geráten den Urwald gerodet, den
Boden urbar gemacht und die Acker
bestellt. Bis zu 12 Stunden táglich und

,T,:"TY
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bis 1771 Nr.
bis 1786 Nr.
bis 1830 Nr.
bis 1850 Nr.
bis 1893 Nr.
bis 1901 Nr.
bis 1929 Nr.
bis 1939 Nr.
bis 1945 Nr.

L-29= 29
30- 33= 4
34- 65 = 32
66- 77 = 12
78- 98 = 2I
99-103 = 5

104-131 = 28
132-165 = 34
166 -1

Háuser = 17,5 vo
Háuser = 2,5 vo
Háuser = I9,5 7o

Háuser = 7,0 vo
Háuser = I3,0 vo
Háuser = 3,0 7o

Háuser = l7,0 vo
Háuser = 20,5 vo
Rohbau

innerhalb von ca. 6 Jahren
innerhalb von ca. 16 Jahren
innerhalb von ca. 44 Jahren
innerhalb von ca. 20 Jahren
innerhalb von ca. 43 Jahren
innerhalb von ca. 8 Jahren
innerhalb von ca. 28 Jahren
innerhalb von ca. 10 Jahren
innerhalb von ca. 6 Jahren
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Köhler; 54 Albin Martin (Schäfer); 55
Emma Köhler; 57 Lina Wiesner; 58
Albin Martin (Schmiealbin); 59 Karl
Wittmann (Maurer); 60 Lorenz Franz;
61 Ernst Fuchs; 62 Wilhelm Wittmann
(Muasa); 63 Albin Geigenmüller; 64
Christian Knüpfer; 65 Karl Fuchs; 66
Karl Päßler; 67 Johann Rahm (Han-
nes); 69 Erna Pfeiffer; 70 Berta
Schwandtner; 71 Marta Ludwig (Trö-
ger); 72 Lisette Lederer; 73 Karl Krö-
gel; 74 Ernst Krögel; 76 Elsa Klier; 77
Armenhaus; 78 Rudolf Wunderlich; 79
Marg. Strunz; 80 Gustav Regenfuß;
81Rosalie Heinrich; 83 Rudolf Bay-
reuther (Asch); 84 Richard Fuchs (Gast-
wirt); 85 Rosalie Müller; 87 Richard
Pfretzschner (Malermeister); 89 Marie
Zollfrank; 90 Gretel Riehs; 91 Otto Win-
terling (Bäckerei); 92 Dr. Fuchs; 94 Wi-
helm Käppel; 95 Wilhelm Pastor; 101
Wilhelm Wittmann (Schuster); 102 Os-
wald Fuchs; 104 Ernst Hofmann; 109
Otto Reich; 112 Johann Ludwig (Burgs);
114 Ernst Werner; 115 Gustav Walter;
118 Ella Kramer (geb. Käck); 121 Chri-
stian Schicker; 123 Erich Jahn; 132 Karl
Frisch; 136 Korbflechterhaus; 137 Gu-
stav Martin (Glitsche); 148 Ernst Pfröt-
schner; 149 Andreas Deierl; 151 Ferdi-
nand Hofmann; 160 ChristofAdler; 161
Arno Michael; 166 Emil Neff.

Die erste Hausnummerierung ist um
1770 erfolgt. Nach welchen Kriterien
man die Vergabe der Hausnummern
durchführte, ist nicht festgehalten. Auf
keinen Fall sollte man davon ausgehen,
daß z. B. das Haus mit der Nr. 1 tat-
sächlich als erstes erbaut wurde.

Krugsreuth wurde vom Rat der Stadt
Eger erstmals 1384 erwähnt. Daraus
läßt sich schließen, daß die Besiedlung
im 13. Jh., wenn nicht schon vorher
erfolgt sein muß.

Der nachfolgenden Aufschlüsselung
kann man entnehmen wann, wieviel
und in welchem Zeitraum die einzelnen
Gebäude und Häuser unseres etwa 800
Jahre alten Dorfes erstellt wurden:
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Ortsplan von Krugsreuth nach dem Stande

mehr bei kargem Essen, manchmal sich
nur mit trockenem Brot begnügt, ha-
ben sie gearbeitet und es dauerte viele
Jahre, bis sie endlich ein Häuschen ihr
Eigen nennen konnten. Nie hätten sie
sich träumen lassen, daß einst ihre

bis 1771 Nr. 1- 29 = 29
bis 1786 Nr. 30- 33 = 4

i bis 1830 Nr. 34- 65 = 32
bis 1850 Nr. 66- 77 = 12
bis 1893 Nr. 78- 98 = 21

i bis 1901 Nr. 99-103 = 5
bis 1929 Nr. 104-131 = 28
bis 1939 Nr. 132-165 = 34 Häuser
bis 1945 Nr. 166 = 1 Rohbau

Häuser
Häuser
Häuser
Häuser
Häuser
Häuser
Häuser

ınnerhalb von ca. 6 Jahren
nnerhalb von ca. 16 Jahren
nnerhalb von ca. 44 Jahren

innerhalb von ca. 20 Jahren i
nnerhalb von ca. 43 Jahren 5
nnerhalb von ca. 8 Jahren

innerhalb von ca. 28 Jahren
0 innerhalb von ca. 10 Jahrenl\3l-ll-4l-*1-* 'UICDCDOOUIOTCJ1 Sååååååü

l-lıl-I«l-lfll-1°

innerhalb von ca. 6 Jahren

Auffallend ist die außerordentlich
rege Bautätigkeit ab 1930, wo inner-
halb von 10 Jahren 34 Neubauten er-
richtet wurden.

Anno 1786, als es in Krugsreuth erst
33 Häuser gab, waren die damaligen
Zeitgenossen in folgenden Berufen tä-
tig:
1 Weber
2 Maurer
1 Zimmerer
1 Hufschmied
2 Müller

1 Fleischhauer
2 Schäfer
2 Taglöhner
9 Häusler
9 Bauern

Unsere Urahnen haben vor ca. 800
Jahren unter unvorstellbar harten Be-
dingungen mit primitiven Werkzeugen
und Geräten den Urwald gerodet, den
Boden urbar gemacht und die Acker
bestellt. Bis zu 12 Stunden täglich und

Nachkommen, die keinem Menschen
etwas zuleide taten, aus ihrer ange-
stammten deutschen Heimat verjagt
würden.

Unser Schulwesen
Schon Anfang des 19. Jh. gab es in

Üugsreuth eine Wanderschule für bei-
de Konfessionen, an der nur im Winter
von Martini bis Ostern unterrichtet
wurde, da die Kinder in der übrigen
Jahreszeit, besonders bei Feldarbeiten,
mithelfen mußten. Wanderschule, auch
„fliegende“ Schule, nannte man sie des-
halb, weil alle 8 bis 14 Tage reihum
diejenigen Familien mit schulpflichti-
gen Kindern einen Raum zur Verfügung
stellen mußten, in dem unterrichtet
werden konnte. Als Lehrer fungierte
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meist ein Maurer oder Zimmermann.
Er mußte von den Eltern mit Geld und
Naturalien entlohnt werden und erhielt
dort ein kostenloses Mittagessen, wo er
gerade unterrichtete.

Als einerseits die Zahl der Kinder
_ ._ _ .- zunahm und andererseits die Behörden

0 . ıı Ü . Onauf ganzjahrıgen Unterricht drangten,
wurde die Wanderschule aufgelöst. Die
Gemeinde war gezwungen, geeignete
Schulräume zur Verfügung zu stellen
oder zu mieten.

Um 1830 baute sich der Lehrer Hein-
rich das Haus Nr. 65 (letzter Besitzer
Karl Fuchs). In einem Zimmer, das er
der Gemeinde vermietete, konnte nun
das ganze Jahr hindurch der Unterricht
aufgenommen werden u. zw. nur für
evangelische Kinder.

Zu gleicher Zeit gab es noch eine wei-
tere Schule, die nur von den katholi-
schen Kindern Krugsreuths, Grüns und
Neubergs besucht wurde.

Durch das fortschrittliche österreichi-
--sche Volksschulgesetz vom Jahre 1869
durfte es keine konfessionell gebunde-
nen Schulen mehr geben. Die evangeli-
sche Schule wurde öffentlich und aus
der katholischen ist eine Privatschule
geworden, die sich 1874 auflöste. Die
Schulpflicht erhöhte sich von 6 auf 8
Jahre. An der bisher einklassigen Volks-
schule konnte ab 1879 in zwei Klassen
unterrichtet werden.
Zu jener Zeit lehrten folgende Erzieher:
seit dem 3. 4. 1880 Unterlehrer Zenker,



Chronik der Stádtischen Musikschule Asch
1892

Das Original-Titelblatt der handge-
schriebenen Chronik hat folgenden Text:

Sttidtische Musikschule Asch.
Gegriindet am 1. Oktober 1892.
Chronik.
Vorliegende Chronik wurde uom Gefer-
tigten am 15. JuIi 1931 begonnen und
nach den uorhandenen Belegen undAuf-
zeichnungen ergiinzt.
Asch, 15. Juli 1931.
Gustau Korndórfer, derzt. Direktor.

t892
1. okt': Eróffnung der stádt. Musik-
schule Asch. Voreinschreibung 25 Schů-
ler, die sich bis zum 1. 10' auf63 erhÓh-
ten. Leiter: Lehrer Ed. Irrgang; Lehr-
kráfte: Traugott Buchner (Violine),
Ernst Ludwig (Violine, Cello, BaB), Mi-
chael Thumser (Bláser)' Schulgeld 50 K
monatlich, Einschreibegebůhr 1 fl. Un-
terrichtsráume: 2 Klassenzimmer des
Angerschulhauses nebst Beheizung und
Beleuchtung, von der Gemeinde bewil-
ligt. 50 fl. ZuschuB. Unterrichtszeit 5-9
h. 12 Gruppen.

- 1945
1893
2' Juli: SchluBprůfung um 10 Uhr vor-
mittags in der Angerschul-Turnhalle.
8. Juli: Die Lehrkráfte erhalten die er-
ste Entlohnung, SS2 fl. zu gleichen Tei-
len; Hausmeister Schleizer 15 fl.
1. Sept.: Das neue Schuljahr beginnt
mit 77 Schůlern.
1. Sept.: Ernst Ludwig iibernimmt die
Leitung (abwechselnd).

1894
1. Juli: SchluBprůfung um 10 Uhr vor-
mittags in der Angerschul-Turnhalle.
Anwesend: Bezirkshauptmann Titt-
mann' Bůrgermeister Schindler, Bezirk-
sobmann Merz, SchulausschuBvorsit-
zender Hermann Klaubert.
1. Sept.: Beginn des neuen Schuljahres
mit 82 Schúlern (9 Gruppen).

1895
30. Juni: SchluBprůfung in der Anger-
schul-Turnhalle.
1. Sept.: Lehrer Eduard Irrgang tiber-
nimmt die Leitung (bis 1902).

16. Sept.: Schulanfang verspátet (Ma-
sern) mit 97 Schůlern' Gutbesetztes
Streichorchester (alle Instr. auBer Oboe
u. Fagott).
7. Nouernber: Vom Turnverein Asch wer-
den Instrumente und Noten fůr 50 fl.
angeschafft (ehemal. Turnerkapelle).

1896
4. Mai: Die vier Lehrkráfte werden tiber
Vorschlag des Schulausschusses von der
Stadthalterei Prag bescháftigt.
2. Juli: SchluBprůfung in der Anger-
schul-Turnhalle.
1' Sept.: ErÓffnung des neuen Schuljah-
res mit 106 Schůlern.
20. Okt.: Anschaffung eines Streichbas-
ses, eines Cellos, einer Bratsche und
eines Tenorhornes.

1897
7. Jan.: Widmungen: Sparkasse 250 fl.,
Staďtgemeinde 150 fl., Aushilfskasse 50
fl.
10. Juli: SchluBprůfung in der Anger-
turnhalle. Wirnitzer als FlÓtensolist.
1. Sept': ErÓffnung des neuen Schuljah-
res mit 98 Schůlern.

1898
30. Juni: SchluBprůfung in der Anger-
turnhalle.
30. August: AuBerordentliche Sitzung
des Schulausschusses' Růcktritt des bis-
herigen Obmannes Hermann Klaubert.
Bůrgermeister Emil Schindler ůber-
nimmt den Vorsitz.
15. Sept': An der Knabenbúrgerschule
Asch wird der Violinunterricht einge-
fůhrt; nachdem derselbe fůr die Schů-
ler kostenlos war, werden viele Zóglin-
ge der Musikschule abgezogen, die Schú-
lerzahl sinkt nach und nach auf40.

1899
Fůr die Chronik ein sehr mageres Jahr
- kein Jahresbericht, kein Konferenz-
protokoll, keine Sitzung des Schulaus-
schusses, keinerlei schriftliche Aufzeich-
nungen.

Ebenso das Jahr
19O0,
ůber welches ebenfalls keinerlei Daten
vorliegen.

1901
27. August: Sitzung des Schulausschus-
ses. Herr Ernst Ludwig, der seine Stel-
le als Lehrer an der Musikschule nie-
dergelegt hat, zieht seinen Verzicht úber
Zureden des Herrn Vorsitzenďen wie-
der zurtick.

lgo2
22. Juli: Eduard Irrgang tritt von sei-
ner Stelle als Lehrer und Leiter der
Anstalt zurúck' In der Sitzung des
Schulausschusses vom gleichen Tage
wird Herr Búrgerschullehrer Ernst Lud-
wig zum Leiter der Musikschule er-
nannt. In der gleichen Sitzungwird ůber
Wunsch des Vorsitzenďen Bgmstr.
Schindler Herr Eduard Klaubert als sein
Stellvertreter gewáhlt.
12. Sept.: Eduard Irrgang gestorben.
1. Oktober: Sitzung des Schulausschus-
ses; Nachruf f. den verstorbenen Edu-

Krugsreuth
oben: Das Gasthaus Juchhóh
unten: Ganz rechts das SchIolS, daneben die Wirtschaftsgebiiude. In d"er Mitte das
Schulhaus. Das Foto ist etwa 80 Jahre alt und wurde rnir entgegenkotnmend uon
Anni Lochmúller, geb. Frisch úberlassen.

von 1883-1887 Oberlehrer Eduard Wun-
derlich, der am 1. 9. 1887 als Oberleh-
rer nach Grún berufen wurde. Ab 2. 10.
1887 Oberlehrer Johann Oertl.

1893 besuchten die zweiklassige Óf-
fentliche Volksschule in Krugsreuth:
50 Knaben
davon 38 Knaben evangelisch

12 Knaben katholisch
58 Mridchen
davon 51 Mádchen evangelisch

7 Mádchen katholisch.
Wann der beliebte Oberlehrer Oertl

von dem nicht minder beliebten Ober-
lehrer Hófer abgelÓst wurde, ist mir
nicht genau bekannt, m. E. vor dem
Ersten Weltkrieg.

Am 18. August 1901, dem Tag des
,,Kaiserfestes" (Geburtstag von Kaiser
Franz Joseph I.) wurde unser Schul-
haus mit Turnplatz und Schulgarten
eingeweiht. Jetzt konnte in drei Klas-
sen unterrichtet werden. Kurz vor Weih-
nachten 1937 erhielt es eine neue Glok-
ke' die wáhrend des Zweiten Weltkrie-
ges abgenommen und eingeschmolzen
wurde.

Literatur:
H ofmann : Ro B b ac he r H eirnatb uch
Tins: Die eigenwillige Historie des Ascher
Ltind.chens
Tittmann: Heimatkunde des Ascher Bezirkes
(1893)

(uird fortgesetzt)
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Krugsreuth
oben: Das Gasthaus Juchhöh
unten: Ganz rechts das Schloß, daneben die Wirtschaftsgebäude. In der Mitte das
Schulhaus. Das Foto ist etwa 80 Jahre alt und wurde mir entgegenkommend von
Anni Lochmüller, geb. Frisch überlassen.

von 1883-1887 Oberlehrer Eduard Wun-
derlich, der am 1. 9. 1887 als Oberleh-
rer nach Grün berufen wurde. Ab 2. 10.
1887 Oberlehrer Johann Oertl.

1893 besuchten die zweiklassige öf-
fentliche Volksschule in Krugsreuth:
50 Knaben
davon 38 Knaben evangelisch

12 Knaben katholisch
58 Mädchen
davon 51 Mädchen evangelisch

7 Mädchen katholisch.
Wann der beliebte Oberlehrer Oertl

von dem nicht minder beliebten Ober-
lehrer Höfer abgelöst wurde, ist mir
nicht genau bekannt, m. E. vor dem
Ersten Weltkrieg.

Am 18. August 1901, dem Tag des
„Kaiserfestes“ (Geburtstag von Kaiser
Franz Joseph I.) wurde unser Schul-
haus mit Turnplatz und Schulgarten
eingeweiht. Jetzt konnte in drei Klas-
sen unterrichtet werden. Kurz vor Weih-
nachten 1937 erhielt es eine neue Glok-
ke, die während des Zweiten Weltkrie-
ges abgenommen und eingeschmolzen
wurde.
Literatur:
Hofmann: Roßbacher Heimatbuch
Tins: Die eigenwillige Historie des Ascher
Ländchens
Tittmann: Heimatkunde des Ascher Bezirkes
U89¶

(wird fortgesetzt)

Chronik der Städtischen Musikschule Asch
s 1892 - 1945

Das Original-Titelblatt der handge-
schriebenen Chronik hat folgenden Text:

Städtische Musikschule Asch.
Gegründet am 1. Oktober 1892.
Chronik.
Vorliegende Chronik wurde vom Gefer-
tigten am 15. Juli 1931 begonnen und
nach den vorhandenen Belegen undAuf-
zeichnungen ergänzt.
Asch, 15. Juli 1931.
Gustav Korndörfer, derzt. Direktor.

1892
1. Okt.: Eröffnung der städt. Musik-
schule Asch. Voreinschreibung 25 Schü-
ler, die sich bis zum 1. 10. auf 63 erhöh-
ten. Leiter: Lehrer Ed. Irrgang; Lehr-
kräfte: Traugott Buchner (Violine),
Ernst Ludwig (Violine, Cello, Baß), Mi-
chael Thumser (Bläser). Schulgeld 50 K
monatlich, Einschreibegebühr 1 fl. Un-
terrichtsräume: 2 Klassenzimmer des
Angerschulhauses nebst Beheizung und
Beleuchtung, von der Gemeinde bewil-
ligt. 50 fl. Zuschuß. Unterrichtszeit 5-9
h. 12 Gruppen.

1893
2. Juli: Schlußprüfung um 10 Uhr vor-
mittags in der Angerschul-Turnhalle.
8. Juli: Die Lehrkräfte erhalten die er-
ste Entlohnung, 332 fl. zu gleichen Tei-
len; Hausmeister Schleizer 15 fl.
1. Sept.: Das neue Schuljahr beginnt
mit 77 Schülern.
1. Sept.: Ernst Ludwig übernimmt die
Leitung (abwechselnd).

1894
1. Juli: Schlußprüfung um 10 Uhr vor-
mittags in der Angerschul-Turnhalle.
Anwesend: Bezirkshauptmann Titt-
mann, Bürgermeister Schindler, Bezirk-
sobmann Merz, Schulausschußvorsit-
zender Hermann Klaubert.
1. Sept.: Beginn des neuen Schuljahres
mit 82 Schülern (9 Gruppen).

1895
30. Juni: Schlußprüfung in der Anger-
schul-Turnhalle.
1. Sept.: Lehrer Eduard Irrgang über-
nimmt die Leitung (bis 1902).

_134-

16. Sept.: Schulanfang verspätet (Ma-
sern) mit 97 Schülern. Gutbesetztes
Streichorchester (alle Instr. außer Oboe
u. Fagott).
1. November: Vom Turnverein Asch wer-
den Instrumente und Noten für 50 fl.
angeschafft (ehemal. Turnerkapelle).

ısec  
4. Mai: Die vier Lehrkräfte werden über
Vorschlag des Schulausschusses von der
Stadthalterei Prag beschäftigt.
2. Juli: Schlußprüfung in der Anger-
schul-Turnhalle.
1. Sept.: Eröffnung des neuen Schuljah-
res mit 106 Schülern.
20. Okt.: Anschaffung eines Streichbas-
ses, eines Cellos, einer Bratsche und
eines Tenorhornes.

1897
1. Jan.: Widmungen: Sparkasse 250 fl.,
Stadtgemeinde 150 fl., Aushilfskasse 50
fl.
10. Juli: Schlußprüfung in der Anger-
turnhalle. Wirnitzer als Flötensolist.
1. Sept.: Eröffnung des neuen Schuljah-
res mit 98 Schülern.

1898
30. Juni: Schlußprüfung in der Anger-
turnhalle.
30. August: Außerordentliche Sitzung
des Schulausschusses. Rücktritt des bis-
herigen Obmannes Hermann Klaubert.
Bürgermeister Emil Schindler über-
nimmt den Vorsitz.
15. Sept.: An der Knabenbürgerschule
Asch wird der Violinunterricht einge-
führt; nachdem derselbe für die Schü-
ler kostenlos war, werden viele Zöglin-
ge der Musikschule abgezogen, die Schü-
lerzahl sinkt nach und nach auf 40.

1899
Für die Chronik ein sehr mageres Jahr
_ kein Jahresbericht, kein Konferenz-
protokoll, keine Sitzung des Schulaus-
schusses, keinerlei schriftliche Aufzeich-
nungen.

Ebenso das Jahr
1900,
über welches ebenfalls keinerlei Daten
vorliegen.

1901
27. August: Sitzung des Schulausschus-
ses. Herr Ernst Ludwig, der seine Stel-
le als Lehrer an der Musikschule nie-
dergelegt hat, zieht seinen Verzicht über
Zureden des Herrn Vorsitzenden wie-
der zurück.

1902
22. Juli: Eduard Irrgang tritt von sei-
ner Stelle als Lehrer und Leiter der
Anstalt zurück. In der Sitzung des
Schulausschusses vom gleichen Tage
wird Herr Bürgerschullehrer Ernst Lud-
wig zum Leiter der Musikschule er-
nannt. In der gleichen Sitzung wird über
Wunsch des Vorsitzenden Bgmstr.
Schindler Herr Eduard Klaubert als sein
Stellvertreter gewählt.
12. Sept.: Eduard Irrgang gestorben.
1. Oktober: Sitzung des Schulausschus-
ses; Nachruf f. den verstorbenen Edu-



ard lrrgang. Kranzspende, Beteiligung
am Leichenbegrábnis, Nekrolog in der
Ascher Zeitung.

1903
1. Jan': Erstmalige Eróffnung von An-
fángerkursen fůr Violinspieler; es mel-
den sich 30 Zóglinge.
1. Jan.: Die Volksschullehrer Karl Lud-
wig und Ernst KorndÓrfer in Asch tre-
ten den Dienst als Lehrer an der stádt.
Musikschule an.
4. Febr.: SchulausschuBmitglied Herr
Fárbereibesitzer Ernst Adler macht der
Anstalt einen guterhaltenen Flůgel
(Streicher - Wien) zum Geschenk.
19. April: Sonntags nachmittags 4 Uhr
Schulkonzert im Schůtzenhause. Ein-
trittspreis 1 K und 50 h.
25. Juni: I/2 7 Uhr abends Schul-
schluBfeier in der Angerturnhalle.
1. Sept.: Die Musikschule ůbersiedelt
in die Rathausschule, nachdem dort
Gasbeleuchtung vorhanden ist.

r904
7. Jan.: 35 neueintretende Violinspie-
ler melden sich.
10. Jan.: Sonntag 4 h nachm. Schtiler-
konzert im Schůtzenhause.
24. Jan.: Sonntag 4 h nachm. Wieder-
holung des Konzerts.
30. Juni: SchulschluBfeier in der Turn-
halle des Turnvereins. (7 h abends).
16. Sept.: Fritz Ehrenpfordt tritt in den
LehrkÓrper ein.
10. Okt.: Gustav Geipel spendet 480 K
zur Anschaffung eines Mannborg-Har-
momums.

1905
1. Jan.: ErÓffnung eines Trommlerkur-
ses.
8' Jan.: Schulkonzert im Schůtzenhause.
6. Juli: SchulschluBfeier in ďer Rat-
hausturnhalle.

1906
20' Mai: Schúlerkonzert in der Turn-
halle.
24. u- 25. Mai: Die Anstalt wird von
dem k. k. Musikinspektor Josef Lugat
inspiziert.

1907
28. April: Zóglingskonzert in der Turn-
halle.
15. Juni: Die Anstalt wird vom Mini-
sterialrat Inspektor Dr. Ritter v. Wie-
ner inspiziert.
15. Sept.: Mit Beginn des neuen Schul-
jahres scheidet das Mitgli.ed des Lehr-
kórpers Karl Ludwig aus (Ubersiedlung
nach Warnsdorfl; an seine Stelle wird
der Volksschullehrer und Organist an
der evang. Pfarrkirche Ernst Schiller
berufen. Derselbe ůbernimmt den neu-
eingefůhrten Klavierunterricht.
26. oktober: Die stádtische Musikschu-
le Asch erhált vom Ministerium fúr
Kultus und Unterricht einen neuen Boe-
sendoďer Flúgel zum Geschenk.

1908
4. Febr.: Vom Ministerium f. Schule
(Unterricht) wurde der Anstalt zum er-
stenmale eine Subvention im Betrage
von 1000 K bewiUigt.

10. Mai: Schůlerkonzert im Schůtzen-
haussaale; bei diesem wurde von Mit-
gliedern des LehrkÓrpers das Klavier-
quartett von Jadassohn zum Vortrage
gebracht (Vorfiihrung des neuen Boe-
sendorf Flúgels).
18. Juli: Exkursion der álteren Schůler
nach Wildstein (Besuch des Geigenbau-
ers Mathias Heinike).
15. Septernber: Die Anstalt erhált 4
Lehrzimmer, sámtliche mit Gasbeleuch-
tung, im Angerschulhause zugewiesen.
9. u. 10. Oktober: Inspektion durch den
k. k. Musikinspektor Prof. Josef Lugert.
11. oktober: Búrgermeister Emil
Schindler gestorben.
2. Nouember: Ida Alberti wird als Leh-
rerin fúr Klavierunterricht bestellt.
31. Dezember: Die Mitglieder des Lehr-
kÓrpers Traugott Buchner und Ernst
Korndórfer scheiden aus'
Das Schulgeld betrágt fůr Klavierspie-
ler 40, fůr die úbrigen Instrumente 15
Kronen, Einschreibgebiihr 2 K.

1909
7. Jcinner: W. A. Wtilfel, Volksschulleh-
rer in Asch, tritt in den LehrkÓrper ein.
18. April: Schůlerkonzert im Schůtzen-
haussaale (Mendelssohn-Gedenkfeier);
12' Juli: Die Anstalt wird vom Prási-
denten der Wiener Akademie fůr Mu-
sik u. darstellende Kunst Dr. Karl Rit-
ter von Wiener besucht.
4. August: Der LehrkÓrper unternimmt
mit den zwei obersten Jahrgángen eine
Exkursion nach Marktneukirchen i./Sa.
(Besuch des Gewerbemuseums und ei-
niger bedeutender Firmen).
16. Sept.: Beginn des Schuljahres mit
167 Schiilern.

1910
6. Mtirz: Schůlerkonzert im Schůtzen-
haussaale.
8. April: Die Schule erhált vom k. k.
Ministerium fůr Kultus und Unterricht
einen zweiten Boesendorfer Fltigel zum
Geschenk.
15.-17. April: Inspektion der Schule
durch den k. k. Musikinspektor Josef
Lugert.
19. Juli: Schůlerkonzert im Schiitzen-
hausgarten.
16. Sept.: Johanna Panzer, Absolventin
des Weimarer Konservatoriums, tritt als
Lehrerin fůr Klavier in den Lehrkórper
ein.

1911
29. Jcinner: ZÓglingskonzett im Schůt-
zenhaussaale.
25. Feber: Das SchulausschuBmitglied
Superintendent Traugott Alberti wird
mit der Doktorwtirde ehrenhalber aus-
gezeichnet.
16. April: Zóg|inge wirken bei einem
Blumentage mit.
23. Juli: Zóglingskonzert im Schůtzen-
hausgarten unter Mitwirkung der Ver-
einigten Gesangvereine Fortuna-Har-
monra.
30. Oktober: Musikinspektor Josef Lu-
gert begeht seinen 70. Geburtstag.
Glůckwunschschreiben des LehrkÓr-
pers.
13. Nouember: Laut SitzungsbeschluB
des Schulausschusses wird die Leiter-
gebúhr von 280 auf 420 K erhóht.

75. Nouember: Die Sparkasse Asch spen-
det fůr dieses Jahr 500 K'
5. Dezernber; Das Ministerium fůr Kul_
tus und Unterricht gewáhrt eine Sub-
vention von 1000 K.

L912
7. Jtinner: Lehrer Georg Reinl tritt in
den LehrkÓrper ein.
74. Jcinner: Zóglingskonzert im Schůt-
zenhaussaale (Theaterauffúhrung).
76. Jtinner: Wiederholung dieses Kon-
zertes.
17. Juli: ZÓglingskonzert im Schútzen-
hausgarten unter Mitwirkung der ver-
einigten Gesangvereine Fortuna-Har-
moma.
15. September.' Lehrer W. A. Wólfel
nimmt den Unterricht wieder auf.
2 5. Nouember.' Die Leitung beansprucht
von der Stadtgemeinde Zuweisung neu-
er Unterrichtsráume.
25. Nouember: Fabrikant Adolf Thorn
wird zum Mitgliede des Schulausschus-
ses gewáhlt und bestátigt.
25. Nouernber.' Direktor Ernst Ludwig
stellt den Antrag, einen Verein zur Er-
haltung der stádtischen Musikschule zu
grůnden' (Abgelehnt).

1913
18. April: Inspektion der Schule durch
den k. k. Musikinspektor Josef Lugert;
der Besuch dehnte sich auch auf den
19. April aus.
20. April: Schůlerkonzert im Schůtzen-
haussaale.
7. Juli: Die Lehrkráfte der Anstalt Ge-
org Reinl und Michael Thumser můs-
sen wegen mangelnder Qualifikation auf
ihre Tátigkeit an der Musikschule ver-
zichten, da ihnen sonst die Kúndigung
úberreicht werden můBte. Gleichzeitig
wird eine Lehrstelle mit den Bezúgen
von 2000 K zur Ausschreibung gebracht.
14. Juli: Nachdem die vorhandenen
Ráumlichkeiten in der Angerschule
nicht mehr ausreichen und auch nur
wenige Stunden táglich benůtzt wer-
den kÓnnen, wird das Niklasschulhaus
als Unterrichtsraum in Vorschlag ge-
bracht.
16. Juli: Gartenkonzert des Schůleror-
chesters im Schůtzenhausgarten unter
Mitwirkung des Doppelquartettes des
Mánnergesangvereins Fortuna.
12. September.' Auf die Lehrstellenaus-
schreibung vom 7. Juli sind sieben Ge-
suche eingelangt; angestellt wird Franz
Zinke, Absolvent der Petschauer Mu-
sikschule, derut. Zagsf. im I. R. 92, wo
er Ende September abríistet.
15. September.'Mit Beginn dieses Schul-
jahres ůbersiedelt die Schule in das Nik-
lasschulhaus' das ihr nunmehr zur Gán-
ze zllr Verfůgung steht, es enthált ne-
ben der Hausmeisterwohnung vier grÓ-
Bere und drei kleinere Unterrichtsráu-
me.
24. September.' Musiklehrer Franz Zin-
ke tritt den Dienst an.
10. Oktober: Die Staatssubvention wird
von 1000 K auf 1500 K erhóht.
12. Oktober: Die Einhebung eines Lehr-
mittelbeitrages von 50 h pro Monat und
Zósline wird beschlossen.
13. Nouember.'Der Musiklehrer W. A.
WÓlfel legt in Eger die Lehrbefiihigungs-
průfung im Klaúerspiel fůr Búrgerschti-
ler ab.
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ard Irrgang. Kranzspende, Beteiligung
am Leichenbegräbnis, Nekrolog in der
Ascher Zeitung.

1903
1. Jan.: Erstmalige Eröffnung von An-
fängerkursen für Violinspieler; es mel-
den sich 30 Zöglinge.
1. Jan.: Die Volksschullehrer Karl Lud-
wig und Ernst Korndörfer in Asch tre-
ten den Dienst als Lehrer an der städt.
Musikschule an.
4. Febr.: Schulausschußmitglied Herr
Färbereibesitzer Ernst Adler macht der
Anstalt einen guterhaltenen Flügel
(Streicher _ Wien) zum Geschenk.
19. April: Sonntags nachmittags 4 Uhr
Schulkonzert im Schützenhause. Ein-
trittspreis 1 K und 50 h.
25. Juni: 1/2 7 Uhr abends Schul-
schlußfeier in der Angerturnhalle.
1. Sept.: Die Musikschule übersiedelt
in die Rathausschule, nachdem dort
Gasbeleuchtung vorhanden ist.

1904
1. Jan.: 35 neueintretende Violinspie-
ler melden sich.
10. Jan.: Sonntag 4 h nachm. Schüler-
konzert im Schützenhause.
24. Jan.: Sonntag 4 h nachm. Wieder-
holung des Konzerts.
30. Juni: Schulschlußfeier in der Turn-_
halle des Turnvereins. (7 h abends).
16. Sept.: Fritz Ehrenpfordt tritt in den
Lehrkörper ein.
10. Okt.: Gustav Geipel spendet 480 K
zur Anschaffung eines Mannborg-Har-
moniums.

1905
1. Jan.: Eröffnung eines Trommlerkur-
ses.
8. Jan.: Schulkonzert iın Schützenhause.
6. Juli: Schulschlußfeier in der Rat-
hausturnhalle.

1906
20. Mai: Schülerkonzert in der Turn-
halle.
24. u.. 25. Mai: Die Anstalt wird von
dem k. k. Musikinspektor Josef Lugat
inspiziert.

1907
28. April: Zöglingskonzert in der Turn-
halle.
15. Juni: Die Anstalt wird vom Mini-
sterialrat Inspektor Dr. Ritter v. Wie-
ner inspiziert.
15. Sept.: Mit Beginn des neuen Schul-
jahres scheidet das Mitglied des Lehr-
körpers Karl Ludwig aus (Ubersiedlung
nach Warnsdorfi; an seine Stelle wird
der Volksschullehrer und Organist an
der evang. Pfarrkirche Ernst Schiller
berufen. Derselbe übernimmt den neu-
eingeführten Klavierunterricht.
26. Oktober: Die städtische Musikschu-
le Asch erhält vom Ministerium für
Kultus und Unterricht einen neuen Boe-
sendorfer Flügel zum Geschenk.

1908
4. Febr.: Vom Ministerium f. Schule
(Unterricht) wurde der Anstalt zum er-
stenmale eine Subvention im Betrage
von 1000 K bewilligt.

10. Mai: Schülerkonzert im Schützen-
haussaale; bei diesem wurde von Mit-
gliedern des Lehrkörpers das Klavier-
quartett von Jadassohn zum Vortrage
gebracht (Vorführung des neuen Boe-
sendorf Flügels).
18. Juli: Exkursion der älteren Schüler
nach Wildstein (Besuch des Geigenbau-
ers Mathias Heinike).
15. September: Die Anstalt erhält 4
Lehrzimmer, sämtliche mit Gasbeleuch-
tung, im Angerschulhause zugewiesen.
9. u. 10. Oktober: Inspektion durch den
k. k. Musikinspektor Prof. JosefLugert.
11. Oktober: Bürgermeister Emil
Schindler gestorben.
2. November: Ida Alberti wird als Leh-
rerin für Klavierunterricht bestellt.
31 . Dezember: Die Mitglieder des Lehr-
körpers Traugott Buchner und Ernst
Korndörfer scheiden aus.
Das Schulgeld beträgt für Klavierspie-
ler 40, für die übrigen Instrumente 15
Kronen, Einschreibgebühr 2 K.

1909
1. Jänner: W. A. Wölfel, Volksschulleh-
rer in Asch, tritt in den Lehrkörper ein.
18. April: Schülerkonzert im Schützen-
haussaale (Mendelssohn-Gedenkfei_er);
12. Juli: Die Anstalt wird vom Präsi-
denten der Wiener Akademie für Mu-
sik u. darstellende Kunst Dr. Karl Rit-
ter von Wiener besucht.
4. August: Der Lehrkörper unternimmt
mit den zwei obersten Jahrgängen eine
Exkursion nach Marktneukirchen i/Sa.
(Besuch des Gewerbemuseums und ei-
niger bedeutender Firmen).
16. Sept.: Beginn des Schuljahres mit
167 Schülern.

1910
6. März: Schülerkonzert im Schützen-
haussaale.
8. April: Die Schule erhält vom k. k.
Ministerium für Kultus und Unterricht
einen zweiten Boesendorfer Flügel zum
Geschenk.
15.-17. April: Inspektion der Schule
durch den k. k. Musikinspektor Josef
Lugert.
19. Juli: Schülerkonzert im Schützen-
hausgarten.
16. Sept.: Johanna Panzer, Absolventin
des Weimarer Konservatoriums, tritt als
Lehrerin für Klavier in den Lehrkörper
eın.

1911
29. Jänner: Zöglingskonzert im Schüt-
zenhaussaale.
25. Feber: Das Schulausschußmitglied
Superintendent 'Traugott Alberti wird
mit der Doktorwürde ehrenhalber aus-
gezeichnet.
16. April: Zöglinge wirken bei einem
Blumentage mit.
23. Juli: Zöglingskonzert im Schützen-
hausgarten unter Mitwirkung der Ver-
einigten Gesangvereine Fortuna-Har-
monia.
30. Oktober: Musikinspektor Josef Lu-
gert begeht seinen 70. Geburtstag.
Glückwunschschreiben des Lehrkör-
pers.
13. November: Laut Sitzungsbeschluß
des Schulausschusses wird die Leiter-
gebühr von 280 auf 420 K erhöht.
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15. November: Die Sparkasse Asch spen-
det für dieses Jahr 500 K.
5. Dezember: Das Ministerium für Kul-
tus und Unterricht gewährt eine Sub-
vention von 1000 K.

1912
1. Jänner: Lehrer Georg Reinl tritt in
den Lehrkörper ein.
14. Jänner: Zöglingskonzert im Schüt-
zenhaussaale (Theateraufführung).
16. Jänner: Wiederholung dieses Kon-
zertes.
17. Juli: Zöglingskonzert im Schützen-
hausgarten unter Mitwirkung der ver-
einigten Gesangvereine Fortuna-Har-
monia.
15. September: Lehrer W. A. Wölfel
nimmt den Unterricht wieder auf.
25. November: Die Leitung beansprucht
von der Stadtgemeinde Zuweisung neu-
er Unterrichtsräume.
25. November: Fabrikant Adolf Thorn
wird zum Mitgliede des Schulausschus-
ses gewählt und bestätigt.
25. November: Direktor Ernst Ludwig
stellt den Antrag, einen Verein zur Er-
haltung der städtischen Musikschule zu
gründen. (Abgelehnt).

1913
18. April: Inspektion der Schule durch
den k. k. Musikinspektor Josef Lugert;
der Besuch dehnte sich auch auf den
19. April aus.
20. April: Schülerkonzert im Schützen-
haussaale.
7. Juli: Die Lehrkräfte der Anstalt Ge-
org Reinl und Michael Thumser müs-
sen wegen mangelnder Qualifikation auf
ihre Tätigkeit an der Musikschule ver-
zichten, da ihnen sonst die Kündigung
überreicht werden müßte. Gleichzeitig
wird eine Lehrstelle mit den Bezügen
von 2000 K zur Ausschreibung gebracht.
14. Juli: Nachdem die vorhandenen
Räumlichkeiten in der Angerschule
nicht mehr ausreichen und auch nur
wenige Stunden täglich benützt wer-
den können, wird das Niklasschulhaus
als Unterrichtsraum in Vorschlag ge-
bracht.
16. Juli: Gartenkonzert des Schüleror-
chesters im Schützenhausgarten unter
Mitwirkung des Doppelquartettes des
Männergesangvereins Fortuna.
12. September: Auf die Lehrstellenaus-
schreibung vom 7. Juli sind sieben Ge-
suche eingelangt; angestellt wird Franz
Zinke, Absolvent der Petschauer Mu-
sikschule, derzt. Zugsf. im I. R. 92, wo
er Ende September abrüstet.
15. September: Mit Beginn dieses Schul-
jahres übersiedelt die Schule in das Nik-
lasschulhaus, das ihr nunmehr zur Gän-
ze zur Verfügung steht, es enthält ne-
ben der Hausmeisterwohnung vier grö-
ßere und drei kleinere Unterrichtsräu-
me.
24. September: Musiklehrer Franz Zin-
ke tritt den Dienst an.
10. Oktober: Die Staatssubvention wird
von 1000 K auf 1500 K erhöht.
12. Oktober: Die Einhebung eines Lehr-
mittelbeitrages von 50 h pro Monat und
Zögling wird beschlossen.
13. November: Der Musiklehrer W. A.
Wölfel legt in Eger die Lehrbefähigungs-
prüfung im Klavierspiel für Bürgerschü-
ler ab.



1914
26. Jcinner: Das k. k. Ministerium fůr
Kultus und Unterricht bestátigt den
Musiklehrer Franz Zinke in seinem
Amte.
23. Feber: Das Mitglied des Schulaus-
schusses Superintendent Traugott Al-
berti gestorben; Nachrufin der Ascher
Zeitung.
18. April: Die Anstalt wird durch den
k. k. Musikschulinspektor Josef Lugert
in allen Fáchern inspiziert.
24' Juni: Dank der nun zur Verfůgung
stehenden Ráumlichkeiten konnte der
erste Schůlerabend (Vorspielabend) ab-
gehalten werden.
14. Juli:Tod.des Ehrenbti'rgers der Stadt
Asch Gustav Geipel; Teilnahme des
Lehrkórpers am Leichenbegángnisse,
Nachruf in der Ascher Zeitang.
20. Mai: Wohltátigkeitskonzert in der
neuen Turnhalle.
27. Juli: Ausbruch des Weltkrieges,
Mobilmachung.
30. September.'Nach kaum einem Jah-
re muB die Schule das Niklasschulhaus
wieder ráumen, nachdem es als Re-
servelazareth eingerichtet werden soll;
die Anstalt iibersiedelt in einige Schul-
zimmer des Rathausschulhauses.

1915
17. Jiinner: Der Vorsitzende des Schul-
ausschusses der stádtischen Musikschu-
le Eduard Klaubert gestorben; Trauer-
sitzung des Schulausschusses, Nachruf
in der Ascher Zeitung.
3 1. Jcinner: Der Musiklehter Franz Zin-
ke, der am27. Juli eingerůckt war, tritt
nach Ausheilung seiner Verwundung
seinen Dienst wieder an.
31. Jiinner: Zóglingskonzertin der neu-
en Turnhalle. (Sonntag).
4. Feber: Fúr den verstorbenen Sup.
Traugott Alberti wird der Direktor der
Aushilfskasse Adam Wilfert in den
SchulausschuB berufen.
16. u. 17. April: Inspektion der Anstalt
durch den k. k. Landesmusikdirektor
Josef Lugert.
3. Mai: Musiklehrer W. A. Wólfel wird
zum Heeresdienst einberufen.
15. Mai: Musiklehrer Franz Zinke wird
neuerdings zum Heeresdienst einberu-
fen.
(Ende der Eintragungen fúr das Jahr
1915).

1916
37. Jiinner: Musiklehrer Ernst Schiller
wird vom Kriegsdienste enthoben und
nimmt seine Unterrichtstátigkeit wie-
der auf.
37. Jiinner: Musiklehrer W. A. Wttlfel
legt nach vollzogener Ktindigung seine
Stelle an der stádt. Musikschule nie-
der.
13. Feber: Schůlerkonzett zu Gunsten
der Kriegsfúrsorge im groBen Turnhal-
lensaale (Sonntag nachmittags).
8. Mai: Konzert des Zóglingsorchesters
am Schillerplatze za Gunsten des Ro-
ten Kreuzes.
12. u. 13. Mal.' Inspektion der Anstalt
durch den k. k. Landesmusikinspektor
Josef Lugert.
20. Mai: Anwesenheit des k. k. Statt-
halters v. Coudenhove in Asch; Teil-
nahme des Leiters der Schule an der
Festsitzung im Rathause.

31. Mai: Musiklehrer Fritz Ehrenpfordt
bis auf weiteres vom Landsturmdien-
ste enthoben.
23. Juni: Konzert des Schúlerorchesters
am Hainberge zu Gunsten der Kriegs-
fúrsorge.
10. Juli: Musiklehrer Fritz Ehrenpfordt
zum Landsturmdienste einberufen.
20. Juli: Der Leiter der Anstalt Ernst
Ludwig zum Landsturmdienste einbe-
rufen; mit der stellvertretenden Leitung
Ernst Schiller betraut.
76. Dezember; Musiklehrer Fritz Eh-
renpfordt vom Landsturmdienste ent-
hoben.
27. Dezember.'Der Leiter Ernst Ludwig
vom Landsturmdienste enthoben.
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76. Jtinner: Ernst Wunderlich d. Á.
ůbernimmt fúr den erkrankten Fritz
Ehrenpfordt aushilfsweise den Unter-
richt.
4. Miirz: Der Kriegsinvalide Gustav
Geipel aus Grůn wird als Aushilfsleh-
rer fůr Violinspiel angestellt (Schtiler
von Sitt).
16. Mai: WohltátigkeitsauffiiLhrung in
der Turnhalle.
20. Mai: Wiederholung derselben.
4. Juni: Die Erben nach Eduard Klau-
bert schenken der Anstalt einen ge-
brauchten Flůgel (Streicher) zu Ubungs-
zwecken.
1. Juli: Als Vertreter des Unterrichts-
ministeriums wird der k. k. Bezirksrich-
ter JosefZeis in den SchulausschuB be-
rufen.
19. Juli: Der Leiter der Schule Ernst
Ludwig wird auf unbestimmte Zeit vom
Landsturmdienst enthoben.
28. Septernber.' An Stelle der wegen
Krankheit beurlaubten Musiklehrerin Ida
A]berti werden Fňda Just und Elise
Ludwig als Hilfslehrerinnen fúr Kla-
vierspiel angestellt.
30. Nouentber: Ikáfte der Anstalt wir-
ken beim Roten-Kreuz-Konzerte mit.

1918
Wenig Aufzeichnungen, das Jahr des
Umsturzes.
15. September.' Durchfůhrung einer ein-
schneidenden SchulgelderhÓhung den
Lehrkráften werden lívoige Teuerungs-
zulagen gewáhrt.
28. Oktober: Einverleibung des Ascher
Gebietes und des galazela Sudetenlan-
des in den neuerrichteten tschechoslo-
wakischen Staat.
22. Dezember.' Einmarsch tschechischer
Truppen in Asch.

1919
37. Jd.nner: Musiklehrer Franz Zinke
tritt aus dem LehrkÓrper aus und
nimmt eine Stelle am Reichenberger
Theater an.
6. Feber: Nach grůndlicher Reinigung
und Ausbesserung des durch mehr als
vier Jahre als Lazareth benůtzten Nik-
lasschulhauses iibersiedelt die stádti-
sche Musikschule aus der Rathausschu-
le wieder in ihr altes Heim.
15' Feber: Fůr den ausgeschiedenen
FranzZinke wird der Kapellmeister der
Schůtzenkapelle Christian Schwabach
als Lehrer fůr Violine, Blechbláser und
Orchester angestellt. Alter 40 Jahre.

19. Feber: Fritz Huscher und Gustav
Panzer treten in den SchulausschuB ein.
3. u. 4. Junj: Schůlerabende im Niklas-
schulhause.
19' Septernber" Stadtarzt Dr. Karl Hůtt-
ner wird zum Mitgliede des Schulaus-
schusses gewáhlt.
30. Nouember.' Schůlerkonzert im gro-
Ben Turnhallensaal.
31. Dezem.ber: Aushilfslehrer Ernst
Wunderlich d. Á. scheidet aus dem Lehr-
kórper aus.

Erdbeben-
Gansbraten

Aus dern Selber Tagblatt uom 26.
Oktober 1908: Den heftigen Erd-
stó|3en ist in Schijnbach bei Asch
das Leben zweier Gcinse zum Op-
fer gefallen. Het Jakob Putz in
Unterschónbach hatte in einem
Schupfen, in welchem ein Haufen
Briketts aufgeschichtet war, auch
fiinf Grinse untergebracht. Infolge
des Erdbebens stiirzte der Brikett-
haufen ein und begrub unter sich
zwei der Gtinse, die so schwere
Verletzungen erlitten, daB sie ge-
schlachtet werden mufiten, urn
anlti/3lich der Nachkirchweih als
,,Erdbeben-Gansbraten" ihrer Be-
stimrnung zugdtihrt zu uterden.
Einsender:
Hermann Putz,
WÓlbattendorfer Weg 30,
8670 HoflSaale
frůher Asch,
Gerhart-Hauptmann-Stra Be 2147
(Enkel des Jakob Putz)

Die Wtirttemberg-Ascher_Gmeu traÍ
sich wieder einmal am Sonntag, den 25.
oktober 1992 in den renovierten Ráu-
men des Restaurants Kaiserhalle,
Ludwigsburg.Sehr nachdenklich wurden
einige FrÚherschienene, die der Meinung
waren: ,,Bei dem Sauweeda - starker
Regenschauer - ein Wetter, bei dem
man, wie wir in Asch sagten, keinen Hund
vor die TŮr jagte". Und siehe da: Alle
Bedenken lósten sich schnell auf - bald
war die gastliche Státte voll besetzt mit
hundert Landsleuten! Gleich von Anfang
an war die Unterhaltung so rege, so daB
sich unser Gmeu-BŮrgermeister Kurt
Heinrich nur Ůbers Mikrofon fÚr seine
BegrÚBungsworte Verstándlich machen
konnte. Mit einer Gedenkminute wurde
der am 22. 4. 1992 verstorbenen Frau
Gertrud Schmidt, geb. NeÍÍ gedacht' die
in den vergangenen Jahren stets regel-
máBig und gern unter uns War.

lm LauÍe des Nachmittags - nach-
dem die einen nach einem guten Mittag-
gssen und spáter andere bei KafÍee und
Kuchen neue Kráfte gesammelt hatten,
hielt Lm. Heinrich einen Dia-Vortrag Úber
die Tage in See/Paznauntal bzw. auÍ der
Ascher HŮtte.

Alle AuÍnahmen Waren brillant; sie und
der Vortragende Íanden herzlichen und
kráÍtigen BeiÍall.

Noch ein Wort zur neuen ,,BewirtschaÍ-
tung" der Kaiserhalle. FÚr unser leibli-
ches Wohl sorgte ein extra ÍÚr uns einge-
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1914 .
26. Jänner: Das k. k. Ministerium für
Kultus und Unterricht bestätigt den
Musiklehrer Franz Zinke in seinem
Amte.
23. Feber: Das Mitglied des Schulaus-
schusses Superintendent Traugott Al-
berti gestorben; Nachruf in der Ascher
Zeitung.
18. April: Die Anstalt wird durch den
k. k. Musikschulinspektor Josef Lugert
in allen Fächern inspiziert.
24. Juni: Dank der nun zur Verfügung
stehenden Räumlichkeiten konnte der
erste Schülerabend (Vorspielabend) ab-
gehalten werden.
14. Juli: Tod des Ehrenbürgers der Stadt
Asch Gustav Geipel; Teilnahme des
Lehrkörpers am Leichenbegängnisse,
Nachruf in der Ascher Zeitung.
20. Mai: Wohltätigkeitskonzert in der
neuen Turnhalle. _
27. Juli: Ausbruch des Weltkrieges,
Mobilmachung.
30. September: Nach kaum einem Jah-
re muß die Schule das Niklasschulhaus
wieder räumen, nachdem es als Re-
servelazareth eingerichtet werden soll;
die Anstalt übersiedelt in einige Schul-
zimmer des Rathausschulhauses.

1915
17. Jänner: Der Vorsitzende des Schul-
ausschusses der städtischen Musikschu-
le Eduard Klaubert gestorben; Trauer-
sitzung des Schulausschusses, Nachruf
in der Ascher Zeitung.
31. Jänner: Der Musiklehrer Franz Zin-
ke, der am 27. Juli eingerückt war, tritt
nach Ausheilung seiner Verwundung
seinen Dienst wieder an. _
31 . Jänner: Zöglingskonzert in der neu-
en Turnhalle. (Sonntag).
4. Feber: Für den verstorbenen Sup.
Traugott Alberti wird der Direktor der
Aushilfskasse Adam Wilfert in den
Schulausschuß berufen.
16. u. 17. April: Inspektion der Anstalt
durch den k. k. Landesmusikdirektor
Josef Lugert.
3. Mai: Musiklehrer W. A. Wölfel wird
zum Heeresdienst einberufen.
15. Mai: Musiklehrer Franz Zinke wird
neuerdings zum Heeresdienst einberu-
fen.
(Ende der Eintragungen für das Jahr
1915).

1916
31 . Jänner: Musiklehrer Ernst Schiller
wird vom Kriegsdienste enthoben und
nimmt seine Unterrichtstätigkeit wie-
der auf.
31. Jänner: Musiklehrer W. A. Wölfel
legt nach vollzogener Kündigung seine
Stelle an der städt. Musikschule nie-
der.
13. Feber: Schülerkonzert zu Gunsten
der Kriegsfürsorge im großen Turnhal-
lensaale (Sonntag nachmittags).
8. Mai: Konzert des Zöglingsorchesters
am Schillerplatze zu Gunsten des Ro-
ten Kreuzes.
12. u. 13. Mai: Inspektion der Anstalt
durch den k. k. Landesmusikinspektor
Josef Lugert.
20. Mai: Anwesenheit des k. k. Statt-
halters v. Coudenhove in Asch; Teil-
nahme des Leiters der Schule an der
Festsitzung im Rathause.

31 . Mai: Musiklehrer Fritz Ehrenpfordt
bis auf weiteres vom Landsturmdien-
ste enthoben.
23. Juni: Konzert des Schülerorchesters
am Hainberge zu Gunsten der Kriegs-
fürsorge. 4
10. Juli: Musiklehrer Fritz Ehrenpfordt
zum Landsturmdienste einberufen.
20. Juli: Der Leiter der Anstalt Ernst
Ludwig zum Landsturmdienste einbe-
rufen; mit der stellvertretenden Leitung
Ernst Schiller betraut.
16. Dezember: Musiklehrer Fritz Eh-
renpfordt vom Landsturmdienste ent-
hoben.
27. Dezember: Der Leiter Ernst Ludwig
vom Landsturmdienste enthoben.

1917
16. Jänner: Ernst Wunderlich d.
übernimmt für den erkrankten Fritz
Ehrenpfordt aushilfsweise den Unter-
richt.
4. März: Der Kriegsinvalide Gustav
Geipel aus Grün wird als Aushilfsleh-
rer für Violinspiel angestellt (Schüler
von Sitt).
16. Mai: Wohltätigkeitsaufführung in
der Turnhalle.
20. Mai: Wiederholung derselben.
4. Juni: Die Erben nach Eduard Klau-
bert schenken der Anstalt einen ge-
brauchten Flügel (Streicher) zu Ubungs-
zwecken.
1. Juli: Als Vertreter des Unterrichts-
ministeriums wird der k. k. Bezirksrich-
ter Josef Zeis in den Schulausschuß be-
rufen.
19. Juli: Der Leiter der Schule Ernst
Ludwig wird aufunbestimmte Zeit vom
Landsturmdienst enthoben.
28. September: An Stelle der wegen
Krankheit beurlaubten Musiklehrerin Ida
Alberti werden Frida Just und Elise
Ludwig als Hilfslehrerinnen für Kla-
vierspiel angestellt.
30. November: Kräfte der Anstalt wir-
ken beim Roten-Kreuz-Konzerte mit.

1918
Wenig Aufzeichnungen, das Jahr des
Umsturzes.
15. September: Durchführung einer ein-
schneidenden Schulgelderhöhung; den
Lehrkräften werden 15%ige Teuerungs-
zulagen gewährt.
28. Oktober: Einverleibung des Ascher
Gebietes und des ganzen Sudetenlan-
des in den neuerrichteten tschechoslo-
wakischen Staat.
22. Dezember: Einmarsch tschechischer
Truppen in Asch.

1919
31 . Jänner: Musiklehrer Franz Zinke
tritt aus dem Lehrkörper aus und
nimmt eine Stelle am Reichenberger
Theater an.
6. Feber: Nach gründlicher Reinigung
und Ausbesserung des durch mehr als
vier Jahre als Lazareth benützten Nik-
lasschulhauses übersiedelt die städti-
sche Musikschule aus der Rathausschu-
le wieder in ihr altes Heim.
15. Feber: Für den ausgeschiedenen
Franz Zinke wird der Kapellmeister der
Schützenkapelle Christian Schwabach
als Lehrer für Violine, Blechbläser und
Orchester angestellt. Alter 40 Jahre.
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19. Feber: Fritz Huscher und Gustav
Panzer treten in den Schulausschuß ein.
3. u. 4. Juni: Schülerabende im Niklas-
schulhause.
19. September: Stadtarzt Dr. Karl Hütt-
ner wird zum Mitgliede des Schulaus-
schusses gewählt.
30. November: Schülerkonzert im gro-
ßen Turnhallensaal.
31. Dezember: Aushilfslehrer Ernst
Wunderlich d. scheidet aus dem Lehr-
körper aus.

Erdbeben-
Gansbraten

Aus dem Selber Tagblatt vom 26.
Oktober 1908: Den heftigen Erd-
stößen ist in Schönbach bei Asch
das Leben zweier Gänse zum Op-
fer gefallen. Herr Jakob Putz in
Unterschönbach hatte in einem
Schupfen, in welchem ein Haufen
Briketts aufgeschichtet war, auch
fünfGänse untergebracht. Infolge
des Erdbebens stürzte der Brikett-
haufen ein und begrub unter sich
zwei der Gänse, die so schwere
Verletzungen erlitten, daß sie ge-
schlachtet werden mußten, um
anläßlich der Nachkirchweih als
„Erdbeben-Gansbraten“ ihrer Be-
stimmung zugeführt zu werden.
Einsender:
Hermann Putz,
Wölbattendorfer Weg 30,
8670 Hof7Saale
früher Asch,
Gerhart-Hauptmann-Straße 2147
(Enkel des Jakob Putz)

Die Württemberg-Ascher-Gmeu traf
sich wieder einmal am Sonntag, den 25.
Oktober 1992 in den renovierten Räu-
men des Restaurants Kaiserhalle,
Ludwigsburg.Sehr nachdenklich wurden
einige Früherschienene, die der Meinung
waren: „Bei dem Sauweeda _ starker
Regenschauer _ ein Wetter, bei dem
man, wie wir in Asch sagten, keinen Hund
vor die Tür jagte“. Und siehe da: Alle
Bedenken lösten sich schnell auf _ bald
war die gastliche Stätte voll besetzt mit
hundert Landsleuten! Gleich von Anfang
an war die Unterhaltung so rege, so daß
sich unser Gmeu-Bürgermeister Kurt
Heinrich nur übers Mikrofon für seine
Begrüßungsworte verständlich machen
konnte. Mit einer Gedenkminute wurde
der am 22. 4. 1992 verstorbenen Frau
Gertrud Schmidt, geb. Neff gedacht, die
in den vergangenen Jahren stets regel-
mäßig und gern unter uns war.

lm Laufe des Nachmittags _ nach-
dem die einen nach einem guten Mittag-
essen und später andere bei Kaffee und
Kuchen neue Kräfte gesammelt hatten,
hielt Lm. Heinrich einen Dia-Vortrag über
die Tage in See/Paznauntal bzw. auf der
Ascher Hütte.

Alle Aufnahmen waren brillant; sie und
der Vortragende fanden herzlichen und
kräftigen Beifall.

Noch ein Wort zur neuen „Bewirtschaf-
tung“ der Kaiserhalle. Für unser leibli-
ches Wohl sorgte ein extra für uns einge-



stelltes Bedienungspersonal (ein Ehe-
paar). Es ging alles Hand in Hand. Kurz
gesagt: ,,Kaum war das GewÚnschte be-
stellt - man traute seinen Augen nicht

- wurde es schon serviert". Verschiede-
ne Kuchensorten standen zur Íreien Wahl
bereit. Alles klappte wunderbar - und
alle Essen waren schmackhaft zuberei-
tet. Allgemein gefiel die Tischdekoration.
Kaiserhalle - empfelenswert! -Gegen 17 Uhr muBten uns die ersten
Landsleute verlassen - kommen sie
doch aus allen Gegenden WÚrttembergs.
Vielfach ohne Auto, die bekanntlich
schlechten Zugverbindungen sonntags
lassen keine andere Wahl als eines ÍrÚ-
heren AuÍbruchs.

Auch das wollen wir nicht Úbersehen
zu erwáhnen, daB der Vorsteher der Tau-
nus-Ascher, Lm. Ernst KorndórÍer an un-
serem TreÍÍen teilnahm. AuBerdem konn-
te wieder Lmin Hertha GráBel, Heilbronn
unter uns sein, nach der Genesung, in
Begleitung ihres Bruders, es war ein Wie-
dersehen mit ihm nach langer Zeit, der in
Marktneukirchen/Vogtland ansássig ist.

Nicht vergessen wollen wir, daB uns
wieder Lm. AdolÍ Rogler, der jahrzehnte-
lang Vorsitzender des Heimatverbands
des Kreises Asch e. V. war, mit seiner
stets gut gelaunten Frau Elis besuchte.
Bei ihrer AbÍahrt schneite es in NŮrn-
berg!

Dank sei ihnen allen, die sich trotz die-
ses unschónen Wetters nicht abhalten
lieBen, ihre schon lange gegebene Zusa-
ge einzulÓsen. Trotz des doch kurz be-
messenen AuÍenthaltes lieBen es sich
Lm. Rogler und seine Frau nicht neh-
men, am Grabe der Frau des Lm. Merkel
eine Gedenkminute zu halten und ein
Bouquet aufs Grab zu legen.

Zum AbschluB des TreÍÍens dankte Lm.
Heinrich den zahlreichen Besuchern fŮr
ihr Kommen - bei diesem mehr als tri-
sten Wetter sehr anerkennungswert -und er hoÍft, daB beim náchsten TrefÍ am
Sonnlag, den 25. April 1993 wieder vie-
le Landsleute begrŮBt werden kónnen.

Viele unserer Landsleute kommen im-
mer wieder gern und erfreuen sich an
dem -'jungen ' Mann, der mit viel Organi-
sationstalent und Hingabe Ítir einen im-
mer guten und interessanten Ablauf des
Nachmittags sorgt.

Lm. Heinrich wÚnscht allen Landsleu-
ten weiterhin bestándige Gesundheit und
Zufriedenheit.

AuÍ Wiedersehen beim náchsten TreÍÍ
in der Kaiserhalle! AM

Die Rheingau-Ascher berichten: Am
Sonntag, dem 18. 10. 92 traÍen sich die
Rheingau-Ascher in ihrem Gmeulokal
,,Rheingauer Hof" zu Winkel ďRhein zu
ihrem 9' diesjáhrigen Heimatnachmittag,
der von unseren Gastmusikern Engel-
mann/Appel (beide mit Ascher Tóchtern
verheiratet) mit einem stimmungsma-
chenden musikalischen Auftakt begann.
Trolz zahlreichen Fehlens unserer stán-
digen Besucher inÍolge zumTeil schwe-
rer Erkrankung konnte durch das Hinzu-
kommen etlicher Gáste und Erstbesucher
doch noch ein recht zufriedenstellender
Besuch Íestgestellt werden. So betrach-
tete es der Gmeusprecher auch als sei-
ne PÍlicht, aller Erkrankten zu gedenken
und ihnen mit einer gemeinsamen GruB-
botschaft baldige GenesungswÚnsche

zu Úbermitteln. AnschlieBend erfolgte
dann die Ůbliche Geburtstagscour und
zwar ÍŮr: Milli Scharnagel' 19. 9. 92185
Jahre, Simon Wagner, 20.9.92/79 Jah-
re, Hermann Richter, 24.9.92162 Jahre,
Milli Wunderlich, 29. 9.92/87 Jahre, Ma-
rie KorndórÍer geb. Schuller' 5. 10. 92180
Jahre, Elli Oho, 17. 10. 92166 Jahre. Er
gratulierte im Namen der Heimatgemein-
schaÍt, wÚnschte gute Gesundheit und
ein írohes Dasein. ln eigener Sache ge-
dachte dann der Gmeusprecher seiner
am 26. 9.92kurz vor ihrem 84. Lebens-
jahre verstorbenen Schwester Emilie Lenk
geb. Ludwig, bedankte sich ÍŮr die erwie-
sene Anteilnahme, die Beileidsbekundun-
gen und das stille Gedenken durch eine
Schweigeminute. Dann wurden noch
die náchsten Zusammenkommen er-
wáhnt:Totensonntag, 22' 11. 92 mit To-
tenehrung, 3. Adventsonntag, '13. 12. 92
Unsere Úbliche Weihnachtsfeier bei Kat
Íee und Stollen usw., Beginn 14'00 Uhr.
Bitte kommt zahlreich, dies gilt auch ÍÚr
unsere Gáste!

Damit beendete der Gmeusprecher den
oÍfiziellen Teil, um noch genÚgend Zeit
fŮr die musikalischen Darbietungen un-
serer Gastmusiker bzw. ÍÚr die reichli-
chen Ausschnitte aus dem groBen Gala-
konzert des GemeinschaÍtsorchesters
Bad Brambach unter der Leitung unse-
res Ldm. Gustav PloB, das am Samstag,
8. 8. 92 im SchŮtzensaal in Rehau, statt-
Íand, aus dem Gedáchtniskonzert der
stádt. Musikschule Asch in der kath. Pfarr-
kirche sowie aus dem Gedáchtniskon-
zert am 29. 9. 92 im Rathaus der Paten-
stadt Rehau zu ermóglichen, die mit gro-
Ber Aufmerksamkeit, Anerkennung und
Dank seitens aller Zuhórer quittiert wur-
den. Hierzu sei noch erwáhnt, daB Ldm.
Hermann Richter dank seiner umÍangrei-
chen Fachkenntnisse in der elektroni-
schen Unterhaltungsmusik und mit Un-
terstŮtzung seiner Ehegattin Rosi unter
Ableistung von Pionierarbeit diese vor-
genannten Konzerte mittels eines elek-
tronischen Aunahme- bzw. Wiedergabe-
gerátes auÍ Tonbándern auÍgenommen
hat, und zwar in hóchster Qualitát. DaÍŮr
nochmals herzlichen Dank! Auch der
Gmeusprecher trug mit 2 Mundart-Vor-
trágen bei, passend fŮr die Jahreszeit:
,,ErdópÍelgrobm" v. Karl GoBler" sowie
,,wói der Heiner aÍ der Landkirwer war",
die ebenÍalls viel Freude und BeiÍall ein-
brachten.

Somit ging nun ein ,,vollausgelasteter"
Heimatnachmittag zu Ende, auch noch
ein gebÚhrender Dank unseren beiden
Gastmusikern und auÍ ein Írohes Wie-
derbeisammensein, das wtinscht
Euer Gmeusprecher!!

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
hatte am 8. November ihre vorletzte Zu-
sammenkunÍt in diesem Jahr. Wie immer
schon zwischen Allerseelen und Toten-
sonntag wurde auch diesmal mit den
Landsleuten eine Gedenkstunde gehal-
ten ftir unsere Toten in der Ascher Hei-
materde, Íůr die Kriegs- und Vertreibungs-
opfer, sowie ÍÚr die 60 Verstorbenen aus
der Heimatgruppe in den verflossenen
Jahren. Wie bekannt, fand vor dieser lan-
gen Zeit auch genau im November die
GrŮndung unserer Gmeu in NŮrnberg
statt und so gab Lm. Rogler auch einen
RŮckblick, in welchem er die interessan-
testen Begebenheiten hervorhob. lnsge-
samt war es bis vor kurzem ein áuBerst
reges und unternehmungsreiches Eigen-
leben, an dem die Zugehórigen immer
ihre Freude hatten. Nun muB aber leider
eingeráumt werden, daB uns der Alte-
rungsprozeB schon groBe personelle Ein-
buBe brachte und die ZusammenkŮnfte
stetig ,,magerer" werden. Dennoch hal-
ten wir am 6. Dezember - also am Niko-
laustag - wieder eine VorweihnachtsÍei-
er, die den bisherigen in keiner Weise
nachstehen soll. Unsere Landsleute und
Freunde aus nah und Íern sind dazu herz-
lichst eingeladen. Der Verlauí und die
,,Sácklein vom Nikolaus" werden sicher
bei allen Teilnehmern Anklang Íinden!

Ascher Gmeu HoÍ. Am Sonnabend,
12.12.1992, 14.30 Uhr findet in Hof im
evangelischen Gemeindehaus in der Ga-
belsbergerstraBe 66 ein Ascher Heimat-
Nachmittag statt mit Weihnachtsliedern,
Akkordeon und Klarinettenbegleitung.
Vortráge sind auch vorgesehen. Dazu
ergeht herzliche Einladung!

Gut essen _ bóhmisch essen

- gut bóhmisch essen _
mit

PILSNER URQUELL
uind

BUDWEISER BUDVAR
Írisch vom FaB im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

lsmaninger StraBe 38, MÚnchen 80

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1 .00 Uhr,

Samstag Ruhetag
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stelltes Bedienungspersonal (ein Ehe-
paar). Es ging alles Hand in Hand. Kurz
gesagt: „Kaum war das Gewünschte be-
stellt _ man traute seinen Augen nicht
_ wurde es schon serviert“. Verschiede-
ne Kuchensorten standen zur freien Wahl
bereit.«AlIes klappte wunderbar _ und
alle Essen waren schmackhaft zuberei-
tet. Allgemein gefiel die Tischdekoration.
Kaiserhalle _ empfelenswertl _

Gegen 17 Uhr mußten uns die ersten
Landsleute verlassen _ kommen sie
doch aus allen Gegenden Württembergs.
Vielfach ohne Auto, die bekanntlich
schlechten Zugverbindungen sonntags
lassen keine andere Wahl als eines frü-
heren Aufbruchs.

Auch das wollen wir nicht übersehen
zu erwähnen, daß der Vorsteher der Tau-
nus-Ascher, Lm. Ernst Korndörfer an un-
serem Treffen teilnahm. Außerdem konn-
te wieder Lmin Hertha Gräßel, Heilbronn
unter uns sein, nach der Genesung, in
Begleitung ihres Bruders, es war ein Wie-
dersehen mit ihm nach langer Zeit, der in
Marktneukirchen/Vogtland ansässig ist.

Nicht vergessen wollen wir, daß uns
wieder Lm. Adolf Rogler, der jahrzehnte-
lang Vorsitzender des Heimatverbands
des Kreises Asch e. V. war, mit seiner
stets gut gelaunten Frau Elis besuchte.
Bei ihrer Abfahrt schneite es in Nürn-
berg!

Dank sei ihnen allen, die sich trotz die-
ses unschönen Wetters nicht abhalten
ließen, ihre schon lange gegebene Zusa-
ge einzulösen. Trotz des doch kurz be-
messenen Aufenthaltes ließen es sich
Lm. Rogler und seine Frau nicht neh-
men, am Grabe der Frau des Lm. Merkel
eine Gedenkminute zu halten und ein
Bouquet aufs Grab zu legen.

Zum Abschluß des Treffens dankte Lm.
Heinrich den zahlreichen Besuchern für
ihr Kommen _ bei diesem mehr als tri-
sten Wetter: sehr anerkennungswert _
und er hofft, daß beim nächsten Treff am
Sonntag, den 25. April 1993 wieder vie-
le Landsleute begrüßt werden können.

Viele unserer Landsleute kommen im-
mer wieder gern und erfreuen sich an
dem fjungen ' Mann, der mit viel Organi-
sationstalent und Hingabe für einen im-
mer guten und interessanten Ablauf des
Nachmittags sorgt.

Lm. Heinrich wünscht allen Landsleu-
ten weiterhin beständige Gesundheit und
Zufriedenheit.

Auf Wiedersehen beim nächsten Treff
in der Kaiserhalle! AM

Die Rheingau-Ascher berichten: Am
Sonntag, dem 18. 10. 92 trafen sich die
Rheingau-Ascher in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ zu Winkel a/Rhein zu
ihrem 9. diesjährigen Heimatnachmittag,
der von unseren Gastmusikern Engel-
mann/Appel (beide mit Ascher Töchtern
verheiratet) mit einem stimmungsma-
chenden musikalischen Auftakt begann.
Trotz zahlreichen Fehlens unserer stän-
digen Besucher infolge zumTeil schwe-
rer Erkrankung konnte durch das Hinzu-
kommen etlicher Gäste und Erstbesucher
doch noch ein recht zufriedenstellender
Besuch festgestellt werden. So betrach-
tete es der Gmeusprecher auch als sei-
ne Pflicht, aller Erkrankten zu gedenken
und ihnen mit einer gemeinsamen Gruß-
botschaft baldige Genesungswünsche

zu übermitteln. Anschließend erfolgte
dann die übliche Geburtstagscour und
zwar für: Milli Scharnagel, 19. 9. 92/85
Jahre, Simon Wagner, 20. 9. 92/79 Jah-
re, Hermann Richter, 24. 9. 92/62 Jahre,
Milli Wunderlich, 29. 9. 92/87 Jahre, Ma-
rie Korndörfer geb. Schuller, 5. 10. 92/80
Jahre, Elli Oho, 17. 10. 92/66 Jahre. Er
gratulierte im Namen der Heimatgemein-
schaft, wünschte gute Gesundheit und
ein frohes Dasein. In eigener Sache ge-
dachte dann der Gmeusprecher seiner
am 26. 9. 92 kurz vor ihrem 84. Lebens-
jahre verstorbenen Schwester Emilie Lenk
geb. Ludwig, bedankte sich für die erwie-
sene Anteilnahme, die Beileidsbekundun-
gen und das stille Gedenken durch eine
Schweigeminute. Dann wurden noch
die nächsten Zusammenkommen er-
wähnt:Totensonntag, 22. 11. 92 mit To-
tenehrung, 3. Adventsonntag, 13. 12. 92
unsere übliche Weihnachtsfeier bei Kaf-
fee und Stollen usw., Beginn 14,00 Uhr.
Bitte kommt zahlreich, dies gilt auch für
unsere Gäste!

Damit beendete der Gmeusprecher den
offiziellen Teil, um noch genügend Zeit
für die musikalischen Darbietungen un-
serer Gastmusiker bzw. für die reichli-
chen Ausschnitte aus dem großen Gala-
konzert des Gemeinschaftsorchesters
Bad Brambach unter der Leitung unse-
res Ldm. Gustav Ploß, das am Samstag,
8. 8. 92 im Schützensaal in Rehau, statt-
fand, aus dem Gedächtniskonzert der
städt. Musikschule Asch in der kath. Pfarr-
kirche sowie aus dem Gedächtniskon-
zert am 29. 9. 92 im Rathaus der Paten-
stadt Rehau zu ermöglichen, die mit gro-
ßer Aufmerksamkeit, Anerkennung und
Dank seitens aller Zuhörer quittiert wur-
den. Hierzu sei noch erwähnt, daß Ldm.
Hermann Richter dank seiner umfangrei-
chen Fachkenntnisse in der elektroni-
schen Unterhaltungsmusik und mit Un-
terstützung seiner Ehegattin Rosi unter
Ableistung von Pionierarbeit diese vor-
genannten Konzerte mittels eines elek-
tronischen Aunahme- bzw. Wiedergabe-
gerätes auf Tonbändern aufgenommen
hat, und zwar in höchster Qualität. Dafür
nochmals' herzlichen Dank! Auch der
Gmeusprecher trug mit 2 Mundart-Vor-
trägen bei, passend für die Jahreszeit:
„Erdöpfelgrobm“ v. Karl Goßler“ sowie
„wöi der Heiner af der Landkirwer war“,
die ebenfalls viel Freude und Beifall ein-
brachten. t

Somit ging nun ein „vollausgelasteter“
Heimatnachmittag zu Ende, auch noch
ein gebührender Dank unseren beiden
Gastmusikern und auf ein frohes Wie-
derbeisammensein, das wünscht
Euer Gmeusprecher!!

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
hatte am 8. November ihre vorletzte Zu-
sammenkunft in diesem Jahr. Wie immer
schon zwischen Allerseelen und Toten-
sonntag wurde auch diesmal mit den
Landsleuten eine Gedenkstunde gehal-
ten für unsere Toten in der Ascher Hei-
materde, für die Kriegs- und Vertreibungs-
opfer, sowie für die 60 Verstorbenen aus
der Heimatgruppe in den verflossenen
Jahren. Wie bekannt, fand vor dieser lan-
gen Zeit auch genau im November die
Gründung unserer Gmeu in Nürnberg
statt und so gab Lm. Rogler auch einen
Rückblick, in welchem er die interessan-
testen Begebenheiten hervorhob. Insge-
samt war es bis vor kurzem ein äußerst
reges und unternehmungsreiches Eigen-
leben, an dem die Zugehörigen immer
ihre Freude hatten. Nun muß aber leider
eingeräumt werden, daß uns der Alte-
rungsprozeß schon gro ße personelle Ein-
buße brachte und die Zusammenkünfte
stetig „magerer“ werden. Dennoch hal-
ten wir am 6. Dezember _ also am Niko-
laustag _ wieder eine Vorweihnachtsfei-
er, die den bisherigen in keiner Weise
nachstehen soll. Unsere Landsleute und
Freunde aus nah und fern sind dazu herz-
lichst eingeladen. Der Verlauf und die
„Säcklein vom Nikolaus“ werden sicher
bei allen Teilnehmern Anklang finden!

Ascher Gmeu Hof. Am Sonnabend,
12. 12. 1992, 14.30 Uhr findet in Hof im
evangelischen Gemeindehaus in der Ga-
belsbergerstraße 66 ein Ascher Heimat-
Nachmittag statt mit Weihnachtsliedern,
Akkordeon und Klarinettenbegleitung.
Vorträge sind auch vorgesehen. Dazu
ergeht herzliche Einladung!

Gut essen _ böhmisch essen
- gut böhmisch essen _

mit
PILSNER URQUELL

uind
BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

f Restaurant Moldau
1 (fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel
lsmaninger Straße 38, München 80

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,
Samstag Ruhetag 1
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Die Mtinchener Ascher traÍen sich am
8. November wiederum zu ein paar ge-
selligen Stunden in ihrem Gmeulokal
,,Garmischer Hof". Der Besuch war dies-
mal sehr gut, was auch Bgm. Herbert
Uhl sichtlich erfreut in seinen BegrÚ-
Bungsworten zum Ausdruck brachte.
Dann wandte er sich den Geburtstags-
kindern zu. Es Íeiern am 19. 11. Frau
Martha Haug, am 22. 11. Frau Agnes
Jamm und am 29.1 1. Frau Traudl Veitle-
der. Alle Anwesenden wŮnschten Ge-
sundheit und alles Gute.

lm AnschluB daran brachte der
Gmeusprecher einen sehr interessanten
Vortrag Ůber das,,Elstergebirge". Wo liegt
es, von wo bis wo erstreckt es sich und
welchem Gebirgszug ist es zuzuordnen?
Dabei gingen die Meinungen weit aus-
einander und selbst Gelehrte haben dar-
Úber eine sehr unterschiedliche AuÍfas-
sung.

Zum SchluB bat wiederum unser Lm.
Franz Weller um das Wort. Zur Erinne-
rung an seinen kÚrzlich verstorbenen
Freund, unseren Landsmann Karl Frank
brachte er das Gedicht ,,Mein Bóhmer-
land" und von Fred GŮckelhorn ,,Der
Stuhl", woÍÚr er reichlich BeiÍall erntete.
Zuletzt las er wiederum aus der Ascher
Chronik, diesmal Aufzeichnungen aus
dem Jahre 1936/37.

Wlchtiger Hinweis: Wir treffen uns zum
vorweihnachtlichen Gmeunachmittag
nicht wie gewohnt am 1. Sonntag im De-
zember, sondern erst am 2. Sonntag,
also am 13. Dezember. Der oÍÍizielle Be-
ginn ist bis auÍ weiteres schon um 14.30
Uhr.

AuBerdem. bitten wir schon heute um
Vormerkung, daB das TreÍÍen im Januar
ausÍállt, weil das Lokal wegen Betriebs-
urlaub geschlossen ist. Der Februar-Ter-
mirywird rechtzeitig bekanntgegeben.

l' 5. KlassentreÍÍen der Jahrgánge
,, 1927128 des Ascher Gymnasiums1 Am 26. und 27. September dieses Jah-

res trafen sich im Hotel am Hochwald in
Bad Nauheim die Ascher Gymnasiastin-
nen und Gymnasiasten der Jahrgánge
1927128. Die Organisation des nun schon
5. TreÍÍens lag, wie immer, in den be-
wáhrten Hánden von Christa RŮhl (Burg-
mann), unterstÚtzt von der ortsansássi-
gen Gerhild Euler (PloB).

Bei prachtvollem Herbstwetter und
durch groBe Verkehrsstaus erschwerter
Anreise hatten sich bis abends 5 ''Máila"und 13 ,,Boum" eingeÍunden, davon 7 in
Begleitung ihrer Ehepartner. Den láng-
sten Weg hatten Gernot Winterling aus
Dornbirn und Othmar Mulz aus lnnsbruck
zurÚckzulegen.

ln herzlicher und fróhlicher Atmosphá-
re wurden beim gemeinsamen Abendes-
sen Ereignisse und Streiche aus der Gym-
nasial- und LuÍtwaffenhelferzeit - wirk-
lichkeitsnah geschildert i nsbesondere von
GÚnter Maier (Dodo) - sowie Erlebnisse
aus den mit KriegsgeÍangenschaft,
Zwangsarbeitseinsatz in lnnerbóhmen
und Heimatverlust verbundenen Nach-
kriegsjahren ausgetauscht. Auch die Er-
innerung an die Váter- und Lehrergene-
ration kam bei den Gespráchen nicht zu
kurz. AuBerdem zeigte sich, daB alle Teil-
nehmer des TreÍÍens trotz des ,,Anfangs
bei Null" nach der Vertreibung in ihren
gewáhlten Berufen erÍolgreich und zu-

...(íj;!,:)

Írieden waren und bereits bis auÍ drei
noch BeruÍstátige (Friedrich Herrmann, /
Rogler Erwin und Werner Ernst) den Ru-/
hestand genieBen, allerdings mit viel Be-l
scháftigung verbunden, wie das von Hans
Jáger vorgefŮhrte, von seiner lieben Ade-
linde (Geipel) beschriftete Freizeithemd
(l have a Íull-time job, i am a Rentner)
bewies. Schade, daB Adelinde nicht mit
in Bad Nauheim sein konnte!

Breiten Raum nahmen auch die Ge-
spráche Ůber den jetzigen Zustand unse-
rer Heimat ein. Fast jeder hatte Asch und
Umgebung in den letzten Jahren und
Wochen besucht. Erzáhlungen vom trost-
losen Zustand der Stadt machten die
Runde. Es ist das groBe Verdienst unse-
res Klassenkameraden Walter Thorn,
durch Restaurierung des Nassengruber
FriedhoÍes und die in die Wege geleitete
Restauration der Nassengruber evange-
lischen Kirche zur Rettung der verfalle-
nen Heimatdenkmáler beizutragen. Ro-
bert Schlegel (Bobby) trug ein in Mundart
verfaBtes Gedicht Úber die RoBbacher
Heimat vor, so wie sie im Ablauf der
Jahreszeiten einst war. Der Vortrag gab
anschlieBend Gelegenheit, sich Gedan-
ken Úber die gravierenden Unterschiede
zwischen RoBbicherisch und Ascherisch
zu machen. Hinsichtlich des letzteren
muBte Dodo, der erst im Alter von vier
Wochen von Komotau nach Asch kam,
erneut den Tadel hinnehmen, die korrek-
te Anwendung von zwei, zwou und zwo
nie beherrscht zu haben. Zu Herzen ging
ein aufgeÍundenes BrieÍÍragment unse-
res an der italienischen Front geÍallenen
Walter Starustka an eine Klassenkame-
radin. Der lnhalt spiegelte reprásentativ
die Gedanken und GeÍÚhle in unserer
Ascher Jugendzeit. Gedacht wurde auch
der anderen, nicht mehr lebenden Klas-
senmitglieder sowie derer, die diesmal
wegen Erkrankung oder groBer Entfer-
nung nicht am Wiedersehen teilnehmen
konnten.

Erst lange nach Mitternacht lÓste sich
die Runde auÍ. Die Umstellung von der
Sommerzeit auf die Normalzeit kam da

gerade recht. Nach einem ausgiebigen
Frtjhstuck saB man noch lange erzáh-
lend im eleganten Foyer des Hotels zu-
sammen. Einige Íanden sich zuguterletzt
úberraschend vor dem Aufbruch zu ei-
nem Umtrunk in Walter Thorns
komfortablem Wohnmobil ein.

Die KameradschaÍt aus der Schulzeit
hat sich in den 47 Jahren seit der Ver-
treibung stets erhalten, weiter gefestigt
und auch die Angeheirateten in den Zu-
sammenhalt mit einbezogen. Wollen wir
hoffen, daB es in zwei bis drei Jahren
wieder ein so schónes TreÍfen wie in
Bad Nauheim gibt.
Dr. Hermann Friedrich/Dr' GÚnter Maier

,'./'
Liebe Landsleute aus Neuberg und
dem Tal der Treue! Liebe Freunde und
Fórderer der Neuberger Kirche!

Wie schon angekÚndigt, wollen wir kurz
Ůber den Sachstand unserer BemÚhun-
gen fÚr die Renovierung der Neuberger
Kirche und unseren Vorbereitungen fÚr
die ,,Kirwa 1993" berichten, die wir un-
geachtet der Diskussionen um noch aus-
stehende politische Regelungen und trotz
gelegentlicher lrritationen im deutsch/
tschechischen Verháltnis fortgesetzt ha-
ben.
Zur Kirche:

Zuerst ein herzliches Vergelt's Gott al-
len bisherigen Spendern, die schon rund
6.500 ,-DM gespendet haben - und
schon jetzt auch allen zukŮnftigen Spen-
dern, deren Beitrag zum Erreichen unse-
res hohen Spendenziels erÍorderlich ist.
Wir sind zuversichtlich, genÚgend Geld
aufzubringen, um zumindest die Orgel
wieder nutzbar zu machen. Wir erwarten
jetzt den Kostenvoranschlag einer tsche-
chischen Firma, um dann im Vergleich
mit einem schon vorliegenden deutschen
Vorschlag rlber die Vergabe der Arbeiten
zu entscheiden, deren DurchÍŮhrung und
Abrechnung von unseren Heimatfreun-
den otto Wiesner und Willi Jáger tlber-
wacht werden wird' Úbrigbleibende Spen_
dengelder werden fŮr die Restaurierung

Sitzend von links: Grete Fróhlich (Bergmann)' Gerhild Euler (PloB), Edith KÚhnl
(ReiBmann), Christa RŮhl (Burgmann), Helga Stegner (Zindel).

,.Stehend: Gernot Winterling, Bobert Schlegel (Bobby)' Hans Jáqer, Hermann F!ed- -7 rich Gritz\. Erns7Werner-íSchoustert. rňl'lirřRoolól. Gunter ]ůaieřTDoďó]]TiÍréd } r

Paulus (t
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Die Münchener Ascher trafen sich am
8. November wiederum zu ein paar ge-
selligen Stunden in ihrem Gmeulokal
„Garmischer Hof“. Der Besuch war dies-
mal sehr gut, was auch Bgm. Herbert
Uhl sichtlich erfreut in seinen Begrü-
ßungsworten zum Ausdruck brachte.
Dann wandte er sich den Geburtstags-
kindern zu. Es feiern am 19. 11. Frau
Martha Haug, am 22. 11. Frau Agnes
Jamm und am 29. 11. Frau Traudl Veitle-
der. Alle Anwesenden wünschten Ge-
sundheit und alles Gute.

lm Anschluß daran brachte der
Gmeusprecher einen sehr interessanten
Vortrag über das „Elstergebirge“. Wo liegt
es, von wo bis wo erstreckt es sich und
welchem Gebirgszug ist es zuzuordnen?
Dabei gingen die Meinungen weit aus-
einander und selbst Gelehrte haben dar-
über eine sehr unterschiedliche Auffas-
sung. _

Zum Schluß bat wiederum unser Lm.
Franz Weller um das Wort. Zur Erinne-
rung an seinen kürzlich verstorbenen
Freund, unseren Landsmann Karl Frank
brachte er das Gedicht „Mein Böhmer-
land“ und von Fred Gückelhorn „Der
Stuhl“, wofür er reichlich Beifall erntete.
Zuletzt las er wiederum aus der Ascher
Chronik, diesmal Aufzeichnungen aus
dem Jahre 1936/37.

Wichtiger Hinweis: Wir treffen uns zum
vorweihnachtlichen Gmeunachmittag
nicht wie gewohnt am 1. Sonntag im De-
zember, sondern erst am 2. Sonntag,
also am 13. Dezember. Der offizielle Be-
ginn ist bis auf weiteres schon um 14.30
Uhr. 1

Außerdem. bitten wir schon heute um
Vormerkung, daß das Treffen im Januar
ausfällt, weil das Lokal wegen Betriebs-
urlaub geschlossen ist. Der Februar-Ter-
min wird rechtzeitig bekanntgegeben.
/

/"' 5. Klassentreffen der Jahrgänge
1927/28 des Ascher Gymnasiums
Am 26. und 27. September dieses Jah-

res trafen sich im Hotel am Hochwald in
Bad Nauheim die Ascher Gymnasiastin-
nen und Gymnasiasten der Jahrgänge
1927/28. Die Organisation des nun schon
5. Treffens lag, wie immer, in den be-
währten Händen von Christa Rühl (Burg-
mann), unterstützt von der ortsansässi-
gen Gerhild Euler (Ploß).

Bei prachtvollem Herbstwetter und
durch große Verkehrsstaus erschwerter
Anreise hatten sich bis abends 5 „Mäila“
und 13 „Boum“ eingefunden, davon 7 in
Begleitung ihrer Ehepartner. Den läng-
sten Weg hatten Gernot Winterling aus
Dornbirn und Othmar Mulz aus innsbruck
zurückzulegen.

ln herzlicher und fröhlicher Atmosphä-
re wurden beim gemeinsamen Abendes-
sen Ereignisse und Streiche aus der Gym-
nasial- und Luftwaffenhelferzeit _ wirk-
lichkeitsnah geschildert insbesondere von
Günter Maier (Dodo) _ sowie Erlebnisse
aus den mit Kriegsgefangenschaft,
Zwangsarbeitseinsatz in Innerböh-men
und Heimatverlust verbundenen Nach-
kriegsjahren ausgetauscht. Auch die Er-
innerung an die Väter- und Lehrergene-
ration kam bei den Gesprächen nicht zu
kurz. Außerdem zeigte sich, daß alle Teil-
nehmer des Treffens trotz des „Anfangs
bei Null“ nach der Vertreibung in ihren
gewählten Berufen erfolgreich und zu-

Sitzend von links: Grete Fröhlich (Bergmann), Gerhild Euler (Ploß), Edith Kühnl
(Reißmann),.Christa Rühl (Burgmann), Helga Stegner (Zindel).
Stehend: Gernot Winterling, Robert Schlegel (Bobby), Hans Jäger, Hermann Frie_d-

Dietrich,"Walter horn, Christian Lichtblau thmar Mulz, OttlÖÜElmilZFı°š`6her Gerd
Paulus .V

__ricl1_(Er_i_tz), Ernäwerner (Schouster), Erwirš/Rogler, __,Gi,intei1_ Majet ed
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frieden waren und bereits bis auf drei
noch Berufstätige (Friedrich Herrmann,
Rogler Erwin und Werner Ernst) den Ru-
hestand genießen, allerdings mit viel Be-
schäftigung verbunden, wie das von Hans
Jäger vorgeführte, von seiner lieben Ade-
linde (Geipel) beschriftete Freizeithemd
(I have a full-time job, i am a Rentner)
bewies. Schade, daß Adelinde nicht mit
in Bad Nauheim sein konnte!

Breiten Raum nahmen auch die Ge-
spräche über den jetzigen Zustand unse-
rer Heimat ein. Fastjeder hatte Asch und
Umgebung in den letzten Jahren und
Wochen besucht. Erzählungen vom trost-
losen Zustand der Stadt machten die
Runde. Es ist das große Verdienst unse-
res Klassenkameraden Walter Thorn,
durch Restaurierung des Nassengruber
Friedhofes und die in die Wege geleitete
Restauration der Nassengruber evange-
lischen Kirche zur Rettung der verfalle-
nen Heimatdenkmäler beizutragen. Ro-
bert Schlegel (Bobby) trug ein in Mundart
verfaßtes Gedicht über die Roßbacher
Heimat vor, so wie sie im Ablauf der
Jahreszeiten einst war. Der Vortrag gab
anschließend Gelegenheit, sich Gedan-
ken über die gravierenden Unterschiede
zwischen Roßbicherisch und Ascherisch
zu machen. Hinsichtlich des letzteren
mußte Dodo, der erst im Alter von vier
Wochen von Komotau nach Asch kam,
erneut den Tadel hinnehmen, die korrek-
te Anwendung von zwei, zwou und zwo
nie beherrscht zu haben. Zu Herzen ging
ein aufgefundenes Brieffragment unse-
res an der italienischen Front gefallenen
Walter Starustka an eine Klassenkame-
radin. Der Inhalt spiegelte repräsentativ
die Gedanken und Gefühle in unserer
Ascher Jugendzeit. Gedacht wurde auch
der anderen, nicht mehr lebenden Klas-
senmitglieder-sowie derer, die diesmal
wegen Erkrankung oder großer Entfer-
nung nicht am Wiedersehen teilnehmen
konnten.

Erst lange nach Mitternacht löste sich
die Runde auf. Die Umstellung von der
Sommerzeit auf die Normalzeit kam da
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gerade recht. Nach einem ausgiebigen
Frühstück saß man noch lange erzäh-
lend im eleganten Foyer des Hotels zu-
sammen. Einige fanden sich zuguterletzt
überraschend vor dem Aufbruch zu ei-
nem Umtrunk in Walter Thorns
komfortablem Wohnmobil ein.

Die Kameradschaft aus der Schulzeit
hat sich in den 47 Jahren seit der Ver-
treibung stets erhalten, weiter gefestigt
und auch die Angeheirateten in den Zu-
sammenhalt mit einbezogen. Wollen wir
hoffen, daß es in zwei bis drei Jahren
wieder ein so schönes Treffen wie in
Bad Nauheim gibt.
Dr. Hermann Friedrich/Dr. Günter Maier

F/W./

Liebe Landsleute aus Neuberg und
dem Tal der Treue! Liebe Freunde und
Förderer der Neuberger Kirche! N

Wie schon angekündigt, wollen wir kurz
über den Sachstand unserer Bemühun-
gen für die Renovierung der Neuberger
Kirche und unseren Vorbereitungen für
die „Kirwa 1993“ berichten, die wir un-
geachtet der Diskussionen um noch aus-
stehende politische Regelungen und trotz
gelegentlicher Irritationen im deutsch/
tschechischen Verhältnis fortgesetzt ha-
ben.
Zur Kirche:

Zuerst ein herzliches Vergelt”s Gott al-
len bisherigen Spendern, die schon rund
6.500 ,_DM gespendet haben _ und
schon jetzt auch allen zukünftigen Spen-
dern, deren Beitrag zum Erreichen unse-
res hohen Spendenziels erforderlich ist.
Wir sind zuversichtlich, genügend Geld
aufzubringen, um zumindest die Orgel
wieder nutzbar zu machen. Wir erwarten
jetzt den Kostenvoranschlag einer tsche-
chischen Firma, um dann im Vergleich
mit einem schon vorliegenden deutschen
Vorschlag über die Vergabe der Arbeiten
zu entscheiden, deren Durchführung und
Abrechnung von unseren Heimatfreun-
den Otto Wiesner und Willi Jäger über-
wacht werden wird. Ubrigbleibende Spen-
dengelder werden für die Restaurierung



des Altars vorgesehen, die PÍarrer Kuce-
ra schon mit eigenen Mitteln beginnen
will, die hauptsáchlich aus Kollekten in
der Neuberger Kiche, insbesondere beim
Kirchweihgottesdienst im Mai 1992 (rd.
2.500,- DM) stammen. Beide MaBnah-
men werden erst 1993 begonnen werden
kónnen. Wir bitten also herzlich um wei-
tere Spenden auf das Konto Nr. 2O5 187
des Heimatverbandes des Kreises Ach
e. V. bei der Sparkasse Rehau (BLZ
780 550 50) unter dem Stichwort ,, Neu-
berger Kirche". Unabhángig von der ge-
ringen Erfolgsaussicht, werden wir auch
einen ZuschuB durch die Evangelische
Kirche Deutschlands EKD beantragen.
Zur,,Kirwa 1993":

Neben dem Wiedersehen in der alten
Heimat soll wiederum die Begegnung mit
den jetzigen Einwohnern im Vordergrund
stehen, deren neue BÚrgermeisterin Frau
Wernerova unsere,,Kiwa" ausdrÚcklich
begrÚBt und ihre UnterstÚtzung zugesagt
hat. AuÍ Bitten des Pfarrers wollen wir
den Termin beim traditionellen Kichweih-
sonntag ,,Zum guten Hirten" zwei Wo-
chen nach Ostern belassen, der auf den
25. April Íállt. lm Mittelpunkt soll wieder
ein zweisprachiger, ókumenischer Fest-
gottesdienst stehen, an den sich der ,,Kir-
wabetrieb" mit Verkaufsstánden und ei-
nem Platzkonzert mit bÓhmischer Musik
anschlieBt. Wir bemŮhen uns zur Zeit um
ein kleines Festzelt und um eine Kinder-
belustigung (Springburg), letztere vor al-
lem auch fÚr die tschechischen Kinder.
Sollte es mit dem Zelt nicht klappen, se-
hen wir die ,,gastronomischen" Móglich-
keiten trotzdem optimstischer als in die-
sem Jahr angesichts des neu eróÍÍneten
Gasthauses mit Saal in Krugsreuth (ÍrÚ-
her Wittmann- ,,PÍeilzer") und des vor-
aussichtlich bis dahin Íertiggestellten neu-
en CaÍe's im Unterdorf (ÍrÚher Meier).
FÚr Samstag, den 24. April versuchen
wir diesmal ein Nachmittagskonzert mit
Gesangsgruppen aus der,,Euregio
Egrensis" - BÓhmen, Vogtland und
oberÍranken - Zu organisieren, das
ebenÍalls in der Kirche stattÍinden soll.
Wir bitten deshalb, schon jetzt den ,,Kir-
wa-Termin" am 24.125. April 1993 fest
vorzumerken.

AnÍang náchsten Jahres werden wir
Ůber den weiteren Fortgang unserer bei-
den Vorhaben weiter berichten - daÍÚr
dem Ascher Rundbrief vielen Dank -und bleiben bis dahin mit allen guten
WÚnschen zum Jahreswechsel und mit
langsmannschaftlichen Grri Ben

Poldi Chalupa und WilliJáger

Das lVeihnachtsgeschenk fiir die
Egerliinder

Das'E gerlánder Biografische Lexi-
kon'í, Art und Inhalt ohne Vergleich

Kritiken:,,Ein bedeutsamer Beitrag,
daB das GeschichtsbewuBtsein der Eger-
lánder erhalten bleibt" (Dr. Fr. Josef
Strauss) - ,,Ein Grundwerk zur lden-
titát einer sudetendeutschen Stammes-
gruppe" (Dr. Zechel) - ,,Ein groBer
Wurf gelungen, wir Egerlánder dúrfen
stolz auf dieses Werk sein" (Prof. Dr. J.
Zeschik) -,,Das Buch ... zeigt, wel-
ches schópferische Reservoir das Eger-
land wáhrend Jahrhunderten gewesen

ist" (Neue Zůtchet Zeitung) - ,,Sie ha-
ben fůr unser Heimatland einen wert-
vollen Denkstein gesetzt" (Reinhold A.
Track, Sao Paulo) - ,,Mit Ihrem bio-
grafrschen Lexikon ist ... einiges . ..
fůr kiinftige Generationen erhalten ge-
blieben" (Prof. H. Slany) -,,Es ist auch
fast ein Lesebuch, das nicht nur fůr
friihere Sudetendeutsche oder gar nur
ftir Egerlánder interessante Informatio-
nen enthált" (Sůddeutsche Zeitung) -,,Ihr Buch gibt reiches Zeugnis von der
geschichtlichen Vervrurzelung im deut-
schen Sprachraum und der kulturellen
Ausstrahlung dieses kleinen Landes"
(Bundesprás. Weizsácker) -,,MeineHochachtung fúr den unschátzbaren
Dienst . . . den sie damit dem Volkstum
der Egerlánder erwiesen haben" (Dr.
Heidler Hans) - ,,Diese Leistungen
nicht der Vergessenheit anheimfallen
zu lassen, sondern sie vor dem Hinter-
grund ihrer jeweiligen historischen Si-
tuation iňmer wieder zu betonen, ist
ein Anliegen dieses Buches" (Sudeten-
land) - ,,Eine Funďgrube fiir Egerlán-
der . . . es gereicht seinem Besitzer zur
Freude und zum Nutzen" (Sudetendeut-
sches Archiv) - ,,Ich bin voller Stau-
nen ůber diese gewaltige geistige Lei-
stung und gratuliere lhnen" (Hans L.
Sittauer).
Bestellen Sie das ,,Egerlánder biogr.
Lexikon", 2 Bánďe, DM 136'- (porto-
frei) bei: Dr. Weinmann Josef, Schon-
haldenstraB e 4I, CH-8708 Mánnedorf/
ZH.

uWir gratulieren
I St. Geburtstag: Am 3. August 1992
I Herr Christian Jcickel (fr. Asch, Kap-
I lanberg, Prokurist bei Berthold), in 8591
I Bad Alexandersbad, Gartenweg 2. Un-
I serem Landsmann sehr verspátete,' umso herzlichere Glůckwúnsche zu sei-

nem Geburtstag!
88. Geburtstog; Am 30. 11. 1992 Herr

Ernst Schleitzer (ft. Asch) in 6082 MÓrs-
felden-Walldorf, Nachtigallenweg 13. -Am 17. 1I. L992 Ftau Wanda Fessel-

mayer geb. Frank (fr. Asch) in 8672
Selb, Pfaffenleiten 1.

87. Geburtstog: Am 27.II.1992 Frau
Berta Reinl (fr. Asch) in 7300 Esslin-
gen, Salzmannweg 27.

86. Geburtstog: Am 12. II. 1992 Herr ,
. Andreas KIaus Gt. Asch. BavernstraBe í
l szl in 6140 Bensheim' ŘheiňsTmÍ3é'10'Í-3.m 28. LL.1992 Frau Frieda Schmidt

(fr. Asch) in 6993 Creglingen, Romgas-
se 128.

83. Geburtstag: Am 26. 10. 1992 Frau
Fridl Fritsch in 6222 Geisenheim/Rhein,
Winkeler StraBe I22. Ihre Rheingau-
Ascher gratulieren herzlich.

82. Geburtstog: Am 9. 11. 1992 Frau
Emmi Hufnagel in 6227 Winkel/Rhein,
HauptstraBe 725. - Am 7. 12. 1992
Frau Marie Hermann rn 6222 Geisen-
heim/Rhein' MiihlfelďstraBe 6. Die
Rheingau-Ascher wúnschen den beiden
Geburtstagskindern alles Gute fůr die
Zukunft, insbe sondere Ge sundheit !

80. Geburtstog.'Am 6. 11. 1992 Herr
Friedrich Schmidt (fr. Asch, Hauptstra-
Be 131) in 8255 Schwinďegg, Hácklgas-
se 2. - Am 30. LL. 1992 Frau Gretl
Mundel (fr. Asch) in 6450 Hanau 1, Ei-
benweg 1c.

75. Geburtstag: Am 30. 10. 1992 Frau
Hildegard Miiller, geb. Becker (fr. Neu-
berg) in 8673 Rehau, Stauffenbergstra-
Be 16.

70. Geburtstog.'Am 16. 11. 1992 Herr
Bernhard Múller (fr. Asch) in 7600 of-
fenburg, Starenweg 3. - Am 27. tl.
1992 Herr Ernst Gebauer (fr. Asch,
Herrngasse 41) in 8996 Opfenbach/All-
gáu, Kirchhalde 6. - Am 24.77. 1992
Frar Elfriede Traumbauer, geb. Peyerl
(fr. Asch-Westend, Gottfried-Keller-
StraBe) in 8540 Schwabach, Adalbert-
Stifter-Weg 5. - Am 25. Il. 1992 Herr
Adolf Rogler (fr. Nassengrub) in 8500
Núrnberg 1, Lammsgasse 9. - Am 29.
7I. 1992 Herr Gustau Feiler (fu. Stein-
pÓhl, Nr. 178) in 8000 Můnchen 90,

rChiemsaustraBe 42/I. - Am 30. 11. .

flrooz H-".. Helmut Ludwig (fr. Asch) in I lp 't
ll gSZ0 Erlansen. HartmannstraBe 132. I ' ' ,i'I as. ctrffire, Am 3. 11. 1992 Frau I

^ 
Anni Sehr, geb. Lindauer (fr. Asch,

'ý Sternsasse 2037\ in 6251 Dehrn/Lahn.
'FáffřeřstraÍ3e2. -Am 7. 11. Í992Herr l

Walter Thorn tr. Himmelreich) in 7990 t

r'.]áTi&ffiten. MelanchthonstraBe 35. . , ,

l- AniTřTl. 1'992 Herr Fridotf Frau-! l / t

lendorf (fr. Asch, BayernstraBe 21t inl ,

ildžeó'N;;áál/W"i;".;;.,' Ď". čti.áa".J l I l
llstraBe 36.
I

NIEDERREUTH gratuliert
82. Geburtstog; Am 23. II. l992Herr

Rudolf Stadler in 8953 Ebersbach/All-
gáu.

81. Geburtstog; Am 12. t1,. l992lJ.etr
Otto Adler in 8593 Tirschenreuth. Sei-
ne Frau Klara, geb. Rank, aus Wer-
nersreuth, feiert am 23. lL 1992 ihren
70. Geburtstag.

79. Geburtstag.'Am 17. 11. 1992 Herr
Herbert Mundel in 8662 Helmbrechts.

LJnsere Toten
In den letzten Oktobertagen verstarb

in einem Pflegeheim im Taunus Frau
Elis Roth, geb. RegenfuB, frtiLher Krugs-
reuth - Asch. Sie war in frtiLheren Zei-
ten eine treue Besucherin der Zusam-

,31*t*ld l
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des Altars vorgesehen, die Pfarrer Kuce-
ra schon mit eigenen Mitteln beginnen
will, die hauptsächlich aus Kollekten in
der Neuberger Kiche, insbesondere beim
Kirchweihgottesdienst im Mai 1992 (rd.
2.500,- DM) stammen. Beide Maßnah-
men werden erst 1993 begonnen werden
können. Wir bitten also herzlich um wei-
tere Spenden auf das Konto Nr. 205 187
des Heimatverbandes des Kreises Ach
e. V. bei der Sparkasse Rehau (BLZ
780 550 50) unter dem Stichwort „ Neu-
berger Kirche“. Unabhängig von der ge-
ringen Erfolgsaussicht, werden wir auch
einen Zuschuß durch die Evangelische
Kirche Deutschlands EKD beantragen.
Zur „Kirwa 1993“:

Neben dem Wiedersehen in der alten
Heimat soll wiederum die Begegnung mit
den jetzigen Einwohnern im Vordergrund
stehen, deren neue Bürgermeisterin Frau
Wernerova unsere „Kiwa“ ausdrücklich
begrüßt und ihre Unterstützung zugesagt
hat. Auf Bitten des Pfarrers wollen wir
den Termin beim traditionellen Kichweih-
sonntag „Zum guten Hirten“ zwei Wo-
chen nach Ostern belassen, der auf den
25. April fällt. lm Mittelpunkt soll wieder
ein zweisprachiger, ökumenischer Fest-
gottesdienst stehen, an den sich der „Kir-
wabetrieb“ mit Verkaufsständen und ei-
nem Platzkonzert mit böhmischer Musik
anschließt. Wir bemühen uns zur Zeit um
ein kleines Festzelt und um eine Kinder-
belustigung (Springburg), letztere vor al-
lem auch für die tschechischen Kinder.
Sollte es mit dem Zelt nicht klappen, se-
hen wir die „gastronomischen“ Möglich-
keiten trotzdem optimstischer als in die-
sem Jahr angesichts des neu eröffneten
Gasthauses mit Saal in Krugsreuth (frü-
her Wittmann- „Pfeitzer“) und des vor-
aussichtlich bis dahin fertiggestellten neu-
en Cafe's im Unterdorf (früher Meier).
Für Samstag, den 24. April versuchen
wir diesmal ein Nachmittagskonzert mit
Gesangsgruppen aus der „Euregio
Egrensis“ _ Böhmen, Vogtland und
Oberfranken _ zu organisieren, das
ebenfalls in der Kirche stattfinden soll.
Wir bitten deshalb, schon jetzt den „Kir-
wa-Termin“ am 24./25. April 1993 fest
vorzumerken.

Anfang nächsten Jahres werden wir
über den weiteren Fortgang unserer bei-
den Vorhaben weiter berichten _ dafür
dem Ascher Rundbrief vielen Dank _
und bleiben bis dahin mit allen guten
Wünschen zum Jahreswechsel und mit
langsmannschaftlichen Grüßen

Poldi Chalupa und Willi Jäger

Büchertisch
Das Weihnachtsgeschenk für die

Egerländer
Das „Egerländer Biografische Lexi-
kon“, Art und Inhalt ohne Vergleich

Kritiken: „Ein bedeutsamer Beitrag,
daß das Geschichtsbewußtsein der Eger-
länder erhalten bleibt“ (Dr. Fr.. Josef
Strauss) _ „Ein Grundwerk zur Iden-
tität einer sudetendeutschen Stammes-
gruppe“ (Dr. Zechel) _ „Ein großer
Wurf gelungen, wir Egerländer dürfen
stolz auf dieses Werk sein“ (Prof. Dr. J.
Zeschik) _ „Das Buch . _ _ zeigt, wel-
ches schöpferische Reservoir das Eger-
land während Jahrhunderten gewesen
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ist“ (Neue Zürcher Zeitung) „Sie ha-
ben für unser Heimatland einen wert-
vollen Denkstein gesetzt“ (Reinhold A.
Track, Sao Paulo) _ „Mit Ihrem bio-
grafischen Lexikon ist . . . einiges _ _ .
für künftige Generationen erhalten ge-
blieben“ (Prof. H. Slany) _ „Es ist auch
fast ein Lesebuch, das nicht nur für
frühere Sudetendeutsche oder gar nur
für Egerländer interessante Informatio-
nen enthält“ (Süddeutsche Zeitung) _
„Ihr Buch gibt reiches Zeugnis von der
geschichtlichen Verwurzelung im deut-
schen Sprachraum und der kulturellen
Ausstrahlung dieses kleinen Landes“
(Bundespräs. Weizsäcker) _ „Meine
Hochachtung für den unschätzbaren
Dienst _ . . den sie damit dem Volkstum
der Egerländer erwiesen haben“ (Dr.
Heidler Hans) _ „Diese Leistungen
nicht der Vergessenheit anheimfallen
zu lassen, sondern sie vor dem Hinter-
grund ihrer jeweiligen historischen Si-
tuation immer wieder zu betonen, ist
ein Anliegen dieses Buches“ (Sudeten-
land) _ „Eine Fundgrube für Egerlän-
der . . . es gereicht seinem Besitzer zur
Freude und zum Nutzen“ (Sudetendeut-
sches Archiv) _ „Ich bin voller Stau-
nen über diese gewaltige geistige Lei-
stung und gratuliere Ihnen“ (Hans L.
Sittauer).
Bestellen Sie das „Egerländer biogr.
Lexikon“, 2 Bände, DM 136,- (porto-
frei) bei: Dr. Weinmann Josef, Schön-
haldenstraße 41, CH-8708 Männedorf/
ZH.

Wir gratulieren
91. Geburtstag: Am 3. August 1992

Herr Christian Jäckel (fr. Asch, Kap-
lanberg, Prokurist bei Berthold), in 8591
Bad Alexandersbad, Gartenweg 2. Un-
serem Landsmann sehr verspätete,
umso herzlichere Glückwünsche zu sei-
nem Geburtstag!

88. Geburtstag' Am 30. 11. 1992 Herr
Ernst Schleitzer (fr. Asch) in 6082 Mörs-
felden-Walldorf, Nachtigallenweg 13. _
Am 17. 11. 1992 Frau Wanda Fessel-
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mayer geb. Frank (fr. Asch) in 8672
Selb, Pfaffenleiten 1.

87. Geburtstag: Am 27. 11. 1992 Frau
Berta Reinl (fr. Asch) in 7300 Esslin-
gen, Salzmannweg 27.

86. Geburtstag: Am 12. 11. 1992 Herr
Andreas Klaus (fr. Asch, Bayernstraße

i 52) in 6140 Bensheim, Rheinstraße 10.
_Am 28. 11. 1992 Frau Frieda Schmidt
(fr. Asch) in 6993 Creglingen, Romgas-
se 128.

83. Geburtstag' Am 26. 10. 1992 Frau
Fridl Fritsch in 6222 Geisenheim/Rhein,
Winkeler Straße 122. Ihre Rheingau-
Ascher gratulieren herzlich.

82. Geburtstag: Am 9.' 11. 1992 Frau
Emmi Hufnagel in 6227 Winkel/Rhein,
Hauptstraße 125. _ Am 7. 12. 1992
Frau Marie Hermann in 6222 Geisen-
heim/Rhein, Mühlfeldstraße 6. Die
Rheingau-Ascher wünschen den beiden
Geburtstagskindern alles Gute für die
Zukunft, insbesondere Gesundheit!

80. Geburtstag: Am 6. 11. 1992 Herr
Friedrich Schmidt (fr. Asch, Hauptstra-
ße 131) in 8255 Schwindegg, Häcklgas-
se 2. _ Am 30. 11. 1992 Frau Gretl

_ Mundel (fr. Asch) in 6450 Hanau 1, Ei-
benweg lc.

75. Geburtstag: Am 30. 10. 1992 Frau
Hildegard Müller, geb. Becker (fr. Neu-
berg) in 8673 Rehau, Stauffenbergstra-
ße 16.

70. Geburtstag: Am 16. 11. 1992 Herr
Bernhard Mtiller (fr. Asch) in 7600 Of-
fenburg, Starenweg 3. _ Am 21. 11.
1992 Herr Ernst Gebauer (fr. Asch,
Herrngasse 41) in 8996 Opfenbach/All-
gäu, Kirchhalde 6. _ Am 24. 11. 1992
Frau Elfriede Traumbauer, geb. Peyerl
(fr. Asch-Westend, Gottfried-Keller-
Straße) in 8540 Schwabach, Adalbert-
Stifter-Weg 5. _ Am 25. 11. 1992 Herr
Adolf Rogler (fr. Nassengrub) in 8500
Nürnberg 1, Lammsgasse 9. _ Am 29.
11. 1992 Herr Gustav Feiler (fr. Stein-
pöhl, Nr. 178) in 8000 München 90,
Chiemgaustraße 42/I. _ Am 30. 11.
1992 Herr Helmut Ludwig (fr. Asch) in
8520 Erlangen, Hartınannstraße 132.

65. cš›'šZi?2š'it1g.~Am 3. 11. 1992 Frau
Anni Sehr, geb. Lindauer (fr. Asch,

Ii/ Sterngasse 2037) in 6251 Dehrn/Lahn,
' FahTèrstraße 2. _ Am 7. 11. 1992 Herr

Walter Thorn (fr. Himmelreich) in 7990
Friedric shafen, Melanchthonstraße 35

endorf (fr. Asch, Bayernstraße 21) in
6730 Neustadt/Weinstr. Dr. Gördeler
Straße 36.

l _ Am 12. l l. 1992 Herr Fridolf FrauL_l / l

NIEDERREUTH gratuliert
82. Geburtstag: Am 23. 11. 1992 Herr

Rudolf Stadler in 8953 Ebersbach/All-
gau.

81. Geburtstag: Am 12. 11. 1992 Herr
Otto Adler in 8593 Tirschenreuth. Sei-
ne Frau Klara, geb. Rank, aus Wer-
nersreuth, feiert am 23. 11. 1992 ihren
70. Geburtstag.

79. Geburtstag: Am 17. 11. 1992 Herr
Herbert Mundel in 8662 Helmbrechts.

Unsere Toten
In den letzten Oktobertagen verstarb

in einem Pflegeheim im Taunus Frau
Elis Roth, geb. Regenfuß, früher Krugs-
reuth _ Asch. Sie War in früheren Zei-
ten eine treue Besucherin der Zusam-



PostvertriebsstÚck
TINS Druck- und Verlags-GmbH
GrashofstraBe\l 1

8000 MÚnchen 50

menkúnfte der Taunus-Ascher, bis sie
wegen Krankheit nicht mehr kommen
konnte. Die Taunus-Ascher werden sie
in guter Erinnerung behalten.

J-X

Am 20. Oktober 1992 verstarb im ho-
hen Alter von 94 Jahren Ftaa Margare-
te Prell, geb. Winterstein im Kranken-
haus zu Hadamar bei Limburg.

Sie wohnte bei ihrer Tochter Lydia in
Oberzeuzheim und wurde hier am 24.
IO. 1992 auf dem Ortsfriedhof beige-
setzt.

SPENDENAUSWEIS
BenÚtzen Sie bitte Ítir Spenden aus-

schlieBlich Íolgende Konten:
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 2O5 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ78O 550 50.

Ascher klůtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto MÚnchen
Nr.2051 35-800.

Ascher SchÚtzenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr.280 206 bei der Sparkasse Rehau.
FÚr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
TlNS Druck- und Verlags-GmbH, MÚnchen,
Bayerische Vereinsbank MÚnchen, Kto.
390052, BLZ 70020270.

FÚr Heimatverband und StiÍtung Ascher Kul-
turbesitz: Statt Grabblumen ÍÚr Frau Elsa Gei-
er-Rauh in Asch von Gretl Hecker, Braun-
schweig DM 30 - lm Gedenken an unsere
liebe Tante Frau Henriette MÚller von Willi Feig
und Bertl Riedel DM 100 - lm Gedenken an
Frau lrma GrÓtschner von Elise HilÍ' Selb DM
30 - lm Gedenken an ihren Schwager Dr. Karl
Kristl von Erna WolÍrum, Hess. Lichtenau DM
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100 - Eríká
WolÍrum im Gt
Kristl DM 200 : stan qraDscnmucK rur nruv
Schmidt Landau von Ernestine Schmidt, Stein-
heim DM 100.
Dank fúr Gebuftstagswúnsche und Treueabzei-
chen; Georg Jaeger, Lauingen DM 30 - Hilde
Aechtner, Selb DM 1 0 - ungenannt DM 1 00 -Roland SchÓnecker, Spangenberg-Bergheim
DM 100 - Milli Schwab, Liederbach DM 1 00 -Edith Brandstátter, Linz DM 100 - Ernestine
Hártel' Dillingen DM 20 - Rudi Rubner, Traun-
reut DM 30 - Herta GráBel' Heilbronn DM 40

- Else Ludwig, Stadtbergen DM 30 - Georg
Martin, MÚnchen DM 80 - lda Heiliger, Ntjrn-
berg DM 20 - AlÍred Merkel, Ludwigsburg DM
50 - lrma Hartig' HoÍ DM 20 - Gustav Wun-
derlich, Massing DM 30 - Gustav Riedel' WÓrth/
Donau DM 30.

Fiir den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
Helmut und Helga MÚller, (aufbeuren DM 50 -Erwin Ludwig, Selb DM 100 - Margit Heisig,
Ravensburg DM 25 - Else Meissel, Hochstadl
Maintal DM 50 - Gerhard und Kláre Lehmann,
geb. Wunderlich DM 200 - Anna Wunderlich,
Ehring-Pollnig DM 100 - Lutherischer Welt-
bund DM 5000 - Eduard Lederer, Spangen-
berg DM 100 - Spender will unbenannt bleiben
DM 500.

Fiir den Erhalt der ev. Kirche Neuberg:
E. Ludwig' Eslarn DM 50 - EÍnst Ludwig, Lau-
ingen DM 25 - Elise Hilf, Selb DM 50 - Lina
Baumgart, NeuhoÍ-Giesel DM 100 - Klaus
Wagner, Hungen DM 50 - Max Hohberger,
GrÚnberg DM 50 - Ernst Meier, Menkebach
DM 100 - Helmut und Helga MÚller, Kaufbeu-
ren DM 50 - Heinrich Senger, Nidda DM 50 -Frieda Gótz, HoÍ DM 100 - Robert und Elisa-
beth Girschick, Tettnang DM 100 - ElÍriede
Strehle-Stádtler, Baindt DM 200 - Anna Eggeř
DM 200 - Kurt Klupp, Fritz Heckert Str. DM 20,

rcíszaun spen-
lrndórfer, Dach-

éu vlvl Lv --_. Schwandtner'
Kastl DM 100 - Geschwister Fuchs (Wiltraut,
Lehrerin, Robert, lng., Dieter, Arzt), Wunsiedel
DM 150.

Berichtigung: ln derAug./Sept.-Ausgabe 1992
wurde sowohl unter den Spendern ÍÚr den Fried_
hoÍszaun, als auch im Bericht Ůber das Heimat-
treÍÍen in Rehau, irrtÚmlich Bertl Martin, geb.
Pastor, vermerkt. Es muB richtig Bertl Martin,
geb. Frisch heiBen.

Fůr den Verein Ascher VogelschÚtzen e.V.,
Rehau: AnláBlich ihrer Goldenen Hochzeit von
JoseÍ und Berta HelÍert, Rehau DM 50 - Klaus
Hegenwald, Treuen DM 50.

Fiir die Ascher Htitte: Als Dank ÍŮr Geburts_
tagswÚnsche: Richard Zuber, Ditzingen DM 50

- Hilde Schuster, Maintal DM 50 - Anni Tau-
scher, Bad Vilbel-Gronau DM 100 - Erwin Ro-
gler, Wien DM 100 - Edith Geyer, Freising DM
50 - Hans Geyer, Freising DM 50 - Gretl
GÓtz, Velden DM 20. Sammlung anláBlich der
Hauptversammlung in See DM 267,86 - Ri-
chard GrÚner, Maintal DM 200 - Milli Scharna_
gel, Assmannshausen DM 30 - Liselotte und
Max Martin, Backnang, anláBlich des Todes von
Frau Luise Schiffl' WolÍhagen DM 50.

Fůr den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
Edith MŮller' RŮsselsheim DM 20 - lrma Bras-
ser, Aulhausen DM 10 - AnláBlich des Heim-
gangs Von Frau Anna Grimm vom Ascher Kránz-
chen aus Schlitz DM 75 - Christian und Hed-
wig Schiller' lllesheím, Dank fÚr GebuÍtstags-
wŮnsche DM 20 - lrmtraud BuB' Berlin DM 50

- Popp' AschaÍfenburg DM 50 - Schmitz,
Grafrath DM 20 - lrmgard Hilf, MŮnchen, Dank
fÚr GeburtstagswÚnsche DM 20 - Charlotte
Sauer, Warburg DM 20 - Dipl.-lng Gerhard
Schmidt' Landau, anláBlich des Todes seiner
MutteÍ, Frau Hilde Schmidt' DM 200.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante

Frau Marie Geipel, geb. Wand
.30. 9. 1908 t 29.10. 1992

frrjher Krugsreuth und Nassengrub

ln stiller Trauer:
Erich Geipel mit Bernd
Manfred und Monika Geipel
mit Armin und Frank

8684 Konradsreuth, 8671 Tauperlitz

Am 25. oktober 1992 Verschied plótzlich und unerwartet, fÚr uns alle
noch unfaBbar, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegerva-
ter, Opa, Schwager und Onkel

Wilhelm Markért
" 8.2.1928 r 25. 10. 1992

im Alter von 64 Jahren.

ln tiefer Trauer:
Ánne Markert, geb. Schulz
GÚnter und lngrid Markert
Bernd und llse Treike, geb. Markert
Tanja und SteÍanie
sowie alle Anverwandten

3501 Habichtswald-Ehlen, Steinweg 7

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 28. Oktober 1992 um 14.00
Uhr von der Friedhofskapelle in Ehlen aus statt.

Spenden Íiir den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, ÍÚr die Ascher Hútte und Íiir den SchÚtzenhoÍ Eulenham-
mer bitte keinesÍalls auÍ eines der nebenstehenden GescháÍtskon-
ten der Firma TINS Druck_ und Verlags_GmbH ůberweisen! Bitte
benÚtzen Sie ÍÍir lhre Spenden die unter der Rubrik ,,Spendenaus_
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher RundbrieÍ - Heimatblatt Íúr die aus dem Kreise Asch veÍtriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjáhrig 35,- DM' halbjáhrig 'l8'- DM' einschlieB_
lich 7% Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-
GmbH,GrashofstraBe 1 1, 8000 MŮnchen 50' Tel. 089/3 13 26 35. GesellschafteÍ
Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Verantwortlich ÍŮr
schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, GrashofstaBe 11' 8000 MÚnchen 50. -Postgirokonto Mrlnchen Nr. 1 1 21 48-803 - Bankkonto: Bayerische Vereinsbank
MÚnchen, Kto.-Nr. 390052, BLz7oo 2o270.
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menkünfte der Taunus-Ascher, bis sie
wegen Krankheit nicht mehr kommen
konnte. Die Taunus-Ascher werden sie
in guter Erinnerung behalten.

i A'
Am 20. Oktober 1992 verstarb im ho-

hen Alter von 94 Jahren Frau Margare-
te Prell, geb. Winterstein im Kranken-
haus zu Hadamar bei Limburg.

Sie wohnte bei ihrer Tochter Lydia in
Oberzeuzheim und wurde hier am 24.
10. 1992 auf dem Ortsfriedhof beige-
setzt. '

SPENDENAUSWEIS
Benützen Sie bitte für Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.
Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.
390052, BLZ 700 202 70.

Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: Statt Grabblumen für Frau Elsa Gei-
er-Rauh in Asch von Gretl Hecker, Braun-
schweig DM 30 _ lm Gedenken an unsere
liebe Tante Frau Henriette Müller von Willi Feig
und Berti Riedel DM 100 _ lm Gedenken an
Frau Irma Grötschner von Elise Hilf, Selb DM
30 _ lm Gedenken an ihren Schwager Dr. Karl
Kristl von Erna Wolfrum, Hess. Lichtenau DM

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante

Frau Marie Geipel, geb. Wand
* 30.9. 1908 † 29. 10. 1992

FRAU <9, Fâäuffšisiín-na; šófiGrashofstraßexlt __ _ gÜ.T_E„_._,_š_;_R__5(sTP___ Aä \_/
Gebühr be: I

size sstnaszn iz
100 _ Eríkä
Wolfrum im Ge
KFISII DM 2ÜÜ SIEITI Gl'aDSCTlfl1UCK 1Uı Tııruc
Schmidt Landau von Ernestine Schmidt, Stein-
heim DM 100.
Dank für Geburtstagswünsche und Treueabzei-
chen: Georg Jaeger, Lauingen DM 30 _ Hilde
Aechtner, Selb DM 10 _ ungenannt DM 100 _
Roland Schönecker, Spangenberg-Bergheim
DM 100 _ Milli Schwab, Liederbach DM 100 --
Edith Brandstätter, Linz DM 100 _ Ernestine
Härtel, Dillingen DM 20 _ Rudi Rubner, Traun-
reut DM 30 _ Herta Gräßel, Heilbronn DM 40
_ Else Ludwig, Stadtbergen DM 30 _ Georg
Martin, München DM 80 _ Ida Heiliger, Nürn-
berg DM 20 _ Alfred Merkel, Ludwigsburg DM
50 _ Irma Hartig, Hof DM 20 _ Gustav Wun-
derlich, Massing DM 30 _ Gustav Riedel, Wörth/
Donau DM 30.

Für den Erhalt der ev. Kirche Nassengrub:
Helmut und Helga Müller, Kaufbeuren DM 50 --
Enwin Ludwig, Selb DM 100 _ Margit Heisig,
Ravensburg DM 25 _ Else Meissel, Hochstadt-
Maintal DM 50 _ Gerhard und Kläre Lehmann,
geb. Wunderlich DM 200 _ Anna Wunderlich,
Ehring-Pollnig DM 100 _ Lutherischer Welt-
bund DM 5000 _ Eduard Lederer, Spangen-
berg DM 100 _ Spender will unbenannt bleiben
DM 500.

Für den Erhalt der ev. Kirche Neuberg:
E. Ludwig, Eslarn DM 50 _ Ernst Ludwig, Lau-
ingen DM 25 _ Elise Hilf, Selb DM 50 _ Lina
Baumgart, Neuhof-Giesel DM 100 _ Klaus
Wagner, Hungen DM 50 _ Max Hohberger,
Grünberg DM 50 _ Ernst Meier, Menkebach
DM 100 _ Helmut und Helga Müller, Kaufbeu-
ren DM 50 _ Heinrich Senger, Nidda DM 50 _
Frieda Götz, Hof DM 100 _ Robert und Elisa-
beth Girschick, Tettnang DM 100 _ Elfriede
Strehle-Städtler, Baindt DM 200 _ Anna Egger
DM 200 _ Kurt Klupp, Fritz Heckert Str. DM 20.

<6 14. §2
.ıofszaun spen-
ırndörfer, Dach-

au um 2., _ .¬..„¬ ....„......, ,_„. Schwandtner,
Kastl DM 100 _ Geschwister Fuchs (Wi|traut,
Lehrerin, Robert, lng., Dieter, Arzt), Wunsiedel
DM 150.

Berichtigung: In der Aug./Sept.-Ausgabe 1992
wurde sowohl unter den Spendern für den Fried-
hofszaun, als auch im Bericht über das Heimat-
treffen in Rehau, irrtümlich Berti Martin, geb.
Pastor, vermerkt. Es muß richtig Berti Martin,
geb. Frisch heißen.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.,
Rehau: Anläßlich ihrer Goldenen Hochzeit von
Josef und Berta Helfert, Rehau DM 50 _ Klaus
Hegenwald, Treuen DM 50.

Für die Ascher Hütte: Als Dank für Geburts-
tagswünsche: Richard Zuber, Ditzingen DM 50
_ Hilde Schuster, Maintal DM 50 _ Anni Tau-
scher, Bad Vilbel-Gronau DM 100 _ Erwin Ro-
gler, Wien DM 100 _ Edith Geyer, Freising DM
50 _ Hans Geyer, Freising DM 50 _ Gretl
Götz, Velden DM 20. Sammlung anläßlich der
Hauptversammlung in See DM 267,86 _ Ri-
chard Grüner, Maintal DM 200 _ Milli Scharna-
gel, Assmannshausen DM 30 _ Liselotte und
Max Martin, Backnang, anläßlich des Todes von
Frau Luise Schiffl, Wolfhagen DM 50. r

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Edith Müller, Rüsselsheim DM 20 _ Irma Bras-
ser, Aulhausen DM 10 -- Anläßlich des- Heim-
gangs von Frau Anna Grimm vom Ascher Kränz-
chen aus Schlitz DM 75 -- Christian und Hed-
wig Schiller, lllesheim, Dank für Geburtstags-
wünsche DM 20 _ Irmtraud Bu ß, Berlin DM 50
_ Popp, Aschaffenburg DM 50 _ Schmitz,
Grafrath DM 20 -Irmgard Hilf, München, .Dank
für Geburtstagswünsche DM 20 _ Charlotte
Sauer, Warburg DM 20 _ Dipl.-lng Gerhard
Schmidt, Landau, anläßlich des Todes seiner
Mutter, Frau Hilde Schmidt, DM 200.

Am 25. Oktober 1992 verschied plötzlich und unemrartet, für uns alle _

früher Krugsreuth und Nassengrub

In stiller Trauer:
Erich Geipel mit Bernd
Manfred und Monika Geipel
mit Armin und Frank

8684 Konradsreuth, 8671 Tauperlitz

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis” genannten Konten. Vielen Dank!

noch unfaßbar, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegerva-
ter, Opa, Schwager und Onkel .

Wilhelm Markert
* 8.2.1928 † 25. 10.1992

im Alter von 64 Jahren.

In tiefer Trauer:
Änne Markert, geb. Schulz

' Günter und Ingrid Markert
Bernd und Ilse Treike, geb. Markert
Tanja und Stefanie
sowie alle Anverwandten

3501 Habichtswald-Ehlen, Steinweg 7
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 28. Oktober 1992 um 14.00
Uhr von der Friedhofskapelle in Ehlen aus statt.

Ascher Rundbrief _ Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 35,- DM, halbjährig 18,- DM, einschließ-
lich 7% Mehrwertsteuer. _ Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-
GmbH,Grashofstraße 11, 8000 München 50, Tel. 089/3 13 26 35. Gesellschafter
Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s. Verlag. Verantwortlich für
Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstaße 11, 8000 München 50. _
Postgirokonto München Nr. 1121 48-803 _ Bankkonto: Bayerische Vereinsbank
München, Kto.-Nr. 390052, BLZ 700 202 70.
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